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Prinzregent 
Luitpold von Bayern P. 
Aus München übermittelt Wolffs Bureau 


die Trauerkunde, daß Prinzregent Luitpold 
heute, Donnerstag früh 4 Uhr 50 Minuten, ge⸗ 
ſtorben iſt. 

Der greiſe Prinzregent war an einem 
Bronchialkatarrh erkrankt, wovon ein Krant- 
heitsbericht om Mittwoch Vormittag die Be⸗ 
völkerung in Kenntnis ſetzte. Am Mittwoch 
Abend kam noch folgendes Bulletin zur Aus⸗ 
gabe: „Im Befinden des Prinzregenten iſt im 
Laufe des Tages keine Anderung eingetreten. 
Der Regent ruhte nachmittags einige Zeit, der 
Huſten war geringer. Gez.: Dr. von Angerer. 
Dr. von Kaſtner.“ Bei dem hohen Alter des 
Fürſten hat dann die Krankheit ſchnell einen 
tödlichen Ausgang genommen. 

Prinzregent Luitpold, der ein Alter von 
91 Jahren erreichte und der Senior unter den 
regierenden Fürſten Europas war, genoß bei 
der Schlichtheit und Leutſeligkeit ſeines Weſens 
in Bayern eine ſeltene Volkstümlichkeit. Aber 
auch im übrigen Deutſchland brachte man dem 
greiſen Verweſer des Königreichs Bayern die 
größte Verehrung entgegen, da er die altbaye⸗ 
riſche Deviſe „In Treue feſt“ auch auf das 
Bundesverhältnis Bayerns zum deutſchen 
Reiche anwandte. Er gehörte auch noch zu den 
deutſchen Bundesfürſten, welche die Früchte 
des zur deutſchen Einheit führenden Krieges 
von 1870/71 auf dem Schlachtfelde miterringen 
halfen. So wird die Trauerkunde von dem 
Ableben des Prinzregenten Luitpold in allen 
deutſchen Landesteilen die aufrichtigſte Teil⸗ 
nahme erwecken. , 

Prinz Ludwig, der im 67. Lebensjahre 
ſtehende Thronfolger, iſt vor einigen Tagen 
nach Savar, den ungariſchen Gütern ſeiner Ge⸗ 
mahlin, abgereiſt. 

Über die letzten Stunden des Prinzregenten 
Luitpold wird gemeldet: Mittwoch Abend 10 
Uhr traten infolge entzündlicher Herde in der 
Lunge Fiebererſcheinungen auf. Die Herz⸗ 
tätigkeit wurde unregelmäßig. Früh 4½ Uhr 
trat ein akutes Lungenödem infolge der Herz⸗ 
ſchwäche ein. Etwa um 4,50 Uhr iſt der Regent 
ſanft entſchlafen. Beim Hinſcheiden waren 
anweſend die Prinzeſſin hende, die Schweſter 
des Regenten Erzherzogin Adelgunde, Prin- 
zeſſin Ludwig. Prinz Ruprecht, Prinz Leopold 
und Gemahlin, die Prinzen Georg und Konrad, 
Prinzeſſin Arnulf, Obermedizinalrat Kaſtner 
und andere. 


Die Schranken der Koalitionsfreiheit, 

Noch bevor der Reichstag in die Weih⸗ 
machtspauſe eintrat, hat ſich, infolge einer 
Interpellation der fortſchrittlichen Volkspartei, 
Gelegenheit geboten, die Grundſätze der Hand⸗ 
habung des Koalitionsrechts in der Praxis 
klarzuſtellen und zu rechtfertigen. Daß a 


über von autoritativer Seite Aufklärung ge: 


geben wurde, war deshalb beſonders erforder⸗ Hinzpeter, fei ein ſtrammer Calviniſt geweſen;“ 
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lich, weil immer wieder in der Offentlichkeit 
von einem geſetzlich gewährleiſteten unbe⸗ 
ſchränkten Koalitions⸗ und Vereinsrecht ge⸗ 
ſprochen wird. Der Staatsſekretär des Reichs⸗ 
amts des Innern Dr. Delbrück iſt der Auf⸗ 
faſſung entgegengetreten, indem er Punkt für 
Punkt die Argumente widerlegte, die von den 
Freunden eines völlig ſchrankenloſen Koali⸗ 
tionsrechts angeführt zu werden pflegen. Das 
Ergebnis der Darlegungen des Staatsſekretärs 
iſt folgendes. In ſolcher Allgemeinheit, wie 
es behauptet wird, iſt die Forderung einer 
völlig unbeſchränkten Koalitionsfreiheit in 
keiner Verfaſſung enthalten. Die Vereins⸗ 
und Verſammlungsfreiheit bedarf einer regle⸗ 
mentierenden Hand ſowohl im Intereſſe derer. 
die das Recht ausnützen, wie im Intereſſe des 
Staates. Auf den Së 152, 153 und 154a der 
Gewerbeordnung bann ein ſchrankenloſes Koa⸗ 
litionsrecht niemals aufgebaut werden, weil 
durch dieſe Beſtimmungen nur die Einſchrän⸗ 
kungen des Koalitionsrechts aufgehoben ſind, 
die in gewerberechtlicher Beziehung in den 
einzelnen Bundesſtaaten beſtehen. Aber nicht 
beſeitigt iſt u. a. die Möglichkeit, im Wege des 
Privatvertrages die Koalitionsfreiheit einzu: 
ſchränken. Mehrfach hat das Reich durch Ver⸗ 
bote in die Vereinsfreiheit eingegriffen, ebenſo 
eingegriffen durch Beſtimmungen des bürger⸗ 
lichen Geſetzbuches in die Koalitionsfreiheit 
der Arbeiter. Nach der feſtſtehenden Judikatur 
des Reichsgerichts führt eine durch pripatrecht⸗ 
lichen Vertrag bewirkte Beſchränkung des Kön- 
litionsrechts die Nichtigkeit des Vertrages nur 
dann herbei, wenn dieſe Beſchränkungen hin⸗ 
ausgehen über das, was der Arbeitgeber unter 
Wahrung berechtigter wirtſchaftlicher Inter: 


eſſen fordern kann. Das Koalitionsrecht, das 


Vereins⸗ und Verſammlungsrecht der gewerb⸗ 
lichen Arbeiter iſt demnach im Rahmen der 
einſchlägigen geſetzlichen Beſtimmungen abſolut 
gewährleiſtet, jedoch iſt eine Einſchränkung 
durch privaten Vertrag möglich, vorausgeſetzt, 
daß dieſer Vertrag den guten Sitten nicht zu⸗ 
widerläuft und über das nicht hinausgeht, was 
der Arbeitgeber zur Wahrung ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Intereſſen billigerweiſe fordern kann. 
Der Staatsſekretär hat ſich in ſeinen weiteren 
Ausführungen mit den Verhältniſſen der in 
ſtaatlichen Betrieben beſchäftigten Arbeiter auf 
dem Gebiete des Koalitionsrechts beſchäftigt. 
Er iſt auch auf die Gewerlſchaftsenzyklika des 
Papſtes zu ſprechen gekommen und hat dabei 
erklärt, daß die preußiſche Regierung gegen 
den Verſuch der römiſchen Kurie. die Entwick⸗ 
lung der chriſtlichen Gewerlſchaften, die ſich 
gegenwärtig nach interkonfeſſionellen Grund⸗ 
ſätzen vollzieht, gewaltſam zu ſtören und zu 
hemmen, in Rom Einſpruch erhoben hat. 
Selbſtverſtändlich iſt, daß die Arbeiter in den 
ſtaatlichen Betrieben mit Rückſicht auf das 
öffentliche Intereſſe, mit Rückſicht auf die Lan⸗ 
des verteidigung und die mationale Sicherheit 
weitergehenden Beſchränkungen bezüglich der 
Koalitionsfreiheit unterworfen werden müſſen. 
Für die weitaus größere Zahl der gewerblichen 
Arbeiter aber iſt nunmehr über allen Zweifel 
feſtgeſtellt, daß ein völlig ſchrankenloſes Koali- 
tionsrecht im deuſſchen Reiche nicht exiſtiert, 
daß vielmehr der Arbeitgeber berechtigt iſt, 
durch vrivatrechtlichen Vertrag das Koalitions⸗ 
recht einzuſchränken, ſoweit er ein ſolches Vor⸗ 
gehen vom Standpunkt ſeiner wirtſchaftlichen 
Intereſſen zu rechtfertigen vermag. ER 


Politiſche Tagesſchau. 
Der Kaiſer und die Religion. 

Über die vielbeſprochenen Außerungen 
des Kaiſers veröffentlicht der Schweizer 
Pfarrer Prof. Dr. Hadorn im „Baſeler 
Kirchenfreunde“ folgendes: „Während von der 
Orgel leiſe Klänge ertönten, die ſchließlich 


brauſend und mächtig in dem Genfer Escalade⸗ 


lied ausklangen, unterhielt fidh der Kaifer in 
ungezwungenem Geſpräch mit der Geiſtlichkeit 
Er ſagte u. a., fein Haus fei eigentlich auch 
reformiert, und auch ſein Erzieher, Dr. 


Thorn, Freitag den 15. Dezember 1912. 
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g Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 


der habe das aber nicht hervortreten laffen, beteiligen.“ Vorausgeſetzt, daß dieſe wegen 
ſondern Bo im Religionsunterricht aus- des vertraulichen Charakters der Sitzung nicht 


ſchließlich an die heilige Schrift und an die 
Perſönlichkeit Jefu gehalten. Dieſem Einfluß 
ſowie dem feines Freundes Frommel ver⸗ 
danke er es, daß er gelernt habe, nicht 
ſowohl das Dogma als vielmehr die 
Perſönlichkeit Jeſu zu betonen. Das 
ſei es auch, was die Kirche tun müſſe, und 
was in der Erziehung obenan ſtehen müſſe, 
weil dieſe von der Perſon Jeſu ausgehenden 
Einflüffe allein die auflöſenden und zerſtören⸗ 
den Tendenzen der Gegenwart überwinden 
könnten. Es ergab ſich von ſelbſt, daß von 
dieſem Geſichtspunkte aus verſchiedene religiöſe 
und kirchliche Fragen zur Sprache kamen, 
welche die Öffentlichkeit. ſtark berühren, wie 
z. B. die Frage nach der Ordinations⸗ 
verpflichtung der Geiſtlichen auf das 
Apoſtolikum (Glaubensbekenntnis). Wir 
heben gern hervor, daß wir ihm die Zu⸗ 
ſtimmung zu den oben wiedergegebenen An⸗ 
ſichten über die Bedeutung der Perſon Jeſu 
nicht verhehllen, und das intereſſante und 
lebhaft geführte Geſpräch feſſelte uns jo, daß 
wir es bedauerien, im Intereſſe einer recht⸗ 
zeitigen Abwicklung des Programms die 
Unterhaltung abbrechen zu müſſen. Wir 
hallen alle den Eindruck, daß es doch für das 
benachbarte und befreundete Deutſchland ein 
Segen und eine Gnade ſei, einen Monarchen 
zu heſitzen, der ſich nicht nur aus konventio⸗ 
nellen Gründen zu einer offiziellen Religion 
bekennt, ſondern aus liefinnerſter Überzeugung 
am religiöſen Suchen der Zeit ſich beteiligt 
und mit ſo viel Verſtändnis dem kirchlichen 
Leben ſolgt.“ 


Zur inneren Lage. 


Die konſervative „Kreuzzeitung“ 
veröffentlicht unter der Überſchrift „Politiſche 
Konſequenz, Herr Reichskanzler!“ eine 
Zuſchrift, worin es heißt: „Der Bundesrat 
hat ſich durch ſeinen letzten Beſchluß erneut 
auf den Boden des Jeſuitengeſetzes 
geſtellt. Wir erwarten, daß er hieraus auch 
die Konſequenz ziehen und geſetzgeberiſche 
Maßnahmen gegen die Umſturzpartei, gegen 
die Sozialdemokraten, die Anarchiſten 
vorſchlagen wird. Der Hinweis auf die all- 
gemeinen Geſetze genügt nicht, denn Diele 
würden auch für die Jeſuiten gelten. Auch 
die Nationalliberalen, die jede Abſchwächung 
des Jeſuitengeſetzes mit Leidenſchaft bez 
kämpfen, müſſen hier ihre Konſequenz zeigen. 
Wer das Jeſuitengeſetz will, muß auch 
ſchärfere Schutzbeſtimmungen gegen die 
Prediger des Klaſſenkampfes und Klaſſen⸗ 
haſſes bewilligen.“ Das demokratiſche 
„Berliner Tageblatt“ beſpricht die 
innere Lage, vor allem den Artikel der 
„Kreuzzig.“, in einem Leitartikel, der die 
Überſchrift „Kniſtern im Gebälk“ trägt. 
Der fortſchrittlichen „Danziger Zeitung“ 
wird aus Berlin gemeldet, daß geſtern im 
Reichstag Kriſengerüchte umliefen. — 
Gegenüber den Gerüchten, die ſich an den 
am Dienstag ſtattgehabten Beſuch 
Reichstagspräſidenten Kaempf 
beim Kanzler knüpfen, läßt das Reichs⸗ 
tagspräſidium mitteilen, es habe ſich dabei 
lediglich um einen Höflichkeitsakt gehandelt, 
wie er nach der Wahl des Präſidenten üblich 
iſt. Eine politiſche Bedeutung ſei dieſem Be⸗ 
ſuch nach keiner Richtung beizumeſſen. 


Freikonſervative und Deutſchkonſervative. 
Die parteiamtliche „Konſervative Kor- 


reſpondenz“ kchreibt: „Wie ein Teil der Preſſe 


meldet, hat auf einer Tagung des Vorſtandes 
der freikonſervativen Partei der Abg. Frhr. 
v. Gamp ſich im Anſchluß an gewiſſe Auße⸗ 
rungen des nationalliberalen Abgeordneten 
Baſſermann über das Verhältnis zwiſchen 
der deutſchkonſervativen und der freikonſer⸗ 
vativen Partei wie folgt geäußert: „... Wir 
ſtehen auf dem Boden einer konſervativen 


Weltanſchauung und können uns an einem 
Kampfe gegen die konſervative Partei nicht 


des 


nachzuprüfende Außerung den Tatſachen ent⸗ 
ſpricht, kann ſie auf deutſchkonſervativer Seite 
nur mit Genugtuung begrüßt werden. 
Es ift uns im übrigen micht entgangen, daß die 
freikoſervative Partei neuerdings vielfach im 
Lande eine regere Organiſationstätigkeit ents 
faltet, als es ſrüher der Fall war. So weit 
hierdurch eine Vertiefung und Belebung der 
konſervativen Weltanſchauung dort gefördert 
werden ſollte, wo der konſervative Gedanke 
bisher nur ſchwach oder garnicht vertreten war, 
kann auch dieſe Tatſache nur zuſtimmend aner⸗ 
kannt werden. Die deutſchkonſervative Partei 


iſt ſich ferner vollkommen klar darüber, daß die 


Feſtigkeit und Geſchloſſenheit, mit der ſie ihre 
Anſichten zu vertreten pflegt, aus verſchiedenen 
Gründen nicht allenthalben Zuſtimmung finden 
kann, ſie weiß aber auch, daß es der Vertretung 
ihrer Intereſſen bisher noch niemals Abbruch 
getan hat, wenn in deutſchkonſervativen Orga⸗ 
niſationen auch freikonſervative Elemente ver⸗ 
treten waren. Es würde ihr alſo dort, wo dies 
der Fall iſt, eine beſondere Organiſationstätig⸗ 
keit auf freikonſervativer Grundlage nicht er⸗ 
forderlich erſcheinen. Wenn aber dadurch etwa 
gar Unruhe und Zweifel in unſere geſchloſſenen 
und feſtgefügten Organiſationen getragen wer⸗ 
den ſollten, ſo würden wir eine ſolche mit Be⸗ 
wußtſein und Abſicht in unſere Reihen getra⸗ 
gene Tätigkeit als einen in der gegenwärtigen 


ernſten Zeit beſonders unfreundlichen Alt ans 
ſehen müſſen. Es mag aber bemerkt ſein, daß 


Anzeichen hierfür bisher noch nicht zu unſerer 
Kenntnis gelangt ſind.“ SE 


Beginn der Verhandlungen im Holz⸗ 
d gewerbe. 

Nachdem die am 15. Februar 1913 abge⸗ 
laufenen Tarifverträge ſämtlich gekündigt 
worden ſind, haben inzwiſchen Verhandlungen 
über die Erneuerung dieſer Verträge bereits 
begonnen. Die Zentralvorſtände der 
beiderſeitigen Verbände haben in 
gemeinſamen Sitzungen am 29. und 
30. November in der Berliner Handwerks⸗ 
kammer die erſten Beratungen gepflogen, die 
allerdings ein Reſultat noch nicht ge⸗ 
zeitigt haben. Die Verhandlungen be⸗ 
trafen die Arbeitszeit und die Lohnfrage, den 
Ablaufstermin für die neuen Verträge, die 
Verbeſſerung der ſchiedsrichterlichen Inſtanzen 
zwecks vermehrten Schutzes gegen Vertrags⸗ 
verletzungen einzelner Mitglieder auf beiden 
Seiten, ferner die Frage der paritätiſchen 
Arbeitsvermittelung, ſowie noch eine Anzahl 
anderer Gegenſtände, die einer neuen Rege⸗ 
lung bedürfen. Ein Ergebnis konnte bezüg- 
lich keiner dieſer Fragen bisher erzielt werden, 
doch iſt vereinbart worden, daß die Zentral⸗ 
vorſtände bereits am 13. und 14. Dezem⸗ 
ber d. Js. aufs neue zuſammen⸗ 


treten, um ihre Bemühungen zur Schaffung 
einer Unterlage für die eigentlichen Tarif⸗ 


verhandlungen, die direkt zwiſchen den ört⸗ 
lichen Parteien in allen beteiligten Städten 
geführt werden, in dieſer neuen Zuſammen⸗ 
kunſt fortzuſetzen. Die örtlichen Verhand- 
lungen ſelbſt werden auf Einladung der 
Arbeitgeber in allen Städten gleichfalls bal⸗ 
digſt aufgenommen werden. s 


Kundgebungen der katholiſchen Webeiters 
vereine Berlins. 
Der Verband katholiſcher Arbeitervereine 


” 


hielt Dienstag Abend eine Verſammlung in 


der Brauerei Friedrichshain ab und beſchloß, 


der „Germania“ zufolge, die Abſendung fol⸗ 
gender Telegramme an den Papſt: „Zu 
den Füßen Deiner Heiligkeit knieend, ſagen 
Dir, Heiliger Vater, die zu Berlin am 10. 
Dezember verſammelten 3000 Männer, Jüng⸗ 
linge und Frauen, Mitglieder des Verbandes 
der katholiſchen Arbeitervereine (Sitz Berlin), 
des Verbandes katholiſcher Vereine erwerbs⸗ 
tätiger Frauen und Mädchen Deutſchlands 
und der katholischen Jünglingsvereine ehr⸗ 


furchtsvollſten Dank für die Eneyelica singulari. 
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quadam. Zugleich geloben fie, keinen Finger 
breit von Deinen Weiſungen abzuweichen, 
ihre ſoziale Arbeit, namentlich die Regelung 
des Lohn: und Arbeitsverhältniſſes, nach den 
von Dir verkündeten Grundſätzen zu geftalten, 
die von Dir empfohlene katholiſche Organıfation 
mit aller Kraft zu fördern und ſo dem 
Frieden zwiſchen den katholiſchen Glaubens: 
genoſſen, den Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 
ſowie der Wohlfahrt des Staates zu dienen. 
Damit wir aber Deine Wünſche und Wei⸗ 
ſungen in Deutſchland völlig verwirklichen, 
erflehen wir demütigſt von Dir, Heiliger 
Vater, den apoſtoliſchen Segen.“ An den 
Kaiſer: „Die in der Brauerei Friedrichs⸗ 
hain am 10. Dezember verſammelten 3000 
Männer, Jünglinge und Frauen entbieten 
Eurer Majeſtät ehrfurchtsvollen Gruß, zugleich 
mit dem Gelöbnis, der Erhaltung des Frie⸗ 
dens im deutſchen Wirtſchaflsleben ihre Arbeit 
zu weihen und allezeit, beſonders in der 
Stunde der Gefahr, für Kaifer und Reich 


Gut und Blut willig einzuſetzen.“ 


Ein Arteil über den Hanſabund. 
Am Dienstag fand in Berlin die Haupt⸗ 
verſammlung des Verbandes der 
Eiſen⸗ und Stahlinduſtriellen 


ſtatt. Bei der Erftattung des Geſchäftsberichts 


berührte der bisherige Geſchäftsführer H. A. 
Bueck auch die Tätigkeit des Hanfabundes. 
Er meinte, dem Hanſabunde könnten ſich nur 
Induſtrielle anſchließen, die in bezug auf die 
Erforderniſſe des öffentlichen Lebens von einer 
unbegreiflichen Urteilsloſigkeit be⸗ 
fangen ſeien. 


Der Wehrausſchuß des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes 


hat nach längerer Debatte unter Ablehnung 
ſämtlicher Abänderungsanträge das Geſetz bez 


treffend die Stellung von Pferden und Fuhr⸗ 


werken angenommen. 


Die ſtändige Kommiſſion der Zuckerunion 


hat am Dienstag in Brüſſel ihre Arbeiten 
vollendet. Sie hat beſchloſſen, in der im 


Mai ſtattfindenden Tagung die Maßregeln 


Graf Lützow, 


zu unterſuchen, die England ergreifen will, 
um die der Union angehörigen Staaten gegen 
die Einführung von raffiniertem Prämien- 
zucker nach England zu ſchützen. Die 
Kommiſſion hat darauf ihrem Präſidenten 
Capelle, der ſeit zehn Jahren die Präſident⸗ 
ſchaft führt und heute die hundertſte Sitzung 
leitete, als Zeichen ihrer Anerkennung einen 
Kunſtgegenſtand überreicht 
i 
In Bukareſt 
fand am Mittwoch Vormittag im königlichen 
Palais die Überreichung des ruſſiſchen 
Marſchallſtabes an König Carol 
durch den Großfürſten Nikolaus Michailowilſch 
ſtatt. Der Zeremonie wohnten die Königin 
ſowie die Prinzen Ferdinand und Caral bei. 
Nach einem Tedeum in der Metropolitan⸗ 
kirche aus Anlaß des Jahrestages der Ein⸗ 
nahme von Plewna nahmen der König 
und der Großfürſt den Vorbeimarſch der 
Truppen entgegen. — König Carol hat dem 
Großfürſten Nikolaus Michailowitſch das 
Großkreuz des Ordens Karls I. verliehen, 
Wieder ein Mord in Perſien. 

Aus Teheran meldet Reuters Bureau: 
Kapitän Eckford von der indiſchen Armee 
iſt in der Nähe von Schiras von Ein⸗ 
geborenen ermordet worden. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11 Dezember 1912. 

— Se. Mafeſtät der Kaifer traf heute 
Vormittag vom Neuen Palais aus in Berlin 
ein. Er empfing im königlichen Schloß nod- 
mals den Beſuch des Königs Manuel von 
Portugal und empfing hierauf den Marine⸗ 
maler Profeſſor Willy Stoewer zur Über⸗ 
reichung ſeines Buches „Kaiſer Wilhelm II. 
und die Marine“. Zur Frühſtückstafel waren 
geladen der öſterreichiſch⸗ungariſche Botſchafter 
Graf von Szögyeny Marich, der frühere 
öſterreichiſch⸗ungariſche Boticyafter in Rom, 
Slaatsſekretär von Kiderlen⸗ 
Waechter und General der Infanterie von 
Moltke. Heute Abend findet im Theater des 
Neuen Palais in Potsdam eine kinemato⸗ 
graphiſche Vorſtellung ftatt, zu der eine Au⸗ 
zahl von Mitgliedern der Potsdamer Geſell— 
ſchaft geladen iſt. Nach der Vorſtellung iſt 
Diner an runden Tiſchen. 
— Der Familieſſverband der Familie 
von Lewinski hielt am 10. d. Mts. im Hotel 
Continental feinen Familientag ab. 

— Das preußiſche Staatsminiſterium iſt 
am Mittwoch zu einer Sitzung zuſammen⸗ 
getreten. 


Kiel, 11. Dezember. Bei der heutigen 
Wahl des zweiten Bürgermeiſters wurde 
Stadtrat Dr. Gradewitz aus Stettin mit 
10891 Stimmen gewählt. Der erſte 
Beigeordnete von Elberfeld Holz erhielt 5215 
Stimmen. 

Lübeck, 9. Dezember. Die Bürgerſchaſt 
genehmigte in ihrer heutigen Sitzung Koſten, 
Laſtanteile und Hergabe des auf lübeckiſchem 
Gebiet zum Bau einer Eiſenbahn von Trave⸗ 


münde nach der oldenburgiſchen Oſtſeeſtadt 
Niendorf erforderlichen Baugeländes, wodurch 
der Bau der Eiſenbahn geſichert iſt. Ban 
und Be.rieb der Bahn übernimmt die Lübeck⸗ 
Büchener Eiſenbahngeſellſchaft. 


Leipzig, 11. Dezember. Der ruſſiſche 
Kriegsminifter, General der Kavallerie 
Sſuchomlinow, wird am 28. Dezember in 


Vertretung der ruſſiſchen Regierung hier ein⸗ 
treffen, um an der feierlichen Grundſteinlegung 
einer bei Leipzig zu errichtenden Kapelle zum 
Gedächtnis der im Jahre 1813 gefallenen 
Ruſſen teilzunehmen. 

— . — 


Aus dem Reichstage. 


Die Sozialpolitik als „Hausleerer“, 
Berlin, 11. Dezember. 

Es iſt ſo niederdrückend, den Reichstag in 
ſeiner grauen Hoffnungsloſigkeit zu ſehen, ſo⸗ 
bald er erſt einige Wochen ſeiner Tagung hin⸗ 
ter ſich hat. Alle Leute ſehen merkwürdig matt 
und zerfahren aus. Es iſt nicht nur die trockene 
Zentralheizung, die hier, wie überall, die 
Menſchen nervös macht. An ſogenannten 
„großen“ Tagen, wo die Luft noch ſchlechter iſt, 
weil auch noch die Ausdünſtung der Erregung 
hinzukommt, ift die Stimmung ganz anders. 
Alſo liegt die Mattigkeit wohl an der tödlichen 
Langeweile der meiſten Gegenſtände, die hier 
behandelt werden. In den ſiebziger Jahren 
war von Dingen die Rede, die die ganze Nation 
in ihren Tiefen aufrührten. Heute ſpricht man 
über Angelegenheiten, die vielfach nur einen 
Beruf oder Stand intereſſieren. Das Rieſen⸗ 
gebiet der Sozialpolitik im weiteſten Sinne 
beherrſcht immer mehr und mehr alles übrige. 
Wird einmal „kontingentiert“, jo bekommt der 
Etat des Innern die meiſten Tage; und dabei 
iſt das Innere ſchon vorher in Interpellationen 
und bei Initiativanträgen meiſt weiblich 
durchgeſprochen und verſchwindet auch nach Er⸗ 
ledigung des Etats nicht aus den Debatten. 
Dieſe werden von Jahr zu Jahr länger. Der 
Abgeordnete, der früher regelmäßig um 145 
Uhr nachmittags an die parlamentarische Ar⸗ 
beit ſeinen erfriſchenden Spaziergang im Tier⸗ 
garten anknüpfen konnte, ſitzt jetzt um 7 Uhr noch 
mit dumpfem Kopfe im Reichshaus. Da ift es 
denn kein Wunder, daß viele Herren ſich 
drücken, ſobald ſie einen oder zwei Redner ange⸗ 
hört und ihren eigenen Namen in die „Lohn⸗ 
lifte“ eingetragen haben, die der Diätenzah⸗ 
lung zugrundegelegt wird. Die Sozialpolitit 
leert das Haus. Es bleiben ſchließlich nur noch 
die Arbeiterſekretäre zurück. — die roten, 
ſchwarzen, blauen — und debattieren für den 
Stenographentiſch oder das nächſte Flugblatt 

Die beiden vorletzen Tage vor den Weih⸗ 
nachtsferien hat der Reichstag mit einer fort⸗ 
ſchrittlichen Interpellation über das Koali⸗ 
tionsrecht der Staatsarbeiter verbracht, die 
derart als „Hausleerer“ wirkte, daß gelegent⸗ 
lich keine zwei Dutzend Abgeordnete im Saale 
ſaßen. Der Präſident hatte zunächſt ſchon eine 
ganze Weile zu tun, um die Liſte derer zu ver⸗ 
leſen, die um Urlaub nachgeſucht hatten. Dann 
marſchierten die Parteien und die Regierung 
in der längſt bekannten Schlachtordnung auf, 
ſodaß der Zuhörer ſich vorkommt, wie ein 
Theaterbeſucher, wenn ein Stück zum 237. male 
in „dritter“ Beſetzung heruntergeleiert wird. 
Einigermaßen erfriſchend wirkte nur das ener⸗ 
giſche Eintreten eines chriſtlichen Gewerk⸗ 
ſchaftsführers, des Abgeordneten Behrens, für 
die aus nationalen Gründen unbedingt erfor⸗ 
derliche Disziplin unter den Staatsarbeitern. 
Da klangen doch noch Töne heraus, die über 
das ſonſtige Geleier hinausdrangen. Im übri⸗ 
gen war man froh, wenn die monotone Ge⸗ 
ſchichte durch kurze Anfragen oder ſonſt etwas 
aus einem anderen Gebiete unterbrochen 
wurde, ſo am Mittwoch durch den Nachtrags⸗ 
etat für das oſtaſiatiſche Marinedetachement 
zum Schutze der deutſchen Intereſſen. Hierbei 
wurde der Sozialdemokrat Noske eine fulmi⸗ 
nante Rede gegen dieſe Nachtragsforderung 
los, derſelbe Noste, den das Reichsmarineamt 
immer mit einer geradezu unverſtändlichen 
Höflichkeit behandelt: auf ſeinen Wunſch Hat 
fie ihn im vorigen Jahre eine Fahrt im Unter: 
ſeeboot und jetzt vor einigen Tagen einen Flug 
im Luftkreuzer L. 1 mitmachen laſſen. Leider 
find dieſe Oaſen in der Wüſte der ſozialpoliti⸗ 
ſchen Verhandlungen nur zu bald durchſchrit⸗ 
ten. Kein Menſch hat etwas gegen die Sozial⸗ 
politif, auch früher ganz antiſoziale Parteien 
machen ſie mit, aber das viele Gerede darüber 
hängt jedermann zum Halſe heraus. Man iſt 


nicht mehr Geſetzgeber. Man iſt nur noch heiſe⸗ i 


rer Ausrufer. 


Brovingiainadridten. 


lz. Schwetz, 12. Dezember. (Einbruch.) In der 
Albertſtraße iſt bei dem Hansbeſitzer Grochockt ein Gin- 
bruchdiebſtahl verübt worden. Miltelſt einer Stichſäge 
entfernen die Diebe das Schloß aus der Haustür, 
drangen in das Wohnzimmer ein und öffneten die 
Schublade, in der das Geld lag, auf dieſelbe Weiſe. 
Über 600 Mark bares Geld ſind den Dieben in die 
Hände gefallen; davon gehörten 12) Mark einer Frau, 
die ſie vorſichtshalber dem G. in Verwahrung gegeben 
hatte. Eine in derſelben Schublade liegende Uhr ver» 
ſchmähten die Diebe, ſie ließen dem Beſtohlenen wie 
zum Hohn auch noch 10 Pfennig. Die mit Hilfe des 
Kreispolizeihundes angeitellien Ermütelungen halten ins 
ſofern einen Erfolg, als derſelbe eme Frau verbellte; 
aber die vorgenommene Hausſuchung verlief ergebnislos. 


j 

S Dt. Eylau, 11. Dezember. (Bei der heutigen 
Treibjagd) des Domänenpächters Bamberg⸗Hans⸗ 
dorf wurden von 12 Schützen 39 Haſen geſchoſſen. 

ar enburg, 9. Dezember. (Erſchoſſen) hat ſich 
Sa Nacht auf dem Kloſett ſeiner Wohnung in 
chloß Kalthof der 36jährige Buchhalter Hermann 
SE bei Königsberg gebürtig. P. war ſeit vier 
Jahren in dem Getreidegeſchäft des Herrn Boldt 
angeſtellt. In einem Briefe, den er an Herrn Boldt 
erichtet hat, bittet P. um Verzeihung, daß er frei⸗ 
115 den Tod geht; aber er ſei lungenkrank 
und könne das Leben nicht länger ertragen. Den 
todbringenden Schuß brachte er ſich aus einem ſechs⸗ 
läufigen Revolver in die rechte Schläfe bei. 
Marienburg, 11. Dezember. (Selbstmord) In 
ſeiner Wohnung erhängt aufgefunden wurde der 
Rentier Heinrich Willems aus Kalthof. W. war 
längere Zeit krank. Früher war er viele Jahre 
hindurch Gemeindevorſteher von Kalthof und Vor⸗ 
ſitzer des Schönauer Spar⸗ und Darlehnskaſſen⸗ 
vereins. 

Elbing, 11. Dezember. (Zu der Konkursaffäre 
der Fabrikfirma Barteſch u. Dyck) wird heute mit- 
geteilt, daß die Summe der Dyckſchen Wechſel⸗ 
fälſchungen jetzt auf zirka 140 000 Mark geſchätzt 
wird. D. ſoll, den „Elb. N. N.“ zufolge, die Fäl⸗ 
ſchungen auf folgende Weiſe vorgenommen haben: 
Hatte ein Beſitzer Maſchinen bei der Firma Bar⸗ 
teſch u. Dyck gekauft, eine Anzahlung gemacht und 
für den Reſt oder einen Teil des noch zu zahlen⸗ 
den Betrages Wechſel ausgegeben, ſo kopierte D. 
die Wechſel zwei⸗, vielleicht auch mehrmals und 
ſetzte die Falſifikate dann in Umlauf. Die Nach⸗ 
forſchungen nach Dyck werden eifrig fortgeſetzt, doch 
hat man noch keine Spur von ihm entdecken können. 

Danzig, 11. Dezember. n e die 
Entdeckung eines Raubmordes wurde Montag die 
Ortſchaft Schönbaum an der Weichſel in Auf⸗ 
regung verſetzt. Ein bisher unbekannt gebliebener 
Täter ermordete, wie bereits kurz gemeldet, den 
als wohlhabend bekannten Uhrmacher Eduard 
Lesdau und verſuchte die Spuren der Tat dadurch 
zu verwiſchen, daß er das Haus in Brand ſteckte. 
Über die Tat wird folgendes berichtet: In Schön⸗ 
baum wohnte in einem beſcheidenen Häuschen, das 
dicht an der Chauſſee und fajt mitten im Dorfe 
liegt, der Uhrmacher Eduard Lesdan. Er war 
Junggeſelle, ca. 60 Jahre alt und galt als ver⸗ 
mögender Mann. Sein Geſchäft betrieb er nur 
zum Zeitvertreib; man ſchätzte ſein Kapital auf 
30 000 Mark. Bei ihm wohnte ſein Bruder, der 
Glaſermeiſter Julius Lesdau, der ebenfalls Jung⸗ 
geſelle ift. Jeder führte feinen eigenen Haushalt. 
Als letzterer Montag zwiſchen 6 und 7 Uhr abends 
von einer Ge KR zurückkehrte, bemerkte er, 
daß aus der Wohnung feines Bruders ein ſtarker 
Brandgeruch drang. Er begab ſich jojort in den 
Geſchäſtsraum, wo er feinen Bruder am Boden 
liegend vorfand. Der Schädel war ihm vollſtändig 
zertrümmert, der Körper mit Petroleum begoſſen 
und mit einem Bett beworfen. Diejes hatte fyon 
zu brennen angefangen; eine Hand des Ermordeten 
war vollſtändig verkohlt. Von dem Täter fehlte 
jede Spur. Glaſermeiſter Lesdau benachvichtigte 
ſofort den Gemeindevorſteher Wohlert⸗Letztauer⸗ 
weide, der ſich mit den Schöffen des Ortes nach 
der Mordſtätte begab, um den Tarbeſtand aufzu⸗ 
nehmen. Man fand die Kaſſe aufgebrochen und 
durchwühlt. Jedenfalls hat der Ae E dem die 
Verhältniſſe genau bekannt geweſen ſein müſſen, 
Lesdau in den Abendſtunden aufgeſucht und mit 
einem Hammer oder Beil niedergeſchlagen, um in 
den Beſitz des baren Geldes zu gelangen; ob er 
auch Wertgegenſtände mitgenommen hat, weiß man 
nicht. Der Mörder hat alsdann verſucht, das Haus 
in Brand zu ſtecken, damit die Tat unaufgedeckt 
bliebe. Dienstag wurden weitere polizeiliche Er⸗ 
mittelungen nach dem Täter angeſtellt. Leider 
waren bis 1 Uhr mittags alle Bemühungen ver⸗ 
geblich. Der aus Dirſchau zugezogene Polizeihund 
„Hexe“ konnte auch nichts ausrichten. Der Er⸗ 
mordete war allgemein ſehr beliebt und geachtet. 
Wie weiter mitgeteilt wird, ſoll der Tote Spar⸗ 
kaſſenbücher in ſeiner Wohnung gehabt haben, auf 
die es der Täter abgeſehen hat. Bei der Lebens⸗ 
weiſe des Verſtorbenen iſt eine einwandfreie Feſt⸗ 
ſtellung des etwa geraubten Betrages bisher un⸗ 
möglich geweſen. 

12. Dezember. Der unter dem Verdachte der 
Täterſchaft am Dienstag in Haft genommene 
Glaſermeiſter Julius Lesdau, der Bruder des 
Ermordeten, iſt nach dem geſtrigen Lokal⸗ 
termin, der mehrere Stunden in Anſpruch nahm, auf 
freien Fuß geſetzt worden. Es lagen gegen 
Sulius Lesdau auch nur ſchwache Verdachtsmomente 
vor. Von dem wirklichen Täter hat man noch keine 


ur. 

Pi Kreis Sensburg, 11. Dezember. (Beſitzwechſel) 
Die Landbank Berlin hat das Gut Kogargen, 1278 
Morgen groß, an Herrn Bruno Seybold aus Wilhelms⸗ 
ruh bei Breslau verkauft. f 

Tolkemit, 10. Dezember. (Mit der Bürger- 
meiſterwahl) beſchäftigten ſich in ihrer letzten 
Sitzung wiederum die Stadtverordneten. Bei der 
Abſtimmung erklärten ſich 10 Mitglieder für Nicht⸗ 
ausſchreibung der Bürgermeiſterſtelle. während 7 
die Stelle ausgeſchrieben wiſſen wollen; ein Mit⸗ 
glied fehlte. Die Wahl ſoll nunmehr am Freitag 
erfolgen. 

Königsberg, 12. Dezember. (Wegen umfang⸗ 
reicher Diebſtähle) in Getreide, Leinenſaat und Rot- 
klee, die zumteil ſeit Jahren betrieben worden ſind, 
wurden hier in den letzten Tagen 17 Faktoren, 
Händler und Kaufleute wegen Diebſtahls und ge⸗ 
werbsmäßiger Hehlerei in Haft genommen. Die 
Unterſuchung dürfte vorausſichtlich noch zu weiteren 
Verhaftungen führen. ; 

Inſterburg, 11. Dezember (Die Anterſchlagungs⸗ 
Affäre des Brandmeiſters Hamann) zieht weitere 
Kreiſe. Heute Morgen iſt auch der Stadtbaumeiſter 
Friebel auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft 
verhaftet worden. Friebel lebte auf großem Fuße, 
obgleich er nur ein Gehalt von 5000 Mark bezog. 
Er ſoll ſeit einer Reihe von Jahren amtliche Gelder 
von ſtädtiſchen Bauten in beträchtlicher Höhe unter⸗ 
chlagen haben. In der Stadt herrſcht ungeheure 
Aufregung, zumal gerüchtweiſe verlautet, daß noch 
weitere Verhaftungen bevorſtehen. 

12. Dezember. Zur Verhaftung des Stadtbau⸗ 
meiſters Walter Friebel, der ſeit zwei Jahrzehnten 
in Inſterburg in ſtädtiſchen Dienſten ſteht, erfährt 
die „Oſtpr. Volksztg.“, daß dieſer Beamte beſchul⸗ 
digt wird, ſeit einer Reihe von Jahren ſtädtiſche 
Gelder unterſchlagen zu haben. Es ſoll ſich hierbei 
um namhafte Summen handeln. Wie weit die 
Manipulationen des Stadtbaumeiſters mit der 
Affäre des ſtädtiſchen Brandmeiſters Hamann zu⸗ 
ſammenhängen, weiß man noch nicht. Sicherem 
Vernehmen nach ſtehen in der Affäre Hamann, 
Safron und Friebel noch weitere Verhaftungen 
bevor. 

d Eirelne, 11. Dezember. (Unfall.) Durch Sturz 
non einem mit i 
Scharwerker Silski in Jerzyce einen komplizierlen Bruch 
des rechten Schlüſſelbeins. 


Stroh belodenen Wagen erllit der 


t. Gneſen, 11. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 
heute abgehaltene Großviehmarkt war überaus ſtark, 
mit 460 Rindern und 33 Stück Kleinvieh, beſchickt. Der 
Handel wa jedoch flau. Die Preiſe für Kühe betrugen 
400 bis 450 Mark. Für Jungvieh zahlte man bis 32 
Mark, für fette Bullen bis 40 Mark pro Zentner. — 
Bei einer kürzlich auf der Gemarkung Eliſenhain abge⸗ 
hallenen Treibjagd wurden von 10 Schützen nur 25 
Haſen geſchoſſen. — Über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Kurland ift geſtern das Konkursverfahren ers 
öffnet worden. — GSeitenfabrifant Zwierzynskl verkaufte 
eine Fabrikanlage an feinen Bruder in Samter. Der 
Betrieb wird zum 1. April n. Is. eingeſtellt. Herr 3. 
wird in dem Fabrikhauſe Wohnungen einrichten. Der 
neue Beſitzer wird die Fabrik in bedeutend vergrößertem 
Maße in Poſen neu entjtehen laſſen. 

* Bojen, 12. Dezember. (Verbot der polniſchen 
Revolutionsſeier.) Die von poluiſcher Seite geplante 
Trauerandacht für die Seelen der im Aufſtand von 
1830 Gefallenen ift vom Biſchof Likowski in Poſen 
verboten worden 

Neuſtadt b. P., 10. Dezember. (Tötliche Unfälle.) 
In Bolewitz ſind auf überaus tragiſche Weiſe zwei 
Schulmädchen ums Leben gekommen. Der dreizehn: 
jährige Schüler Stephan Kaczmarek erſchoß auf dem 
Heimwege von der Schule beim Hantieren mit 
einer Schußwaffe die zehnjährige Tochter des Land⸗ 
wirts Dawidowsbi. — Die neunjährige Tochter des 
Landwirts Lijet wurde beim Häckſelſchneiden durch 
einen Schlag der am Schwungrade befindlichen 
Kurbel getötet. 

Stolp, 10. Dezember. Zur Reichstagserſatzwahl 
in Stolp⸗Lauenburg.) Nach einer Dung der 
„Kreuzztg.“ aus Stolp ijt heute der Landtagsab⸗ 
geordnete v. Boehn, Rittergutsbeſitzer auf Dr. 
Buckow, als konservativer Kandidat für die Reichs⸗ 
tagserſatzwahl aufgeſtellt worden. Kandidat der 
fortſchrittlichen Volkspartei ift Direktor Peter 
Schwuchow⸗Steglitz, der bereits bei den diesjährigen 
allgemeinen Wahlen kandidiert hatte. Wahltermin 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 12. Dezember 1912. 

— (Konſervativer Verein Thorn.) 
Der konſervative Verein Thorn, der am Dienstag 
nächſter Woche ſeine Jahreshauptverſammlung ab⸗ 
habe wird einen neuen erſten Vorſitzer zu wählen 

aben, da Herr Landgerichtspräſident Hahn, der im 
nächſten Jahre in den Ruheſtand zu treten gedenkt, 
von ſeiner Wiederwahl abzuſehen bittet. Es iſt 
darum dringend ein zahlreiches Erſcheinen der Mii- 
glieder aus Stadt und Land erwünidt. 

— (err Rittergutsbeſitzer Dommes⸗ 
Mortſchin,) der Bee ſeinen 80. Geburtstag 
feiert, hat aus dieſem Anlaß den Kronenorden 
3. Klaſſe erhalten. Herr Landrat Dr. Kleemann 
begab ng 19 5 Vormittag nach Mortſchin, um dem 
greiſen Ge ee das kaiſerliche Angebinde 
zu überreichen. r Verein der Liberalen Thorn, 
deſſen Vorſitzer Herr Dommes iſt, ſtiftete einen von 
der Firma Dammann u. Kordes gelieferten koſt⸗ 
baren Fruchtkorb mit den erleſenſten franzöſiſchen 
Früchten; der Freundeskreis ſtiftete als Angebinde 
einen Silberſchatz. 

— (Perſonalien aus dem Landkreiſe 
Thorn.) Die Wiederwahl des Beſitzers Franz Piaſecki 
in Olllotſchinek als Schöffe für die Gemeinde Oitlot⸗ 
ſchinek ift vom königl. Landrat beſtätigt. 

— (Die neue Denkſchrift der Ans 
ſiedelungskommiſſion) Die neue Denk 
Weit der Anſiedelungskommiſſion für Poſen und 

ſtpreußen für das letzte Berichtsjahr iſt in den 
Grundzügen fertiggeſtellt und wird dem Land- 
tag im Januar zugehen. Aus der Denkſchrift geht 
der „Poſt“ zufolge hervor, daß der Landerwerb von 
geeigneten Gütern mit immer größeren Schwierig⸗ 
keiten verbunden iſt und aus dieſem Grunde der 
Gedanke der Enteignung polniſchen Beſitzes inbe⸗ 
tracht gezogen werden mußte. Die Nachfrage nach 
Anſiedlerſtellen war dagegen eine ſehr Wünſche 
Infolge von Landmangel konnten nicht alle Wünſche 
berückſichtigt werden. Die Val eric een des 
alten, deutſchen Beſitzes hat im Berichtsjahr weitere 
Fortſchritte gemacht. 

— (Der Verband der amtlichen Hans 
dels vertretungen Poſens und Wefts 
preußens) hat die Geſchäftsführung des Verbandes 
für die Zeit vom 1. Oktober 1912 bis 1914 der Grau⸗ 
denzer Handelskammer übertragen. 

— (Der nächſte weſtpr. Zonentag des 
Verbandes der Gaſtwirte der Provinz 
Weſtpreußen) wird im April 1913 in Grau- 
denz abgehalten. Der Graudenzer Gaflwiıteverein 
hat die Vorbereitungen zu der Tagung übernommen 
und damit eine Kommiſſion betraut. 


kranken haus⸗Baſar.) Bei der 


215, 221 und 222. 
Loſen ſind mit Gewinnen herausgekommen die 
Nummern 38, 105 und 122. Die Gewinne ſind bei 
Herrn Landrat Dr. Kleemann in Empfang zu 
nehmen. Das Knusperhäuschen iſt von dem In⸗ 
aber des Loſes Nr. 33 der Knusperhäuschen⸗ 
otterie gewonnen worden und bei Herrn Ober- 
ſtabsarzt Dr. Janz. Brombergerſtraße 10, in 
Empfang zu nehmen. A 

— (Sondervorſtellung für die Ju⸗ 
gendvereinigungen.) Die Sondervorſtellung, 
welche der Ortsausſchuß für Jugendpflege für die 
Mitglieder der Jugendorganiſationen am Mittwoch 
Abend im Stadttheater veranſtaltete, hatte einen 
ſtarken Beſuch aufzuweiſen; nur die zweiten u 
waren ſchwächer beſetzt. Gegeben würde das Luji- 
ſpiel „Haſemanns Töchter“. 
borner Stadttheater.) Aus dem 
Theaterbureau: Morgen, Freitag, findet keine Vor⸗ 
ſtellung ſtatt. Sonnabend, 14. Dezember, nach⸗ 
mittags 3 Uhr ift Kindervorſtellung zu halben Preiſen. 
Es wild auf vielſeitigen Wunſch zum drittens und 
letzteumale das Weihnachlsmärchen „Schneewittchen und 
die ſieben Zwerge“ gegeben. Abends geht als Klaſſiker⸗ 
Vorſtellung Schillers „Kabale und Liebe“ in Szene, 
In dieſer Vorſtellung wid als „Ferdinand von Walter 
ein Gaſt, Herr Adolf Teutz aus Berlin, debütieren, 
der ein bedeutendes künſtleriſches Talent repräjentiert 
und einen ſehr guten Namen in der Thealerwelt hat. 
Sonntag, 15. Dezember, nachmittags 3 Uhr folgt zu 
halben Preiſen das neue Märcheuſtück „Spielmanns 
Weihnachtstraum“ mit Muſik von Wendt. 

— Gerdin gung.) Zur Vergebung der Eis⸗ 
nutzung am rechten Weſchſelufer ſtand heute im ſtädti⸗ 
chen Forſtamt Termin an. Es waren drei Bieler er” 
ſchienen. Das Höchſtgebot gaben ab für die Waller 
löcher öſtlich der Straße nach Wieſes Kämpe mit 
Mark Herr Groß, für den Weichlelaim von Grünhof 
bis Oklazyn mit 25 Mark Herr Röder, für die übrigen 
drei Loſe mit 150, 25 und 16 Mark, zuſammen 91 
Mark, Herr Olszewski. — Bei der Forſtauklion wurden 
10 Gebote abgegeben, die fih zwischen 12.50 und 17.10 
Malk bewegten. Das Höchſigebot gab ab für 2 E 
Herr Baumeiſter Welde⸗Culmſee, für die übrigen 
Loſe Herr Dampfſchueidemühlenbeſitzer Fieſel⸗Damerau. 


— ; 
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Zum (Thorner Kriegsgericht.) Unter dem 
k H ves Herrn Wiajors Gabricius fand heule 
Ane Sitzung tart, in ver Derr Kriegsgerichtstat 
Cie Die Vergandtungen leitete und Yerr Kriegs: 
90 lichtsrat Or. Aehoans die Anklage vertrat. — 
fanden Gehorſamsverwergerung vor ver- 
sier Plannſchaft harte hm der wiusierier 
Hachmann von der 2. Kompagnie des Infanrerie⸗ 
giments Nr. 176 zu veraurworten. um 23. No⸗ 
Aber war die Kompagnie angetreten, um das 
reelle in Empfang zu nehmen. Der aufſicht⸗ 
. Anterofftzter veſtimmee die erſten 5 Wann 

* Kuche, um den übrigen Mannſchaften das Eſſen 
gerauszureichen. Der Angetlagte, der zu den funf 
Km gehörte, ſchien es unter feiner Würde zu 
Erden, die Rekruten in dieſer Weile zu bedienen. 
de rührre ſich nicht vom Platze und meinte auf die 
In role Aufforderung des Unteroffiziers, vs 
een ja noch jo viele andere da, die das Eſſen aus: 
eben könnten. Als er zum drittenmale den Befehl 
hielt, jagte er, nun wolle er gar tein Ellen, und 
u davon. Der Angetlagte gibt ſeine Schuld 
teumütig zu, und dies Geſtändnis wirkt frot: 
Rildernd. Es wird aber hervorgehoben, daß er 
durch ſein Betragen die Disziplin im hohen Grade 
wfährdet habe. Es wäre durchaus am Platze ge⸗ 
hüten; wenn ihn der Unteroffizier auf der Stelle 
Ne abführen laſſen. Der Angeklagte wird zu 
5 Tagen Gefängnis verurteilt. — Ganz ähnlich 
Ce die Straftat des Musketiers Kahl von der 

Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 176. 
in 25. November fand in der Nähe des Forts 
Scharnhorſt“ eine Felddienſtübung ſtatt. Es 
rde dabei eine Patrouille ausgeſchickt, Da dieſe 
Mr aus zwei Mann beſtand, jo wurde der Ange: 
gte bejtimmt, fih der Patrouille, die drei Mann 
‚fort ſein muß, anzuſchließen. Er weigerte ſich aber, 
en bereits vorausgeeilten Kameraden nachzu⸗ 
aufen, indem er dem Unteroffizier Berner erklärte, 
d mache überhaupt keinen Dienſt mehr mit. Auch 
defer Angeklagte iſt geſtändig. Er gibt an, in 
großer Erregung geweſen zu fein, da er als kleinſter 

ann der Kompagnie von den Kameraden viel 
geuzt wurde. ie er zu dem Ungehorſam ge⸗ 
mmen, wiſſe er ſelbſt nicht; jedenfalls habe er 
ſein Unrecht ſofort eingeſehen. Der Gerichtshof 
CH an, daß dem Rekruten die Disziplin noch 
licht ſo ganz in Fleiſch und Blut übergegangen fei; 
ft wurde daher auch hier über das Mindeſtſtrafmaß 
für Ungehorſam vor verſammelter Mannichaft, 
nämlich 43 Tagen Gefängnis, nicht hinaus⸗ 
gegangen. — er Musketier Stulius von der 
1. Kompagnie des Infanterie⸗Regiments Nr. 176 
atte eine Straftat zu büßen, die er vor feiner 
; ilitärzeit begangen. Seine Freunde, die Ge- 
der Katſchow, hatten einen ungemütlichen 
Sinn er Romanowski, der ihre Schweſter prügelte. 
dier angeklagte war ſeinen Freunden behilflich, 
ie Möbel aus Romanowskis Wohnung wegzu⸗ 
Worten, da die junge Frau den rohen Mann ver- 
aſſen wollte. Als Romanowski dazu kam, 5 
te drei über ihn her und verprügelten ihn gehörig. 
a das Motiv kein unedles war, jo kam der Ange⸗ 
Ungte mit 10 Mark Geldſtrafe. ev. 2 Tagen Ge» 
Ängnis, davon. — Auf Anterſchlagung und 

iebſtahl lautete die E gegen den 
Schützen rnſt B. von der aſchinengewehr⸗ 
abteilung. Der junge Mann, der Kaufmann iſt, 
tammt aus einer EE und angejehenen 
amilie, der er durch ſeinen Leichtſinn ſchon früher 
chweren Kummer bereitet hat. Er iſt wegen 
nterſchlagung bereits vorbeſtraft. Vom 1. Oktober 
P war er als Poſtordonnanz kommandiert. In 
tejer Eigenſchaft hat er ein für den Schützen Robert 
eſtimmtes Paket im Glacis geöffnet und daraus 
Mark entnommen. Ein an den Fahrer Grabowski 
adreſſiertes Paket öffnete er in der Schreibſtube, 
wobei ihm 10 Mark in die Hände fielen. In 
eiden Fällen hat er die Pakete wieder ſorgfältig 
verſchnürt, ſodaß äußerlich kaum etwas zu bemerken 
war. Im erſten Falle liegt Unterſchlagung vor, 
da ſich das Paket noch in ſeinem Gewahrſam befand, 
an zweiten Falle Diebſtahl, weil nunmehr das 
aket ſchon im Gewahrſam des Hauptmanns war. 
er junge Mann hat die Veruntreuungen keines⸗ 
wegs aus Not begangen, da er von Haufe aus- 
reichend mit Geldmitteln verſehen wurde. Für das 
entwendete Geld kaufte er ſich Delikateſſen, auch be⸗ 
uchte er mehrere male das Theater. Der Bor: 
treter der Anklage ift der Anſicht, daß eine ſtrenge 
Militäriſche Strafe mehr geeignet fei, den Ange- 
lagten auf den rechten Weg zurückzuführen, als 
eine Gefängnisſtrafe. Er beantrage daher vier 

ochen ſtrengen Arreſt und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe des Soldatenſtandes. Der Angeklagte 
richt in Tränen aus und bittet, wenigſtens von 
Meier entehrenden Nebenſtrafe abzuſehen. Der 
Gerichtshof ſieht ſich nicht in der Lage, dieſer Bitte 
u entſprechen, und erkennt genau nach dem Antrage 
es Anklagevertreters. 0 

— ( Zurückgezogene Reviſion.) Die 
Staatsauwallſchaft in Thorn hat die gegen das frei» 
brechende Urteil der Strafkammer gegen deu Geſchäfts⸗ 
ührer Artur Migge wegen Hehlerei eingelegte Re⸗ 
vifion nachträglich zurückgezogen. 
it Sur Verhaftung Lisniewskis) 
d mitzuteilen, daß die Akten der Oberreichsanwalt⸗ 
Zeit zu Leipzig, der zuſtändigen Behörde für 
p Snage Angelegenheiten eingelandt worden find. 
AE Gerücht. daß es mit der Sache der Mit⸗ 
Znpafteten. Schirrmeiſter Seiler und Vizefeldwebel 
pomni — nicht zu verwechſeln mit dem Vizefeld⸗ 
ebel Paul Zimny von der 3. Kompagnie des In⸗ 
Anterie-Regiments Nr. 176, einem Thorner Kinde, 
hr nicht jo ſchlimm ſtehe, wie angenommen, ſcheint 
ch nicht zu beſtätigen. 

— Auf dem heutigen Viehmarkt) 
waren 96 Ferkel und 80 Schlachtſchweine aufgetrieben. 
zahlt wurden für Schweine, felte Ware 53—56 
N ark, magere Ware 50—53 Mark pio 50 Kilogramm 

ebendgewicht. 

— ( Polizeiliches.) 
deichnet heute einen Arreſtanten. 
en (Gefunden) werden eine Korallenkette, 
' n Paket mit Stoff, ein Paar nene Herrengamaſchen 
fer zwei rechte neue Gamaſchen. Näheres im Polizei- 

retariat, Zimmer 49. ; 
eine (Zugelaufen) ift ein Schäferhund und 
dir gefleckte Dogge. Näheres im Pollzeiſekrelariat, 

immer 49. 
der ve Bon der Weich ſel.) Der Waſſerſtand 
Së Weichſel bei Thorn betrug heute + 1,20 Meter, 
€ ijt jeit geſtern unverändert. Bei 
auf walowice in der Strom nom 1,69 Meier 
2,80 Meter geſtiegen. Es It alfo von dort 
de bedeutende Hoch waſſerwelle zu erwarten. 
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Der Polizeibericht ver- 


6 ad Podgorz, 12. Dezember. (Bei der heutigen 
erſten indevertreterwahl) wurde in der 
SCH Abteilung anſtelle des ausſcheidenden Herrn 
einſtiurateurs Nicolai Herr Oberpoſtaſſiſtent Lüdtke 
wurm mia gewählt. In der dritten Abteilung 
ewas, err Dr. Gorit mit 147 Stimmen wieder⸗ 
2 ahlt, während auf Herrn Poſtverwalter Braun 
Stimmen fielen. 


Briefkaſten. 

E. in Thorn⸗Mocker. Ein Gebäude, auch wenn 
es eingefriedigt im Garten liegt und von nur einer 
Perſon bewohnt wird, kann polizeilich geſperrt 
werden. Die Gebäudeſteuer iſt bis zum Abbruch 
zu entrichten, doch würde ein Geſuch um Ermäßigung 
der Steuer — das im Rathaus, Zimmer 44, angu- 
bringen iſt — wohl Erfolg haben. ; 


Der Diebftahl der Kölner Kailer: 
kette vor Gericht. 


Köln, 11. Dezember. 

Zu der heutigen Verhandlung waren gemäß 
einem geſtrigen Gerichtsbeſchluß zwei Zeugen aus 
Hamburg eingetroffen, die über den großen An⸗ 
bekannten Auskunft geben ſollten und ob die von 
den beiden Zeugen in einer Hamburger Kneipe ge⸗ 
ſehenen Männer in blauen Anzügen die Ange⸗ 
klagten Kniep und Doch cd geweſen ſind. Als 
die beiden Angeklagten Ende Juli d. Is. bei dem 
Zeugen Franke in Hamburg eingelehrt ſeien, 
hätten ſie ihn gefragt, ob ein gewiſſer Hammacher 
dort wohne. Später ſeien ſie nochmals wieder⸗ 
gekommen und einer von ihnen habe dann Ham⸗ 
macher, der ein Etagenzimmer innehatte, beſucht. — 
Die Wirtſchafterin eines Hamburger br 
ſteigequartiers verſagte überhaupt, He konnte nur 
bekunden, daß Hochgeſchurz ihr bekannt vorkomme. 
— Sämtliche Angeklagte richteten an dieſe 
beiden Zeugen eine ganze Reihe von Fragen, die 
aber vom Vorſitzer als unzuläſſig abgelehnt wurden. 
— Der Angeklagte Kniep bemerkte zu der Aus- 
ſage des Zeugen Franke, daß ihm dieſer in einem 
Eiſenbahnkupee erzählt habe, er wolle ſich eine 
Stelle auf einer Schiffswerft beſorgen, um ſich 
Pläne zu verſchaffen, die er dann an die ameri⸗ 
kaniſche Regierung weiterverkaufen würde. — 
Zeuge Juwelier Karl Wagner wurde nochmals 
daraufhin befragt, ob das von Hochgeſchurz ihm 
zum Kauf angebotene Gold von der Kaiſerkette 
herrühre. Der Zeuge erklärt, daß in dem Metall 
ein Drittel Gold, ein Drittel Silber und ein 
Drittel unedles Metall enthalten geweſen ſei. Es 
ſei aber immerhin möglich, daß das Gold tatſächlich 
von der Kaiſerkette e beſtimmt könne er 
das aber nicht jagen. — Der Goldarbeiter Gil- 
mar, der von dem Angeklagten Bayer jeinerzeit 
gefragt worden war, was das Gramm Gold von der 
Kaiſerkette wohl wert ſei, wurde von dem An⸗ 
geklagten Bayer in der heutigen Verhandlung 
erſucht zu erklären, weshalb er dieſe Frage an den 
Zeugen geſtellt habe. ar erklärt der Zeuge 
Gilmar, nach ſeiner Auffaſſung hätte Bayer die 
Frage nur deshalb an ihn 0 um zu er⸗ 
fahren, ob der Goldwert der Kaiſerkette größer Ier 
als die ausgeſetzte Belohnung. — Auf Antrag des 
Verteidigers des e Hochgeſchurz wurde 
der Zeuge Haefke, der bettlägerig krank zubaule 
liegt, durch einen Gevichtsbeiliker in ſeiner Woh- 
nung vernommen. Dieſer a lt wohnte der 
Angeklagte Hoch gie cute gefeſſelt und unter 
Bedeckung von zwei Schutzleuten bei. — Nach der 
durch dieſe Vernehmung notwendigen Pauſe wurde 
in die weitere Zeugenvernehmung wieder einge⸗ 
treten — Im Einverſtändnis ſämtlicher Prozeß⸗ 
beteiligten wurde auf eineganze Reihe von 
Zeugen verzichtet. Der Zeuge Haefke, der 
am Krankenbett vernommen wurde, hat bekundet, 
daß Bayer am Morgen nach dem Diebſtahl zu ihm 
kam und ihm erklärt habe, daß er infolge eines 
Defektes an ſeinem Motorrad zu ſpät gekommen 
ſei, um bei dem Diebſtahl noch mitwirken zu können. 


Zwei Genoſſen von ihm hätten ihn ausgeführt, 


einer von ihnen ſei Hochgeſchurz geweſen. — Zur 

eugin Buſch aus at EN ſind eines Sage 
CSC und der Zeuge Sturm gekommen. Sie 
hätten ihr einen weißen Edelſtein gezeigt. Auf 
die Frage, wo die Steine her ſeien, antworteten ſie, 
es ſeien Brillanten von der Kaiſerkette. — Zeuge 
Sturm aus Hamburg bekundet, daß er Hochgeſchürz 
und Rolla kannte, letzteren aus Hamburg, die an- 
deren aus der Strafanſtalt Siegburg In einer 
Wirtſchaft in Hamburg zeigte Hochgeſchürz zwer 
Steine. Es kam dann erh Hochgeſchurz und 
Rola zu einer Wette, ob die Steine echt feien. — 
Nach einigen weiteren belangloſen Zeugenausſagen 
wurde die Beweisaufnahme für geſchloſſen erklärt. 
In vorgerückter Nachmittagsſtunde begannen die 
Plädoyers. Staatsanwalt Dr. Schulte be 
tonte, die Hoffnung, daß die drei erſten Angeklagten 
Kniep, Hochgeſchurz und Bayer aufgrund der Ze 
weisaufnahme ein Geſtändnis ablegen würden, Ier 
zu Schanden geworden. Der Staatsanwalt gehr 
dann die einzelnen Phaſen der Verhandlung durch 
und beantragt dann die Verurteilung der Ange⸗ 
klagten aufgrund des Indizienbeweiſes. Beſonders 
wertvoll ſeien die Außerungen, welche die Täter vor 
und nach der Tat den Zeugen gegenüber gemacht 
hätten. Bayer ſei wegen Mittäterſchaft zu be⸗ 
ſtrafen, da nach einer Entſcheidung des N 
gerichts hierzu eine intelektuelle Beteiligung ge⸗ 
nüge. Bei dem Strafmaß ſei zu berückſichtigen, daß 
man es mit ſchwer beſtraften Leuten zu tun habe, 
die nach ihrem eigenen Geſtändnis nur Drei Wochen 
im Jahre arbeiteten. Der Staatsanwalt beantragt 
gegen Kniep und Hochgeſchurz zehn Jahre Zucht⸗ 
haus und zehn Jahre Ehrverluſt, gegen Bayer ſechs 
Jahre Zuchthaus und ſechs Jahre Ehrverluſt, gegen 
Rolla und Hammacher 18 Monate Zuchthaus und 
5 Jahre Ehrverluſt, gegen Thill neun Monate Ge⸗ 
fänanis. Gét Sek sii SE 

Die Verteidiger plädieren auf Frei⸗ 
ſprechung bezw. LT SEEN: Abends wurde das 

rtei 

fällt: Kniep erhielt ſieben Jahre Zuchthaus, Hom- 
SE ſteben Jahre Zuchthaus und eine Woche 
Gefängnis, letztere Strafe wegen falſcher Namens⸗ 
angabe, beide außerdem je zehn Jahre Ehrverluſt. 
Der Anſtifter Bayer wurde freigeſprochen. weil es 
ſich nur um Vorbereitungshandlungen handele; 
wegen verbotenen Waffentragens erhielt er aber 
zwanzig Mark Geldſtrafe. Der Hehler Rolla erhielt 
ein Jahr jems Monate Gefängnis, der Schier 
Sammadher zehn Monate Gefängnis und der Köl- 
ner Hehler Zahntechniker Thill fünf Monate Ge⸗ 
fängn's, Bei Noffe wurden fünf, bei Hammacher 
und Thill je vier Monate der Anterſuchungshaft au⸗ 
gerechnet. Boner und Thill wurden ſokort in "tot: 
heft geſetzt. Als Straferſchwerend wurde heryor⸗ 
gehoben daß es lih um ein Kunſtwerk von erheb⸗ 
Tihem Wert handele und daß es im öffentlichen 
Intereſſe liege, derartige Gegenſtände, die in Mu⸗ 
feen ausgeſtellt feien, zu ſchützen. . 
— . —— . — ͤ 


Maunigfaltiges. 
(Exploſion in einem Petros 
leumde pot.) In dem Depot der Stans 
dard Dit Company in Brooklyn erfolgte 
Mittwoch früh eine Exploſion, wodurch 


eichs⸗ 


40 000 
wurden. 
Perſon dabei ums Leben gekommen. 

(Einſturzkataſtrophe in Frank⸗ 
reich.) In dem Seebade Arcachon ſtürzte 
eine im Bau befindliche Villa ein. Der 
Bauunternehmer und vier Arbeiter wurden 
getötet, zwei Arbeiter wurden verletzt. 

(Das engliſche Linienfchiff 
„Centurion“) iſt wohlbehalten in Ply⸗ 
mouth angekommen. Das von ihm zum 
Sinken gebrachte Schiff war nach Angabe 
ein kleiner Küſtenfahrer. 

(Zahlungseinſtellung in New⸗ 
york.) Die Rieſenfirma Rudolf Kleiboldt 
in Newyork hat mit Paſſiva von 3 und ein 
halb Millionen Dollars ihre Zahlungen ein⸗ 
geſtellt. Die Veranlaſſung dazu waren 
große Verluſte auf dem Balkan. Es werden 
weitere Falliſſements erwartet. 


Gallonen Petroleum vernichtet 


Neueſte Nachrichten. 


Zum Ableben des Prinzregenten Luitpold. 

München, 12. Dezember. Prinzregent 
Ludwig trifft heute Nachmittag 4½ Uhr in 
Freilaſſing ein, wohin ſich der Miniſterpräſi⸗ 
dent, der Reichsherold und der Miniſterialrat 
Gonalt zum Empfang begaben. Der Prinz⸗ 
regent begibt ſich dann im Sonderzuge nach 
München, wo die Ankunft um 7 Uhr abends 
erfolgt. Im Auftrag des Papſtes begab ſich 
der päpſtliche Nunzius Monſignore Frühwirth 
im Laufe des geſtrigen Abends in die Reſidenz 
und erteilte dem Prinzregenten den apoſtoli⸗ 
ſchen Segen. Stiftsprobſt Hager ſpendete be⸗ 
reits geſtern Abend dem Prinzregenten die 
Sterbeſakramente. 

München, 12. Dezember. In der Stadt 
wurde die Todesnachricht durch Extraausgaben 
der Zeitungen in den Morgenſtunden ſchnell 
bekannt. Auf dem Reſidenzſchloß wehen Trauer⸗ 
flaggen, ebenſo auf den Palais der Prinzen. 
Kirchen, ſtädtiſche und andere öffentliche Ge⸗ 
bäude und viele Privathäuſer haben Trauer⸗ 
ſchmuck angelegt, namentlich in der Altſtadt. 
Für Freitag iſt eine gemeinſame Trauerkund⸗ 
gebung der beiden ſtädtiſchen Kollegien unter 
dem Vorſitz des Oberbürgermeiſters in Ausſicht 
genommen. Auch aus der Provinz laufen be⸗ 
reits zahlreiche Meldungen ein, die die tiefe 
Trauer bekunden, welche der Tod des Regenten 
in allen Teilen des Landes hervorgerufen hat. 
Der bulgariſche Sobranje⸗Präſident in Berlin. 

Berlin, 12. Dezember. Der hier einge⸗ 
troffene Präſident der bulgariſchen Sobranje, 
Dr. Danew, der ſich auf der Durchreiſe zu den 
Friedensverhandlungen in London befand, 
folgte einer Einladung des Staatsſekretärs 
v. Kiperlen⸗Wächter zum Frühſtück, an dem 
auch der bulgariſche Geſandte teilnahm. 
Der Zwölfertag. 

Berlin, 12. Dezember. In den Vor⸗ 
mittagsſtunden umdrängte eine vielköpfige 
Menge das Poſtamt 12, um den ſehr begehrten 
Stempel mit 5 Zwölfen zu erhalten. Photo⸗ 
graphen und Filmoperateure ec von 
Dächern, Droſchken und Autos s lebhafte 
Bild fejt. 

Brand eines Elektrizitätswerkes. 

Karlsruhe, 11. Dezember. In dem 
mittelbadiſchen Städtchen Achern iſt heute nach⸗ 
mittags das Elektrizitätswerk vollſtändig ab⸗ 
gebrannt. Mit größter Mühe konnte das 
Transformatorenhaus gerettet und damit eine 
Exploſion vermieden werden. Die Stadt Achern 
und alle Orte in einem Umkreiſe von 50 Kilo 
metern, die von dem Werke mit elektriſcher 
Kraft verſorgt werden, ſind ohne Licht. Der 
Schaden dürfte 1000 000 Mark betragen. 

Beim Pulverturm erſchoſſen. i 

Tetſchen, 11. Dezember. In Zwirotitz 
wurde geſtern Nacht ein Bauer von einem In⸗ 
fanteriſten des 15. Landwehr⸗Infanterie⸗Regi⸗ 
ments, der bei einem Pulverturm Wache hielt, 
erſchoſſen. Der Bauer befand ſich auf dem 


Heimwege und wußte nicht, daß das Betreten 


des am Pulverturme vorbeiführenden Feld⸗ 
weges zur Nachtzeit verboten war. Er achtete 
auf den Anruf des Poſtens nicht und war auf 
der Stelle tot, als dieſer von der Schußwaffe 
Gebrauch machte. ` 
Keine Krankheit des ſerbiſchen Königs. 
Belgrad, 12. Dezember. Von ſerbiſcher 
Seite wird amtlich gemeldet: Die Nachrichten 
über den ungünſtigen Geſundheitszuſtand des 
Königs und Kronprinzen Ind unzutreffend. 
Der König und der Kronprinz ſind bei ausge⸗ 
zeichneter Geſundheit. Prinz Georg, der eine 
zeitlang krank war, befindet ſich auf dem Wege 
der Beſſerung. Jede Gefahr iſt beſeitigt. 
Simpliziſſimusverbot in Rußland. 
Petersburg, 12. Dezember. Der Mi⸗ 
niſter des Innern verbot die Verbreitung des 
Simpliziſſimus in Rußland. 


. T. 
Amtliche Notierungen der Danziger Produlten⸗ 
Börſe * 
\ vom 12. Dezember 1912. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mi. per Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet- 
Wetter: kalt. 
Weizen unv, per Tonne von 1000 Hor, 
Regulierungs⸗Preis 205 Mk. 
per Dezember 205 ME. bez. 
per Januar— April 205 Mk. bez. 
per Februar — März 206 Mk. bez. 
per April Mai 209½ Br., 209 Gd. 


Soweit bis jetzt feſtgeſtellt, iſt eine 


Spiritus ſtetig, per 


hochbunt 724—734 Gr. 172—180 Mk. bez. 
rot 646-718 Gr. 143—172 Mk. bez. $ 
Roggen unv., per Tonne von 1000 Kar. 5 
inländiſch 650—714 Gr. 158— 164% Mk. bez. 
Negulierungspreis 167 Mk. A S 
per Dezember 165!/, ME. bez. t d 
per Januar— April 166 Mk. bez. D 5 
per Februar— März 167 Mk. bez. 
per April Mai 168 Mk. bez. 
Gerſte uno., per Tonne von 1000 Kgr. É 
inländ. groß 662—683 Gr. 160—148 Mk. bez. 
Hafer und., ver Tonne von 1000 Kgr. 
inländ. 145—174 Mk. bez. 
Nohzucket. Tendenz: ruhig. 
Rendement 88 % fr. Meufahrw. 9,50 Mk. bez. inkl. S. 
Rendement 75 0 fr. Neufahrw. 7,80 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Mar, Weizen- 11,70—11,90 Mk. bez. 
Nogaen- 10.40 — 10,70 Mk. bez. 
Der Vorſtand der Produkten⸗Vörſe. 


Berliner Börſenbericht. 


ginds: ee 11. Dez. 
Oſterreichſſche Banknoten . a 


Le Seel hr 

Ruſſiſche Banknoten per Kaffe e e » 270 St 2 
Deutiche Reichsanleihe 3½ % e e o 87,50 87,50 
Deulſche Reichsanleihe 3% „„ 77,50 77,40 
Preußiſche Konſols 3½ % e e „ ef 8759 87,50 
Preußiſche Konſols 3% . e e „77,50 77,40 
Thorner Stadtanleihe 4% „„ 96,50 90,50 
Thorner Stadtauleihe 3¼ / „„ of —— —. 
Poſener Pfandbriefe 4% .. o o 99,75 99,75 
Poſener Pfandbriefe 3% . e ef 87.25 | 87.25 
Neue Weſpreußiſche Pfandbrlefe 4% 9560 | 6560 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % . 86.— 6.— 
Weſtpreußiſche Pfaudorleſe 3% „„ .| 7650 | 76.50 
Ruſſiſche Staatsreute 4% e . . » 91,75 9275 
Ruſſiſche Staatsrente 4 von 1902 .| 8825 | 88,40 
Ruſſiſche Staatsrente 4½ / von 1905 100,30 100,30 
Polniſche Pfandorieſe 4½ % . . 90/25 —.— 
Hamburg⸗Amerika Batetfahrt-Attien . 151.40 15210 
Norddeutſche Lloyd⸗ Aktien 118,50 11925 
Deutſche Bunk⸗Allen . . 248,— | 248,50 
Diskont⸗Kommandlit⸗Antelle e 181,75 ES 
Nordbeutſche Kreditanſtalt⸗Aklien 116,25 116,40 
Oſtbant für Handel und Gewerbe⸗Akt. | 121,90 | 121,90 
Allgem. Elektrizilätsgeſellſchaft⸗ Aktien | 243,40 244,39 
Aumetz Frtede⸗Aktien 170,75 142,00 
Bochumer Gußſtahl⸗Aktlen 211,90 212,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien. . 161, — | 162,60 
Geſell. für det, Unternehmen⸗Aktien] 159,70 | 160,25 
Harpener Bergwerks⸗ Aktien 180,75 | 181,75 
Laurahüllte⸗Akllen „„ 81,50 63,.— 
Phönix Bergwerks⸗Alllen 256,10 258,.— 
Rheinſtahl⸗ Aktien 156,25 | 157,10 
Weizen loto in Newyork. o s e e e el ls 107,.— 
„„ Dezember a e o e a'e 203,75 | 203,59 
L Jul %% 2208 2 20 
e ut el „ —.— —.— 
Roggen Vegember o o of 174,.— | 1738, — 
PET E se 174.25 173,50 
1 Juli DRG sees ew — on — yame 


Bankdistont 6%, Lombardzinsfuß 7%, PBrivatdistont 6 % 


Geſtern eröffnete die Berliner Börje in feſter 
Haltung. Auf ſchwächere Petersburger Kurſe flaute die 
Stimmung etwas ab, jedoch war diefe Erscheinung nur von 
kurzer Dauer Namentlich wirtte belebend der Umſtand, daß 
Ultimogeld von erjier Seite dem Markte zur Verfügung ge- 
ſtellt wurde. Der Schluß war allgemein feſt. 

Danzig, 12. Dezember. (Gelreldemarkt.) Zufuhr am 
Legetor 611 mländiſche, 618 ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 195 Tonnen, oft, 75 Tonnen. 

Königsberg, 12. Dezember. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
112 inländiſche, 100 ruſſ. Waggons, exkl. 13 Waggon Kleie und 
30 Waggon Kuchen. è 


E 
Magdeburg, 11. Dezember. Quderbericht Kornzucker 
88 Grad ohne Sack 9,12½—9,20. Nachprodukte 75 Grad 
hue Sack 7,40 — 7,55. Stimmung: ruhig. Brotraffinade I. 
ohne Faß 19.25 — 19,50. Kriſtallzucker I mit Sack —.— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00 19,25. Gem. Melis I mit 
Sack 18,50 — 18,75. Stimmung: ruhig. . 
Hamburg, li. Dezember. ` "Jubut ruhig, vergolli 68, 


Dezbr. „261, Gd., per Dezbr,/Jan 
25 Gd., per Jan. gebr. 25 Gd. Wetter bewölkt. 


Welter⸗lleberſicht 
der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 12. Dezember 1912. 


8 5 jo 
Mame 3 38 8 | Wilterungs- 
ver Sorten) E E | È E |Weiter (SE DCH der legen 
GH 3 a 
tungsftation | $ SE Sr ŠA |24 Stunden, 
Borkum 749,8[SW [Regen 8) 6,4lnadıts Nied. 
Hamburg 153,816 bededt D 2,4 nachm. Nied. 
Swinemünde 75/6 SSO Regen 3) 6,4 nachts Nied. 
Neufaprwalfer 792,3 SO Imeiltbed.— 1) 0,4 meiſt bewölkt 
Memel 764, S9 ſmeiſtbed. — 3) — |ziemi. heiter 
Hannover 705,5 S bevedt | 6] — Mied. i. Sch.) 
Berlin 758,0 S bedeckt 4 2,4 nachts Nied. 
Dresden 759,7 N bedeckt 3] 2, 4porm. Nied. 
Bresla (61,5 SO Nebel 2) 2, 40porm. Nied. 
Bromberg 762,2 S0 bedeckt — 0,4 meiſt bewölkt 
Metz 1158,916 bedeckt 5 0, 4ſmeiſt bewölkt 
Frankfurt, M. 7,8 9 SW Nebel 5) 6, Nied, i. Sch. 
Karlsruhe 759,9 SW ßpbedeckt 6} O, 4meiſt bewölkt 
München 463,6 S W bedeckt il — Imeijt bewölkt 
Paris 75¼5 SSW bedeckt SE met bewölkt 
Bliſſingen 752.80 S0 bedeckt 9 6.4 nachm. Nied. 
Kopenhagen 74, 00 SS Regen 6) 12, 4ſmeiſt bewölkt 
Stockhoun 760, SO bevedt 1} — vorm. heiter 
Haparanda 165,0 S bedeckt — 5) — nachts Nied. 
Archangel 772,80 woltenl. — 26 — nachm. Nied. 
Petersburg 767,100 bedeckt — 5] — |vorw, heiter 
Warſchau 764,0 [SO bedeckt |— 3] 2,41 Wetterleucht. 
Wien 762,55 — Nebel 2 6, 4[porw. heiter 
Mom 765,3 N bedeckt Al — Ijıeml. heiter 
Hermannſtadt/ — | — — — — — 
Belgrad — — — — — zzieml. heiter 
Biarritz 765,6, WSW Regen 10 6, A0 fieml. heiter 
— — — — — |porw. heiter 


) Nlederſchlag in Schauern. 


Welterauſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes m. Bromberg.) 
Vorausſichtl che Witterung für Freitag den 13. Dezember. 
Vorwiegend trüve, ftellenweile wenig Regen. 


Weleorotogiſche Beobachtungen zu Thorn 
von 12 Dezember, ruh 7 Uhr. 
Lufllempe ratur, O rah Cell. 
Weller: trübe. Wind: Güdoft, 
Barometerſtand: 765 mu. 
Bon 11. morgens bis 12. morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Gran Celt, nieorkatte U Hran Cell. 


and des Wajjers am Pegel 


der ITag] m Tag] mw 
Weichſel Thorn. 12.1, 

d Zawichoſt 4 Ve 
Biortgan `. oo ew 1,87 
Chwalowlce .. 1,69 
WEE OC HUE e EN — 

Brahe bet Bromberg Nel 7 — — 
Netze bei Czarni kan — 


13. Dezember: Sonnenaufgang. 8.5 Uhr, 
Sonnenuntergang 3,44 Uhr, 
Mondaufgang 11.45 Uhr, 
Monduntergang 8.11 Uhr. 


Kirchliche Nachrichten. 
St. Geor wë, Abende 6 hr: Diveli d 
"Leger, Pfarrer Heuer, 3 Seel 


RSE a 


So 


LEE u AER Sa NEFIE S 


Heute Morgen 1/24 Uhr entſchlief ſanft mein innig- 
geliebter Mann, unſer lieber, guter Vater 


Albert James Martin, 


Thorn 3, Schulſtraße 13, 12. Dezember 1912. 
Re trauernden Hinterbliebenen: 


Helene Martin. 
=- Henry Martin, Stärkenthal bei Allenſtein. 
Albert Martin, Halenſee, Katharinenſtr. 5. 
Robert Martin, Niemczik bei Wrotzlawken. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 14. Dezember, 
nachmittags 2 Uhr, vom Trauerhauſe, Schulſtraße 13, 
aus ſtatt. 


Dienstag den 10. d. Mis. ent⸗ = 
S [lief plötzlich mein lieber, guter ES 
Mann, unſer treuforgenderBater, SEN 
Bruder, Schwager und Onkel 


christian Will 


in Alter von 46 Jahren. 
Thorn den 12. Dezember 1912. 
Um ſtilles Beileid bitten a 
die trauernde Witwe 
u. 7 Kinder. 


Die. Beerdigung findet. 
Sonnabend den 14. d. Mts., 
nachmittags 3 Uhr vom Trauer. S 
E Haufe, Weinbergſtraße 40, aus 
att. 5 


ru. 
des verſtorbenen s 


Wölk 


tritt der Verein Sonnabend den 11. d. 
Muis., nachm. 2 Uhr, am Krieger⸗ 


e denkmal au. 
Der Vorſtand. 


Bekanntmachung. 
Die Liſten der Abſtimmung über 
den 8 Uhr⸗Ladenſchluß in den Ge⸗ 
ſchäften des Nahrungs» und Genuß⸗ 
mittel⸗Handels werden in unſerem 
Geſchäftszimmer 18 zur öffentlichen 
Einſicht ausliegen und zwar vom 
15. bis 30. Dezember. 

Einſprüche gegen die Richligkeit 
und Vollſtändigkeit der Liſten find 
von den beteiligten Geſchäftsinhabern 
bis zum Ablaufe der Sri ſchriftlich 
oder zu Protokoll ebendort zu ers 
heben; ſpäter vorgebrachte Einſprüche 
bleiben unberüdfichtigt. 

Thorn den 11. Dezember 1912. 
Der Erſte Bürgermeiſter 
Dr. Hasse als Kommiſſar. 


Ieffentliher Bertani. 


Freitag den 13. d. Mts., 
vormittags 11 Uhr, 
werde ich auf hei Hauptbahnhof 
hierſelbſt: 
1 Waggon Gemenge, bahn⸗ 
ſtehend Thorn Hauptbahnhof, 
für Rechnung deſſen, den es angeht, 
öffentlich an 55 Meiſt cieren verkaufen. 
Paul Engler 
18 en 


Tho 
Co Zur Beerdigung 
Kameraden 


Heute früh 2 Uhr entſchlief ſanft 
nach langem Leiden mein innig⸗ 
geliebter Mann, unfer. guter Valer, 
Groß⸗ und Schwiegervater, Bruder 
und Onkel, der Beſitzer , 


Fe 
Le Joham Trenhel 


im Alter von 73 Jahren. 
Dies zeigt tiefbetrübt und um P 
jtilles Beileid bittend im Namen 
der trauernden Hinterbliebenen un $ 
Steinau, 12. Dezember 1912 


Caroline Frenkel. 


Die Beerdigung findet Sonntag 
den 15. Dezember, nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe aus, auf 
dem hieſigen Friedhof ſtatt. 


Für — —— beim Heimgange meiner 
lieben Frau, unſerer lieben guten 

Mutter bewieſene herzliche Teil⸗ 
nahme fagen wir hiermit unſeren 
innigſten Dank. 


Polizeiwachtmeiſter 2 


und Kinder. 


ke 


Dankſagung. 


Für die Beweiſe aufrichtiger D 
Teilnahme und die zahlreichen 
Kranzſpenden bei der Beerdi⸗ 
dung unſerer lieben Frau und 
Schweſter, teueren Schwieger⸗ 
tochter, Schwägerin und Tante 


Hedwig Schulz, 


: geb. Weiss, S 
S ſowie für die troſtſpendenden 
Worle des Diviſionspfarrers u. 
Oberlehrer Herrn Brink⸗ Oberförſterei Wodek. 
[mmann und die liebevolle Mit- ]] Am Mittwoch d. 18. Dezember, 
wirkung des Muſikkorps des von vormittags 10 Uhr ab, 
176. Infanterie⸗Regiments, ins- kommen im Kruge zu Großwodek 
beſondere dem königl. Ober⸗ e E in 
muſikmeiſter Herrn M. Böhm, Linen GES KZ 
ſprechen wir auf dieſem Wege 


7 (Grünfließ) 94 Stück mit rund 
unſern tiefgefühlteſten Dank aus. 68 fm, Jagen 76 (Kienberg) 39 
Thorn den 12. Dezbr. 1912. 


; Stück mit rund 46 fm, Jagen 199 
i dür die trauernden Binter⸗ 


Jupon Gracieux, 
denen Volants, 


DE EE EE 


(Getau) 89 Stück mit rund 53 im 
und Schwammhieb Jagen 81 


(Kienberg) 86 Stück mit rund 

bliebenen: 5 71 fm. DENE aus Gë Schutz⸗ 

, igg Be bezirken odek und Kienderg, 

. Don kul, Franz Weiss, x febr günftig zur Abfuhr gelegen, 

CCC SA rm Schichtnutholz, Kloben u. 

Se EES nüp 

- 2, ar Jagen 17 (Wodek) 3 rm 

Agentur Schichtnugholz 1.— 2. Klaſſe (2 m 

von alter, guter Geſellſchaft gegen hohe lang), 24 rm Kloben, 4 rm 
ee lofortzuvergeben f Knüppel. 4 


Gefl. Meldungen unter G. M. 6 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


T 
entſchloſſen ſenden Sie Ihre 
Kurz Adreſſe zur Uebernahme der 


Ein jüng. Schneidergeielle 


ſucht Beſchäftigung. Ang. u. Nr. 120 
an die Geſchäftsſtelle der „Pre e“. 
Zigarrenagentur. Vergütung 250 Mark 


pro Monat oder hohe Proviſi un eres Ta mäd en 
A. Rieck & Sei KEE BU 9 Lt aama e 1 


L Ausſprache. 
Nach der Verſammlung geſelliges Zuſammenſein in den oberen Feſträumen 
des Friedrich Wilhelm⸗Schützenhauſes. 


Zu der am 


der Vereinigung der Konſervative 


Tagesordnung: 


Donnerstag Den 19. Dezember 1912, 


f nachm. 6 Uhr, in Danzig im „ EE fiattfinbenden ee aa 


n Weſtpreußens 


a laden wir alle unſere Mitglieder und Geſinnungsgenoſſen hiermit ergebenjt ein und 
bitten um zahlreiches Erſcheinen. Für Damen iſt ein Teil der Logen reſerviert. 


Anſprache durch den Vorſitzenden Grafen von Keyserlingk- Schloß Neuſtadt. 


Geſchäftsbericht. 


Wahl eines Vorſtandsmitgliedes. 


Vorträge über die innere und äußere politiſche Tage 
durch die Herren: Reichstagsabgeordneter Freiherr Gans Edler Herr zu Putlitz, 
Landtagsabgeordneter Malermeiſter Lieneweg, Generalſekretär Kuntze und 

königlicher Kammerherr von Oldenburg-Januſchau. 


Der Vorſtand der Vereinigung der Konſervaſtven Weſtyreußens. 


Oberamtmaun Albinus-Zaskotſch. Direktor Ernst Brunzen-Danzig. 
Sanitätsrat Dr. Goetz-Danzig. Landgerichtspräſident Hahn-Thorn. 
Baron von Knigge-Grunau. 
Rittergutsbeſitzer von der Leyen-Nieved.. Kreisbaumeiſter Mohnen-Elbing. 
von Pilsach-Danzig. Pay Wichmann-Danzig. 


Rentier Wolschon-Boppot, 


Freiherr von Buddenbrock-Kl. Ottlau. 
Graf von Keyserlingk-Schloß Neuſtadt. 
Rittergutsbeſitzer von Kries-Kl. Waczmirs. 


Amtsrat von Kries-Danzig. 
Landeshauptmann Freiherr Senfft 
Kaufmann Benno Ziehm-Danzig. 


Rittergutsbeſitzer Zlexold-Kl. Konarſchin. 


In Geschmack, Aroma 
und Bekömmlichkeit bester Butter 


gleich, aber wesentlich ‚billiger. — Ueberall erhältlich. 


Allein. Fabrik.: Holl. Marg.-Werke] 


ı Tages-Angebot | 1 
-~x Leinenhaus e 


Chlebowski. 


Ca. 100 Stü 
Trikot- 


ens & Prinzen, G. m. b. H., Goch (Rhld.) 


Empfehle meterweise im Ausschnitt moderne 


Tuch- und Anzug-Stoffe. 


Cheviots, Meltons, Kammgarne für Paletots, Reise- 
mäntel, Joppen und Hosen. Bunte Westenstoffe. 
Sämtliche Futtersachen. Kieler Moltong und blaue 
Cheviots für Knabenanzüge u. Mädchen-Turnanzüge. 


Ad 


| 10 WI ist ein grosser Posten Anzug- 
|) Günstige Kanfgelegenheit: 


Billard- u. Schreibtischtuche. Tuche für Pelzbezüge. 
und Joppenstoffe im Preise 
Tuchhandlung Carl Mallon, 


Schlittendecken, Ne ein Wagenkords u. Plüsche. 
zurück gesetzt. 
Thorn, Altstädt. Markt 23. 


Unterröcke, 


ieux, mit sei- 
in allen 75 
Farben, nur solange Vor- V 


Der Weihnachts-Verkauf 


bietet in diesem Jahre besonders grosse Vorteile. 


zu Originalpreisen. 


Königliche Gberförſterei 
Schuliß. 
Holztermin 
am 17. Dezember 1912, 


von vormittags 9 Uhr ab, 
in Schnulitz im A. Krüger'ſchen 
Hotel. 

Vom neuen Einſchlag: Seebruch: 
Kampaufhieb Jagen 141 = 70 Stück 
Kieſern⸗Bauholz 3.— 4. 

Vom alten Einſchlag: Kroſſen: 
Jagen 8 — 54 rm Reiter 1., 21 rm 
Reijer 3., Totalität: 102 rm Reiſer 
2., 29 rm Reiſer 3.; Seebruch: 
Jagen 140 = 6 rm Reiſer 2. 


Geld⸗Darlehn 


von 100 Mik. an aufwärts gewährt 2 
kapitalkräftige Firma an Beamte und chreib er 

reelle Leute gegen Wechſel oder Schuld⸗ d € 

ſchein durch Darlehns-Bureau W. Geisler, geſucht von Juhizrat Schiee u. Rechts⸗ 
Thorn, Strobandſtr. 3, pt. Sprechzeit | anwalt Dannhoff. 

10—12 und 2—8 Uhr. Nachweisbar G „ gut Rir, gui erhaltener, roler Teppich 
über eine halbe Million Mark bar Gand eine , Geige au verkaufen. 
ausgezahlt. Zu erfr. in der Geſchäfksſt. d. „Preſſe“. 


Polizeiliche Bekanntmachung.] 
Es wird hiermit zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß folgende Um- 
benennung von Grundſtücken ſtait⸗ 
gefunden hat und zwar: 
bisherige Brombergerſtraße Nr. 2 
jetzt Keiſtenſtraße Nr. 20, bisherige 
Brombergerſtraße Nr. 4 jetzt Kerſten⸗ 
ſtraße Nr. 22, bisherige Bromberger⸗ 
rabe Nr. 6 jetzt Kerſtenſtraße Nr. 24, 
bisherige Prinz Heinrichſtraße Nr. 14 
etzt Bergſtraße Nr. 25a, bisherige 
Prinz Heinrichſtraße Nr. 12 jetzt 
Bergitraße Nr. 27, bisherige Berg⸗ 
lüraße Nr. 27 jetzt Bergſtraße Nr. 27 a 
Thorn den 12. Dezember 1912. 


Die Polizei Verwaltung. 


Harmonien 


-i Bene Probelieferung 
Preislisten gratis und SEN 


6. WOLKENHAUER, STETTIN 34, 


PIANOFORTE-FABRIK — HOFLIEFERANT — GEGRÜNDET 1853. 


Vielfach prämiertes u, beliebtes Fabrikat 


20jährige Garantie 


Zwangsberſteigerung. 


Freitag den 13. Dezember 1912, 


vormiltags 10 Uhr, 
werde ich hier, Altſtädt. Markt: 


1 Sofa, 

1 Ausziehtiſch und 

1 Nähmaſchine 
öffentlich verſteigern. 


Sammelort: Ege Altſtädtiſcher Markt⸗ 
Marienſtraße. 


K lu 
eee in Gen 


geſucht, 6 7jähr., 
1,72, fehlerfrei. Ang m Preisang. u. B. 
S. 200 an die Geſchäftsſt. d. „Bree. 
in Klavierſeſſel zu k. geſ. Angeb u. 
M. 24 d. d. Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 


fertig ger., nicht unter 


Konſerpatiber Bereit | 


Dienstag den 17. dezember, 
| 
i 


Adr?) mini Im. 


Gohresbericht, Rechnungslegung, W 
Der Serie 


Verein zur Antertühung 


durch Arbeit. f | 


— Nur Bäckerſtraße, — Ge 
im Haufe des Herrn Kohne 


mg ` 


durch Damen des Vorſtandes von Don 

nersing den 12. Dezember an: 
Sorgiäitigit gearbeitete und billige 
Schürzen, Hemden, Nachtjacken, 


Beinkleider, Strümpfe u. 4 


Militärarbeiter = =Derjammlund 
findet am Sonntag den 15. d. 1 
2 Uhr nachmittags, im Saale Reichs 
Arab, Katharinenſtr. 7, ſtatt. 
Tagesordnung: 
Vorſtandswahl, 2 
wichtige Beſprechungen über Sa 
regelte a Referent: Stabio. 
Krause, Dan BK 
Sämtliche SE ter u. ⸗Arbeile⸗ 
rinnen werden ergebenſt eingeladen. 


der vorſtan. 


Stadt⸗Theater. i 


Freitag, 13. Dezember: Geſchloſſen. 


Sonnabend, 14. Dezbr., 5 Uhr: 
Auf vielfeitigen Wunſch: S 
Weihna chis⸗Sonder⸗ Vorſtellung! | 
Zu ermäßigten Preifen! gel | 
Zum legten male! Zum letzten male 
Schneewittchen, 
Märchen mit Muſik von C. A. Görner, 
Vorverkauf ab Freitag Vormittag. 
Abends 8 Uhr N 
Volksvorſtellung zu ermäßigten Preiſen 


Kabale und Liebe, 
Trauerſpiel von Schiller. ? 
Sonntag den 15. Dezember, 3 Uhr; 
Weihnachtsmärchen⸗Vorſtellung! 
Zu ermäßigten Preiſen! 


Spielmanns Weihnachtstraum, 
Märchen mit Muſik von Joh. Wendt 


Morgen Freitag: lebend ſriſche 


Maränen 


M. Baruch, 


— — — 
Evangeliſche Gemeinichaff, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 5 
Sonntag den 15. d. Mis,: 
Vormittags 9¼ Uhr: Predigt, vormittags 
11 Uhr: Sonntagsſchule. 
Nachmittags 4 Uhr: Predigt, nachmittags 
5 Uhr: Jugendperein. 
Jedermann iſt herzlich eingeladen. 
Gebetsſtunde 


Freitag Abend 81 Uhr: 
Prediger Str o u b. 


Dunkelſchimmel, ausdauernd und Sak 
weil vorne etwas krumm, für 400 Mar 
zu verkaufen. 


Jomi ne&chlo Bir , 


Weihnachts - Bäume 


bot ës a verkaufen 
Brunk, Bergſtraße 36; 
P mit Geltell u. cin 
onogray wurf weg. Raums 
mangel zu jed. annehmb Preiſe zu ver rl. 
Zu eıfr. in der Geſchäftsſt der ef, 


Ein Garderobenſchrank, 
ein Ausziehtiſch (du 


billig zu verkaufen Culmer Chauſſee 104, 
A 200 Harzer 


Kanarienvögel, 


erſtklaſſige Tags und £ 
ſänger, nur kurze Lä jr 
Fe verlaufen. Wreitenstein 
vom Harz, Holel Reuſtad!, 
teuſtädtiſcher Markt 7. 


Möbliertes Zimmer. 


eventl. mit Penſion. per 1. Januar 9 

ſucht. Angeb. mit Preisangabe u. K. S6- 

an die Geſchäftsſtele der „Preſſe“. 

2 möblierte Zimmer zu vermieten 

Schulmacherſtraße 20, 2 Tr. 

lest möbl. Zimmer, Gas, e 
und elektr. Flurbeleuchtung, per gle 

Araberſtraße 6, 3. 


Lose 


zur Lotterie der großen Berliner 
Se 1912, Ziehung et 
Dezember Js., Hauptgewi 
i. W. von 10000 M., ài M., 
find zu haben bei 
Dombrowski, 55 
tönigl Lotteries Einnehmer 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Ein Sack mit ul. 


auf dem Wege Rudak— Thorn 3 55 
loren gegangen. Gegen Belohnung o 
zugeben Hoheſikaße 18. 


zu vermieten. 


Verlore 
eine braune ef. 1 
010 1505 Ee „ 
Reinert, Meuflädl. Markt 16 2 : 
Verloren We, mi! 
Geer, At, free 


Hierzu zwei Blätter. 


12 2 


Rr. 292, 


Thorn, Freitag den 


15. Dezember 1912. 


30. Jahrg. 


Preſſe. 


ruſſiſchenRückverſicherungsvertrages. 

In ſeinem Trinkſpruche auf den Kaiſer bei 
dem Feſtmahle der 
hat der Abgeordnete Freiherr v. Gamp⸗ 
Maſſaunen ſich folgendermaßen über die 
Nichterneuerung des Rückverſicherungsvertrages 
mit Rußland ausgesprochen: 

„Es ift bekannt, daß wir mit Ruffand einen 
Rückverſicherungsvertrag abgeſchloſſen hatten, 
und es war der dringendſte Wunſch Bis- 
marcks, daß dieſer Vertrag, als er abgelaufen 
war, ohne Zeitbeſchränkung verlängert werden 


möchte. Auch der Kaiſer hatte dem zuge⸗ 
ſtimmt. Rußland zögerte; aber endlich ent⸗ 


ſchloß es ſich, auf Deutſchlands Wunſch einzu⸗ 
gehen. Wenige Tage nach der Entlaſſung Bis⸗ 
marcks machte der ruſſiſche Botſchafter dem 
Grafen v. Bismarck, der damals noch Staats⸗ 
ſekretär des Auswärtigen Amtes war, hiervon 
Mitteilung. Graf Bismarck erſtattete dem 
Kaiſer ſofort Meldung. Der Kaiſer bat Schu⸗ 
walloff zu ſich und dankte ihm für ſeine Be⸗ 
mühungen. Aber als der Kaiſer dem Reichs⸗ 
kanzler v. Caprivi von dem Erfolge der 
deutſchen Politik Mitteilung machte, erklärte 
dieſer, diefe Politik nicht mitmachen zu tön- 
nen, und daß er um feinen Abſchied bitten 
müſſe, wenn der Kaiſer den Vertrag mit Ruß⸗ 
land genehmige. Unter dieſem Druck wurde 
der Vertrag nicht genehmigt. Der Kaiſer 
war es alſo nicht, der den Draht mit Ruß⸗ 
land zerſchnitt. Seine fortdauernden Be⸗ 
mühungen im Intereſſe guter Beziehungen zu 
Rußland ſind der beſte Beweis hierfür. Nur 
dem mangelnden Verſtändnis des Grafen Ca⸗ 
privi für die großzügige Bismarchche Politik 
iſt dieſes zuzuſchreiben. Ich habe mich für ver⸗ 
pflichtet gehalten, dieſe Tatſachen, die ich aus 
der zuverläſſigſten Quelle, nämlich vom Grafen 
v. Bismarck ſelbſt erfahren habe, im 
Intereſſe der objektiven Wahrheit öffentlich 
feſtzuſtellen.“ 

Daß der Entſchluß, den Rückverſicherungs⸗ 
vertrag mit Rußland nicht zu erneuern, nicht 
vom Kailer, ſondern vom Grafen Caprivi aus- 

gegangen ift, der die Bismarckſche Politik 
gegenüber Oſterreich und Rußland bekanntlich 
„zu kompliziert“ fand, iſt auch bisher allgemein 
angenommen worden; neu erſcheint aber die 
Mitteilung, daß Caprivi die Zuſtimmung des 
Kaiſers zu dieſem Schritte erſt durch die Dro⸗ 
hung mit ſeinem Abſchiede erlangt habe. 


Im engliſchen Unterhauſe 
machte am Mittwoch Staatsſekretär Grey über 
die Friedenskonferenz und über die Botſchafter⸗ 
konferenz folgende Mitteilung: Wie das Haus 
weiß, jenden die fünf kriegführenden Mächte 
ihre Abgeſandten nach London, um über den 
Frieden zu unterhandeln. Der König hat im 


Gräfin Gabi's Anverſtand. 8 


Roman von Gertrud von Stokmans. 
Nachdruck verboten.) 


(14. Fortſetzung.) 

„Das iſt auch garnicht nötig,“ meinte Gabi 
unbekümmert und ſchnell. „Ich habe immer 
Glück gehabt beim Rätſelraten und bei Ent⸗ 
deckungsreiſen, und bejige eine Wünſchelrute, 
welche mich an die richtigen Orte führt. Sie 
wird mir auch hier gute Dienſte leiſten.“ 

Die Baroneß dachte, das neugierige kleine 
Tippfräulein ſcherze, ſie fand es aber doch für 
alle Fälle gut, ein wenig vorzubeugen, und ſo 
ſagte ſie im Ton einer Warnung: 

„Mein liebes Kind, ich weiß, Sie find dis- 
kret und beſcheiden, aber ſeien Sie auch vor⸗ 
ſichtig. Laſſen Sie fih durch Ihren jugend⸗ 
lichen Eifer, Ihre lebhafte Phantaſie nicht zu 
törichten Unternehmungen hinreißen. Sie 
könnten dadurch in eine ſchiefe Lage kommen. 
Die Leute hier im Hauſe dürfen auch über die⸗ 
ſen Teil der Familiengeſchichte nichts mehr er⸗ 
fahren. Es ift der einzige, der fie interelſiert, 


und ſie beſchäftigen ſich ſchon mehr damit, als 


Ihnen gut und zuträglich ijt.“ 

Fräulein Flotts Stellvertreterin war etwas 
gekränkt. „Baroneß können ganz ruhig ſein,“ 
jagte fie kühl, „ich werde das Vertrauen des 
Herrn Generals nicht mißbrauchen. Hier mit 
Ihnen glaubte ich das intereſſante Thema be⸗ 
ſprechen zu dürfen. Sie ſind ja ſowieſo in die 
Familiengecchichte eingeweiht.“ 

„Allerdings, und mit Wardenburg dürfen 


Die Nichterneuerung des deutſch⸗ 


freikonſervativen Partei ten. 


S James⸗Palaſt Räume zu ihrer Verfügung 
geſtellt, und die britiſche Regierung wird alles 
tun, was in ihren Kräften ſteht, um den Ab⸗ 
geſandten den Aufenthalt angenehm zu geſtal⸗ 
Die Wel Londons ift von den frieg- 
führenden Staaten ſelbſt ausgegangen und in 
keiner Weiſe von uns angeregt worden. Wir 
ſind ſicher, daß das Haus mit uns darin über⸗ 
einſtimmen wird, daß ihre Wahl uns außer⸗ 
ordentlich angenehm und die Anweſenheit der 
Abgeſandten uns willkommen ift. (Beifall.) 
Wir glauben, daß ſie hier die Bedingungen für 
die Führung ihrer Unterhandlungen und für 
den Abſchluß des Friedens, den wir alle ernſt⸗ 
lich geſichert zu ſehen wünſchen, günſtig finden 
werden. Die neutralen Großmächte, die zu⸗ 
gleich Signatarmächte des Berliner Vertrages 
ſind, ſind alle übereingekommen, daß ihre Ver⸗ 
treter in London zuſammentreffen ſollten zu 
einer nichtformellen und nichtverbindlichen Be- 
ratung. Der Zweck der Beratung iſt, den Aus⸗ 
tauſch der Anſichten zu erleichtern, beſonders 
über die Punkte, die am unmittelbarſten die 
Intereſſen irgend einer der beteiligten Groß⸗ 
mächte berühren. Dieſe Unte redungen wer: 
den jhattfinden, ſobald die Botſchafter in Qon- 
don von ihren Regierungen Inſtruktionen er⸗ 
halten haben. Wir hoffen, daß dies in der 
nächſten Woche der Fall ſein wird. Sie wer⸗ 
den keine Konferenz bilden, und im Zuſammen⸗ 
hang hiermit möchte ich daran erinnern, daß 
die erſte Anregung zu einer förmlichen Konfe⸗ 
renz von dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten 
Poincaré kam. Daher wird vorausſichtlich 
Paris der am erſten inbetracht kommende Ort 
ſein, falls eine förmliche Konferenz für oppor⸗ 
tum oder notwendig befunden werden ſollte. 
Ich glaube nicht, daß ich im gegenwärtigen 
Augenblick mit Vorteil längere Ausführungen 
über die europäiſche Lage machen kannn. Hoff⸗ 
nungen und Befürchtungen haben von Tag zu 
Tag gewechſelt und können auch fernerhin für 
einige Zeit mit einander abwechſeln. Es iſt 
ſchwer, irgend etwas zu ſagen, ohne unange⸗ 
brachten Peſſimismus zu erregen oder Hoff⸗ 
nungen zu erwecken, die in der Folgezeit ge⸗ 
täuſcht werden könnten. Die Beziehungen zwi⸗ 
ſchen den Regierungen der Mächte ſind freund⸗ 
ſchaftlich, die diplomatiſche Lage iſt ünſtig, 
und wenn eine Beſorgnis beſteht, iſt es die, 
daß fih ein widerwärtiger, unvorhergeſehener 
Zwiſchenfall ereignen und eine ungünſtige 
Anderung in der diplomatiſchen Lage verur⸗ 
ſachen könnte. Die Beratungen der Botſchafter 
werden nicht formell und nicht bindend ſein, 
und das iſt alſo ein Zeichen dafür, daß die 
Mächte noch nicht ſicher find, daß eine Löſung 
aller Schwierigkeiten in Sicht iſt. Anderſeits 
kann die Tatſache, daß die Mächte alle einge- 
willigt haben, zu einer engeren Beratung zu⸗ 
ſammenzutreten, als Bemeis dafür gelten, daß 
keine von ihnen glaubt, eine folme Löſung jei 
unmöglich. Wenn die Anterredungen einmal 


„Vielleicht,“ erwiderte Gabi gelaſſen, „be⸗ 
nutzen würde ich ſie aber nur im äußerſten Not⸗ 
fall. Im allgemeinen helfe ich mir lieber 
ſelbſt.“ 

„Oder unterlaſſen überhaupt, was unnötig 
und gefährlich iſt,“ ſchloß die alte Dame. „Ich 
meine es gut mit Ihnen, und möchte Sie nicht 
in Verlegenheit ſehen.“ 

Die Unterhaltung wandte ſich nun anderen 
Dingen zu, und zum Schluß las Gabi noch ein 
Kapitel aus einem engliſchen Roman. Als ſie 
dann noch einige Briefe geſchrieben und ihren 
abendlichen Spaziergang gemacht hatte, ging 
fie zur gewohnten Zeit zu Bett, aber fie konnte 
nicht einſchlafen. Die Erregung verbannte 
jede Spur von Müdigkeit, und in der Stille 
der Nacht konnte ſie am beſten über alles nach⸗ 
denken. 

Die Baroneß meinte, fie habe kein perſön⸗ 
liches Intereſſe an dem Auffinden der längſt 
verſchwundenen Sachen. Das war ein Irrtum. 
Sie hatte es doch, und es war ſogar ſtärker, 
als ihre Neugier, und ihr romantiſcher Sinn. 

Werner von Wardenburg, der Mann, deſſen 
glückliche, vielbeneidete Braut ſie einſt geweſen 
war, hatte ſein Vermögen verloren. Ob durch 
eigene oder fremde Schuld, wagte ſie jetzt nicht 
zu entſcheiden. Jedenfalls litt er unter dieſer 
brutalen Tatſache, und es war ihr ein erheben- 
der und beruhigender Gedanke, daß er durch 
das Vermächtnis der ſchlimmen Gräfin, das in 
letzter Stunde vielleicht doch noch an den rech⸗ 
ten, Wardenburg fiel, aus ſeiner abhängigen 


Sie auch darüber reden, falls ſich die Gelegen⸗ Lage befreit werden könne. Ihr früherer Groll 
heit dazu einmal bieten ſollte,“ meinte die alte war nach dem Wiederſehen ſchon halb verflo⸗ 


Dame einlenkend. 
Sie bei Ihren geheimnisvollen Anternehmun⸗ 
gen einmal ſeine Hilfe.“ 


„Möglicherweiſe brauchen gen. Sie wünſchte jetzt ernſtlich helfen zu kön⸗ 


nen, und wollte keine Zeit verlieren, um das 
Geheimnis möglichſt ſchnell zu ergründen. Die 


(ämeltes Blatt.) 


begonnen haben und die Vertreter der Mächte 
in der Lage ſind, die Fragen miteinander am 
Beratungstiſch zu erörtern, werden die Mächte 
hierdurch in engerer Fühlung mit einander 
ſtehen, und dann ſollte die Gefahr geringer 
ſein, daß ſich irgend eine Macht von den übri⸗ 
gen entfernt, und daß Dë unvorhergeſehene 
Schwierigkeiten erheben. Inzwiſchen bis zum 
Beginn der Beſprechungen möchte ich mich aller 
weiteren Kommentare politiſcher Natur über 
den Gegenſtand enthalten, da die Tatſache, daß 
London der Verſammlungsort für die Be⸗ 
ſprechungen und die Friedensverhandlungen 
ift, der bribiſchen Regierung die beſondere Ver- 
pflichtung auferlegt, ſich bei ſolchen Kommen⸗ 
taren Zurückhaltung aufzuerlegen. — über 
Greys Erklärung fand keine Debatte ſtatt. 
Premierminiſter Asquith erklärte in Erwide⸗ 
rung auf eine Anfrage, daß bei jeder auf der 
Balkanhalbinsel zuſtande kommenden Regelung 
die kommerziellen Intereſſen von der britiſchen 
Regierung bei den Beſprechungen, die zwiſchen 
den Mächten ſtattfinden würden, nicht außer 
acht gelaſſen werden würden, und daß das 
Prinzip der offenen Tür die größtmöglichſte 
Unterſtützung finden werde. — Auf eine Mn- 
frage über den Rücktritt von Sir Francis Brid⸗ 
geman, dem Erſten Seelord der Admiralität, 
entgegnete Marineminiſter Churchill: Geſund⸗ 
heitsrückſichten haben Bridgemans Rücktritt 
verurſacht. Das Bedauern, das ich perſönlich 
und meine Kollegen in der Admiralität über 
den Rücktritt eines ſo ausgezeichneten Offiziers 
empfinden, wird nur durch die Tatſache gemil⸗ 
dert, daß keine Differenz in den Anſichten zu 
irgend einer Meinungsverſchiedenheit geführt 
hat. Beresford wünſchte zu wiſſen, ob der 
Rücktritt nur aus Geſundheitsrüchſichten er⸗ 
folgte. Churchill erwiderte: Soviel ich weiß, 
aus keinem anderen Grunde. Beresford fragte 
weiter, ob der Vorſchlag zum Rücktritt von 
Bridgeman ſelbſt oder von der Admiralität 
ausging. Churchill erwiderte: Da Beresford 
einen Druck auf mich ausübt: Der Vorſchlag iſt 
von mir ausgegangen. 


Baltanfragen. 

Die Londoner Botſchafterbeſprechung 
ſcheint, wie franzöſiſch⸗offlzibs mitgeteilt wird, ge- 
ſichert. Sie werde keinerlei Beſchlüſſe zu faſſen, 
N nur eine möglichſt genaue Liſte aller 

ragen aufzuſtellen haben, über welche dann Eu⸗ 
ropa das entſcheidende Wort zu ſprechen haben 
werde. Die bevollmächtigten Vertreter der Balkan⸗ 
ſtaaten würden mit dieſen 
faßt werden, aber die Großmächte wükden im Wege 
einer Konferenz oder auf andere Weiſe die Be⸗ 
ſchlüſſe der Balkanſtaaten einer Reviſion unter⸗ 
ziehen. Aus praktiſchen Gründen würden gewiſſe 
Ge anderweitig behandelt werden. So dürften 
eſonders die finanziellen Fragen in Paris er⸗ 
örtert werden. 

Nach einer offiziöſen Pariſer Meldung dürfte 
die erſte Zuſammenkunft der Botſchafter in Lon⸗ 
don am 17. d. Mis. stattfinden. 


anderen hatten in Haſt und Eile das ganze 
Haus durchſucht, — ſie wollte ſich auf das Ar⸗ 
hiv und das gelbe Zimmer beſchränken, und 
mit Hilfe der Mamſell ſchon am nächſten Tage 
dahin überſiedeln. ; 

Eine innere Stimme ſagte ihr, daß fie dort 
allein Ausſicht habe auf Erfolg. 

Das Schloß war älter als die beiden Flügel. 
Dieſe hatte, wie man beſtimmt wußte, die 
ſchlimme Gräfin von fremden Leuten nach eige⸗ 
nen Plänen bauen laſſen. Zudem lebte ſie in 
einer Zeit, wo man Spielereien und Über⸗ 
vaſchungen liebte, auch im großen Stil, und 
gezwungen war, ſich durch heimliche Maßnah⸗ 
men gegen äußere Gefahren zu ſchützen. Daß 
die kluge, energiſche Frau dieſe Gepflogenheit 
berückſichtigt hatte, durfte man ohne weiteres 
annehmen. Der Wirtſchaftsflügel mit ſeinem 
profanen Charakter eignete ſich nicht dazu, um⸗ 
ſomehr der andere, parallel aufgeführte Anbau 
mit dem Archiv und dem Nebengelaß. 

Ferner: von dem gelben Zimmer, das Io 
elegant ausgeſtattet geweſen war, hieß es, man 
dürfe darin nichts rücken und ändern, ſonſt gäbe 
es ein Unglück. Dieſe Parole war wahrſchein⸗ 
lich noch von der ſchlimmen Gräfin ſelbſt aus⸗ 
gegeben worden, um dann ſpäter ſelbſttätig 
fortzuwirken. Der Aberglaube zeitigt die 
Furcht, und dieſe hält die Menſchen von der 
betreffenden Stätte fern. Sie brauchte aber 
noch ein anderes Abſchreckungsmittel, um ihren 
Nachkommen ein Verſteck zu ſichern, deſſen be⸗ 
abſicht'gte Offenbarung nur durch ihren plötz⸗ 
lichen Tod verhindert wurde. Sie ließ, gewiß 
mit innerem Widerſtreben, das verbannte 
Porträt, das Bild mit der Maske, der Zimmer⸗ 
wand einfügen. Sein Anblick war ihr ein 
Argernis, aber aus Nützlichkeitsgründen über⸗ 


ragen zweifellos be⸗ 


Mit Bezug auf das an die Erneuerung des 
Dreibundes von gewiſſen Seiten geknüpfte Gerücht, 
daß die durch die Balkankriſe herborgerufenen Fra- 
gen und die Erregung, welche die Exfolge der Bal⸗ 
kanſtgaten bei den benachbarten Staaken hervor⸗ 
gerufen hätten, Gründe für die vorzeitige Er⸗ 
neuerung des Dreibundvertrages wären. hebt der 
Sofiger „Mir“ hervor, er habe keinen Anlaß zu 
glauben, daß die Erneuerung des Dreibundes irgend 
welche Komplikationen in ſich berge. Das Blatt iſt 
vielmehr der Anſicht, daß die Dreibundſtaaten in 
richtiger Würdigung der gegebenen Verhältniſſe zur 
Löſung der durch den Krieg entſtandenen Fragen 
ihren Beiſtand in einer Weiſe leihen werden, daß 
keiner der verbündeten Balkanſtaaten in der Zu⸗ 
SE das Bedürfnis empfinden werde, die Blicke 
nach auswärtigen Faktoren zu lenken, um den Bei⸗ 
Donn derſelben zu fumen. Das Blatt gibt ſchließ⸗ 
lich der überzeugung Ausdruck, daß die Bedin⸗ 
gungen für eine vollkommen unabhängige Entwick⸗ 
lung der Balkanſtaaten nur dann gewahrt werden 
könnten, wenn der Dreibund genügend ſtark ſein 
würde, um das Gleichgewicht zwiſchen ihm und den 
SE der Tripleentente vor einem Brume zu be 
wahren. ; 

Wie das „Reuterſche Bureau“ erfährt, werden 
die Delegierten zur Friedenskonferenz vom König 
von England empfargen werden. Der Lordmayor 
wird ihnen zu Ehren ein Bankett geben. 

Miniſterpräſident Poincaré empfing am 
Dienstag die ſerbiſchen Bevollmächtigten, die auf 
dem Wege zu den Friedensverhandlungen in Lon⸗ 
don find. Die Unterreoung währte eine Stunde. 

Oſterreichs⸗Angarns Friedenspolitik. 

Das „Fremdenblatt“ konſtatiert, daß Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn an der von dem Grafen Berchtold in 
den Delegationen ſkizzierten Politik des Entgegen⸗ 
kommens gegenüber den Balkanſtaaten, insbeſon⸗ 


dere gegenüber Serbien, trotz deſſen noch immer 


mangelnden Entgegenkommens gegenüber den 
freundlichen Abſichten der Monarchie feſthält, und 
hebt mit aufrichtiger Genugtuung hervor, daß dieſe 
Politik ſeitens der Großmächte nicht nur mit Db- 
jektivität, ſondern auch mit Wohlwollen ver- 
folgt wird. Das Blatt ſpricht die Zuverſicht aus, 
daß die Mächte auf der Votſchafterrsunion die An- 
ſtrengungen Sſterreich⸗Angarns für eine gütliche 
Löſung der ſchwebenden Fragen unterſtützen werden 
und daß alles, was Sſterreich⸗Ungarn für den Frie- 
den getan, nunmehr eine entſprechende und not⸗ 
wendige Ergänzung ſeitens Europas finden werde, 

Der Präſident der bulgariſchen Sobranje Dr. 
Danew ift auf feiner Reiſe nach London am 
Mittwoch Mittag in Wien eingetroffen. Er 
wurde nachmittags vom Grafen Berchtold em⸗ 
pfangen. 

In der Plenarverſammlung des e 80 e 
Induſtrierats wies Handelsminiſter v. Shujter 
am Mittwoch auf die ſchwere Schädigung der In⸗ 
duſtrie durch die Kriegsereigniſſe hin und ſprach 
die Erwartung aus, daß die Spannung raſch eine 
den Intereſſen des Landes dienende Löſung er⸗ 
fahre. Das Mitglied des Induſtrierats Solenhp 
führte aus, die Vertreter der öſterreichiſchen In⸗ 
duſtrie ſeien ſich der Tragweite der 
olitiſchen Verhältniſſe bewußt. Der Zuitand voller 
lnklarheit und die fortgeſetzten Opfer feien auf 
die Dauer nicht zu ertragen. Wenn es, entgegen 
den aufrichtigen Wünſchen des Kaiſers, doch not⸗ 
wendig werden jollte, das Schwert zu ziehen, dann 
werde die öſterreichiſche Induſtrie vol und ganz 
die notwendigſten Opfer bringen und treu zu 
Kaiſer und Reich ſtehen. Die Verſammlung brachte 
ſodann ein begeiſtert aufgenommenes Kaiſerhoch 
aus. 

Ein öſterreichiſcher Miniſterrat 
fand am Mittwoch Vormittag in Schönbrunn unter 
dem Vorſitze des Kaiſers ſtatt, an dem Erzherzog 
Franz Ferdinand, Miniſter des Außern Graf 


wand Te Ahr Widerſtreben und erhielt der 
Nachwelt das bizarre Meiſterwerk aus Grün⸗ 
den, welche wahrſcheinlich mit der Kunſt wenig 
oder nichts zu tun hatten. Der Wunſch, das 
dafür ausgezahlte Geld nicht umſonſt ausge⸗ 
geben zu haben, kam bei der ſparſamen Frau 
vielleicht auch dazu. k 


Offenbar gewährte es der Gräfin eine tiefe 
und heimliche Genugtuung, den Schmuck, den 
ſie ſo ſehr liebte wie ihre Erſparniſſe, an einen 
Ort zu bringen, von dem niemand eine Ahnung 
hatte. Daß ein ſolcher exiſtierte, glaubte Gabi 
getroſt annehmen zu dürfen. Die ſchlimme 
Gräfin war ein Charakter. Sie tat nichts halb, 
weder im Guten noch im Böſen, und die Reue 
und Angſt, von denen das Teſtament berichtete, 
waren gewiß ganz echt geweſen. Weshalb 
ſollte ſie da das ſelbſtauferlegte Opfer nicht ge⸗ 
bracht, und nach und nach ein Vermögen für 
die, von ihr ſo ſchwer geſchädigten Warden⸗ 
burgs zuſammengebracht haben? Die Muf- 
faſſung des Oberjägermeiſters, daß die Tücke 
dieſer gefährlichen Frau bis übers Grab hin⸗ 
ausreiche, erklärte ſich durch ſeine trüben, per- 
jönlichen Erfahrungen, aber Gabi vermochte 
dieſelben nicht zu teilen. Hätte eine Krank⸗ 
heit den Tod der ſchlimmen Gräfin eingeleitet, 
wie ſie ſelbſt wohl erwartete, wäre gewiß alles 
in beſter Ordnung geweſen. Dann hätte ſie in 
letzter Stunde noch die Stätte bezeichnet, an 
der ihr Vermächtnis und der Familienſchmuck 
ruhten, und mach jeder Richtung hin die nötige 
Aufklärung gegeben. Statt deſſen nahm ſie ihr 
Geheimnis unfreiwillig mit ins Grab, der 
Schein war gegen ſie, und die Richtigkeit ihrer 
Angaben wurde angezweifelt. abi konnte 
ſich genau vorſtellen, wie alles gekammen war, 
und mit dem feſten Vorſatz, die ſchlimme Grä⸗ 


egenwärtigen 
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SE der gemeinſame Finanzminiſter Ritter 
5 Hinst, Miniſterpräſident Graf Stürgkh, 
Landesverteidigungsminſter v. Georgi und Fi⸗ 
nanzmintiter v. Jaleski teilnahmen. Die „Neue 
Freie Preſſe“ erfährt, die Miniſterberatung ſei auf 
kein neues beunruhigendes Moment in der aus⸗ 
6 wärtigen Kriſis zurückzuführen, und habe haupr⸗ 
| ſächlich den Zweck gehabt, dem Kaiſer die Infor⸗ 
| mation über die mit der gegenwärtigen auswär⸗ 
tigen Kriſe zuſammenhängenden Fragen zu er⸗ 
. leichtern. Der gemeinſame Empfang der Miniſter 
ſei gewählt worden, damit der Kaiſer nicht ge⸗ 
1 nötigt ſei, jeden Miniſter einzeln zu empfangen. 
Informationen der Blätter ſtellen übereinſtimmend 
feſt, daß die auswärtige Lage ſtationär ijt. Indeſſen 
mache ſich ſowohl in Wien als in Budapeſt eine zu⸗ 
verſichtlichere Auffaſſung geltend. 
\ In der am Dienstag Nachmittag SL 
A außerordentlichen Sitzung des Brünner Gemeinde- 
1 rats wurde nach einer patriotiſchen Anſprache des 
E Bürgermeiſters Wiejer eine Qoyalitätsiundr 
j gebung beſchloſſen. Die Kundgebung wurde mit be 
N geiſterten Hochrufen auf den Kaiſer aufgenommen. 
Die Beziehungen zwiſchen Sſterreich und Serbien 
| find um nichts beſſer geworden. Am Dienstag Nadz 
| mittag hatte der öſterreichiſch⸗ungariſche Geſandte 


hi Ugron mit dem Miniſterpräſidenten Paſchitſch 
* in Belgrad eine längere Konferenz, der beſon⸗ 
D dere Bedeutung beigemeſſen wird. Dieſe Konferenz 
t ſoll einen ſehr erregten Verlauf genommen haben. 


D — Wenn dieje Unterredung den Fall Prohas⸗ 
ka betroffen hat, dann iſt die Erregung ſehr ver⸗ 
h ſtändlich. Denn es meai, daß Sſterreiſt⸗Angarn 
` jetzt dieſe Sache ins Reine bringen will. — Die 
y Serben haben in Durazzo ein Lager von 70 000 
P Manlichergewehren erbeutet und in das ſerbiſche 
Staatsarſenal in Kragujewatz geſchafft. Dieſe Ge- 
i wehre waren nach ſerbiſchen Blättermeldungen anz 
D geblich von Oſterreich⸗Angarn den Albanern ge- 
H ſchenkt worden. 
f Prohaska auf der Heimreiſe. Durch den Wiener 
D Korreſpondenten Dr. Dillon wird nach London ges 
k meldet, daß der Konſul Prohaska aus Prisrend abs 
gereiſt jei. In wenigen Tagen werde er in Wen 
d eintreffen und dann 11 855 mit dem Miniſter des 
SA Auswärtigen eine Rückſprache haben. Von diejer 
b Rückſprache wird die weitere Entwicklung der jer: 
biſch⸗öſterreichiſchen Frage abhängen. 
f Mobilmachung von acht öſterreichiſchen Armee⸗ 
ji korps. Der „Daily Telegraph“ meldet, daß die öfter: 
i reichiſchen Armeekorps in Lemberg, Kaſchau, Graz, 
Krakau und Temesvar mobiliſiert worden find. 
f Die Bevölkerung ift von militäriſcher Seite aus 
$ bewaffnet worden und die Eiſenbahn und Brücken 
o an der ruſſiſchen Grenze wurden beſetzt. Man ift 
9 „ alſo in der age ſofort acht Armeekorps in das 
ie Feld ziehen zu laſſen. 
Albanien als neutraler Staat. 
Die „Tribuna“ meldet, die proviſoriſche Re⸗ 


Ri gierung von Albanien habe ihre Konſtituierung 
. den Mächten mitgeteilt mit dem SE daß ein 
Z autonomes oder unabhängiges Albanien ein Ele: 


ment des Gleichgewichts auf dem Balkan werden 
könne. In der Mitteilung werde die Hoffnung 
Se dee daß Europa dieje Tatſache mit Wohl⸗ 
wollen aufnehmen und den neuen Staat gegen An⸗ 


werde. Die Wünſche der Albaner ſeien von den 
Mächten wohlwollend aufgenommen und beſonders 
von den beiden am unmittelbarſten intereſſierten 
Mächten, Italien und Sſterreich Ungarn, inbetracht 
gezogen worden. Wie die „Tribuna“ erfährt, haben 
die italieniſche und die öſterreichiſch⸗ungariſche Re- 
gierung nach langer und freundſchaftlichſter Be⸗ 
ſprechung nicht nur die Wünſche der Albaner, die 
übrigens ihren eigenen Intereſſen entſprechen, 
günſtig aufgenommen, ſondern auch die Mittel ſtu⸗ 
diert, durch die die Schaffung eines autonomen 
und unabhängigen Albaniens auch für die Zukunft 
wirklich ſichergeſtellt werden könnte. Die beiden 
Regierungen haben ſich dahin entſchieden, daß die 
beſte Garantie in dieſer Beziehung in einer Neutra⸗ 
liſation Albaniens gefunden werden könnte, die ge⸗ 
mäß dem Beiſpiel der anderen neutraliſierten 
Staaten Europas ſtattfinden müſſe. Man müſſe 
außerdem verſuchen, die Neutralität Albaniens 
möglichſt unter die Garantie aller Großmächte zu 
. ſtellen. Dieſe Löſung würde beſonders den Wün⸗ 


S ˙ ing ä 
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29 habe aber bis jetzt, nach den Informationen des 
BE; Blattes, auch von der Seite anderer Mächte keinen 
Widerſpruch erfahren. 
Serbiſche Schandtaten in Albanien. Die in 
Wien erſcheinende „Südſlawiſche Kore 


e 
| fin noch nachträglich von dieſem häßlichen Ver⸗ 
E: dacht zu befreien, ſchlief das junge Mädchen 
f endlich gegen Morgen ein. 
VC Der nächſte Tag brachte ihr eine unange⸗ 
E: nehme Überraſchung. Als Re den Wunſch aus: 
. ſprach in das gelbe Zimmer überzuſiedeln, er⸗ 
ka klärte ihr die Mamſell, der Hausherr habe ſeine 
Zi Anſicht geändert und vor ihrer Ankunft den 
* Befehl gegeben, die jungen Mädchen ein für 
` Zb allemal im Wirtſchaftsflügel unterzubringen. 
G- Die Frau Gräfin, ſeine Tochter, finde es nicht 
j; paſſend, wenn fie zu einer Zeit, wo jo viele 
2 Gäfte im Haufe feien, ganz allein in dieſem 
* entlegenen Teile des Schloſſes wohnten, und 
è wegen der Mahlzeiten, die fie doch im Wirt- 
ſchaftsflügel einnehmen müßten, fei es auch 
beſſer und bequemer ſo. Übrigens ſei das gelbe 
Zimmer ja zurzeit unverſchloſſen, und wenn 
Fräulein Schacht der ſchlimmen Gräfin dann 
und wann einen Beſuch abſtatten wolle, ſo ſtehe 
ihr dies vollkommen frei. 
Gabi war zuerſt etwas enttäuſcht, tröſtete 
ſich dann aber mit dem Gedanken, daß ſie mit⸗ 
unter eine Stunde Zeit finden würde, in der 
ſie ihre Nachforſchungen unbemerkt anſtellen 
könne, und in gewiſſer Weiſe gewährte ihre 
jetzige Umgebung wirklich einen Schutz und 
Halt. Auch eine andere Erwägung ſprach noch 
zugunſten ihres jetzigen Zimmers. Im Wirt- 
ſchaftsflügel ließ ſich häufig der intereſſante 
berinſpektor ſehen. Zuweilen wurde ſie ſchon 
früh am Morgen durch ſeine ſcharfe, befehlende 
Stimme geweckt, und das Bewußtſein ſeiner 
Nähe hatte merkwürdigerweiſe etwas Beruhi⸗ 
gendes für ſie, während ſie den forſchenden 
Blick ſeiner Augen fürchtete, und jede direkte 
Begegnung mit ihm vermied. Daß eine ſolche 
ihr gerade an dieſem Tage bevorſtand, ahnte 
ſie nicht. 
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reſpondenz“ meldet aus Belgrad: Unterrichtete 
Kreiſe ſind in den Beſitz von zuverläſſigen Nach⸗ 
richten über Ereigniſſe im Innern Albaniens ge⸗ 
langt, deren Bekanntwerden in Europa Empörung 
hervorrufen muß. Die Berichte enthalten Dar⸗ 
ſtellungen über das Vorgehen von Truppen und 
Freiſchärlern des Korps des Generals delten 
kowitſch, welche u entſetzliche Einze 

ie 


bringen, daß deren 
möglich iſt. Es iſt nicht übertrieben, wenn aufgrund 
dieſer Berichte gejagt wird, daß im Innern Mi- 
baniens zurzeit eine künſtliche Entvölkerung ſtatt⸗ 
findet. Ein furchtbares S j 
Abertauſende Albaner bereits hinweggerafft. Viele 
Dörfer Albaniens, deren Inſaſſen ohne Anterſchied 
gemordet wurden, ſind dem Erdboden gleichgemacht. 
Es ſind Fälle bekannt, in denen Menſchen lebend 
begraben wurden. Die Untaten an f 
Kindern ſpotten auch der blutigſten Phantaſie. An 
jenen Stellen, denen hier dieſe Berichte vorliegen, 
herrſcht tiefſte Empörung und auch von ſerbiſcher 
Seite werden dieſe kaum glaublichen i 
unbedingt verurteilt und es wird eine exemplariſche 
Beſtrafung der Schuldigen verlangt. Man hofft, 
daß es der ſerbiſchen Regierung gelingen werde. 
dieſem Maſſenmorden in Albanien dur ſerbiſche 
Truppen und Freiſchärler ſofort Einhalt zu tun. 


der Erklärung ermächtigt. daß die Gerüchte. die 
von einem Widerſtande Rußlands gegen die Beſitz⸗ 
ergreifung Adrianopels durch die Bulgaren 
ſprechen, aus offenbar übelwollender Quelle 
ſtammen und vollſtändig der Begrſindung entbehren. 


neiter „Eft Az“ hatte eine Unterredung mit dem 
Dumagabgeordneten Maxim 
welcher ihm u. a. erklärte: Die ſlawophile Be- 
wegung in Rußland iſt ſtärker denn je. aber 
keinesfalls wird ſich Rußland für einen ſerbiſchen 
Hafen an der Adria oder für Konſtantinopel ex⸗ 
ponieren“, 


Am Montag und Dienstag Dun 200 Cholerafäſle 
nargekommen von denen 30 tödlich verlaufen find. 
Weitere 34 Todegkälle heziehen ſich auf früher vor- 
gekommene Cholergerkrankungen. 


der „Frankf. Ztg.“ von ihrem Korreſpondenten ge⸗ 
meldet: Die bulgariſche Zenſur verhindert mich, 
Außerungen des Delegierten des Roten Kreuzes, 
Dr. Marval, über die ſanitären Verhältniſſe auf 
dem bulgariſchen Kriegsſchauplatze zu drahten Ich 
inſpizierte zwei Evakuationslinjen, nämlich Dimo- 
tika⸗Muſtafa⸗Paſcha und Tſchorlu⸗ oſengrad (Kirk⸗ 
kiliſſe)⸗Jamboli. geſchie 
schrecklichen Umſtänden und Schwierigkeiten. Wo 
teine Eiſenbahn f muß der Krankentransport 
durch Moraſt auf ` 3 
den. Beſonders mangelhaft ift die Evakuation in 
Kirkkiliſſe⸗Jamboli, wo neunzig Kilometer durch 
Moraſt zurückgelegt werden. Fatalerwe ſe exiſtieren 
keine Zwiſchenſtakionen. Arzte und Proviant be- 
| finden fih nur an der Anfangsſtation und am Erd- 
í ` Lt S ziel. Ein Ochſenwagen braucht ee vier bis acht 
d? griffe und drohende Aufteilungsverſuche ſchützen Ta 

d überall fruchtbringend. Die Spitäler funktionieren 
jetzt gut, doch ſorgt Serbien a für ſanitäre 
Einrichtungen. 

terten Verwundeten auf 50 000, dazu kommen 20 000 
Tote. Nicht mitgerechnet find die Verluſte bei 
Tſchataldſcha, die ſich auf mindeſtens 20 000 belaufen. 
An typhöſen Kranken gab es nach 
Tſchataldſcha 15 000, darunter einige hundert Cho- 
lerakranke. 

ſich gegen die in einem Teil der bulgariſchen und 
der auswärtigen Preſſe erſchienenen gegen Griechen⸗ 
land gerichteten tendenziöſen Artikel, da fie dem 
gemeinſamen Werke der Balkanſtaaten Schaden 
bringen. Strittige Fragen, ſagt das Blatt, werden 


wie die Beſetzung irgendeiner Stadt durch irgend⸗ 


ſchen Italiens und Sſterreich⸗Angarns entſprechen, P 


Carol befehligten rumäniſchen Armee an dem un: 


bundenen Laſten führen, nicht umhin können, mit 
Dankbarkeit der von den Rumänen und Ruſſen für 
die Sache ihrer Befreiung geleiſteten Dienſte zu 
gedenken. 


Heer und Flotte. 


Die britiſche Admiralität hal 
der Firma Vickers Ltd. in Barrow-in⸗Fur⸗ 
neß, die den Vertrieb der Parſeval-Luft⸗ 
ſchiffe für England übernommen hat, den 
Auftrag erteilt, Ende März n. Is. ein 
Parſeval⸗Luftſchiff zu liefern, 
das 200 000 bis 300 000 Mark koſten ſoll 
und 20 Perſonen und Betriebsſtoff für 
24 Stunden mitführen kann. Die Fi rm a 
Vickers hat daraufhin ſofort bei der 
Berliner Parſeval⸗Geſellſchaft 
ein Luftſchiff in Auftrag gegeben, da ſie die 
Konſtruktion desselben nicht ausführt. — 
Alſo ſelbſt ein engliſches Militärluftſchiff 
mit der Marke „made in Germany!“ 


eiten 
dergabe teilweiſe nicht 
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Eine wichtige ruſſiſche Erklärung. — —— 2 
Die Petersburger Telegraphen⸗Agenfur“ ift zu Provinzial nachrichten. 

i Culmſee, 11. Dezember. (Verſchiedenes.) In 
der hieſigen Hufbeſchlaglehrſchmiede fand heute unter 
dem Vorſitz des Veterinärrats Dr. Lorentz⸗Marien⸗ 
werder und im Beien des Herrn Pferdezuchtinſtruktor 
Dr. Ehlert⸗Danzig die Abſchlußprüfung ftatt. Dieſelbe 
beſtanden die Schmiedemeiſter Spiewakowski⸗Schönau, 
Adamcezyk⸗Czapewitz, Behnke⸗Pleſchen, Stahnke⸗Richowo, 
Czerwinski⸗Niedzewice, Koſielski⸗Plywaczewo, Jahnke⸗ 
Hermannsruh, Reziczewski⸗ Thorn. Den Uulterricht 
erteilten Tierarzt Fritſch und Lehrſchmiedemelſter Bolt. 
— Nach der diesjährigen Perſonenſtandsaufnahme 
hat unſere Stadt 10 838 Einwohner gegen 10857 im 
Vorfahre. — Bei der am 2. Dezember ſtattgefundenen 
Viehzählung wurden in unserer Stadt in 364 Gehöften 
und 899 Haushaltungen 380 Pferde, 1 E el, 536 Stüd 
Rindvieh, A Schafe, 1573 Schweine, 345 Ziegen, 5722 
Stick Federvieh und 318 Bienenſtöcke gezählt. 

e Gollub, 11. Dezember. (Beſitzwechſel.) Das 
Reſtgut Zawadda hat der Raiffeiſenverein in Wrotzk in 
der Ziwangsveifleigerung erſtanden. 

e Briefen, 11. Dezember. (Verſchiedenes.) Über 
das Vermögen des Kaufmanus Benno Lewinski von 
bier ift das Konkursverfahren eröffuet. Kaufmann 
Templin ift zum Konkursverwalter ernannt. — Der 
Dachdeckermeiſter Julius Weinberger von hier traf, als 
er einen auf ſein Grundſtück gekommenen fremden Hund 
erſchießen wollte, mit einem Schrolkorn die zur Schule 
gehende Anſtedlertochter Berta Pahlke aus Roßgarth. 
Im Johanniter⸗Kreiskrankenhauſe wurde das Gyros 
toin durch einen operativen Eingriff entfernt. — Der 
Kriegerverein Arnoldsdorf ` beiden, für den feit 17 
Jahren dem Vereinsvorſtande angehörenden Beſitzer 
Sieg ein Ehrendiplom zu erwirken. — In der Haupt: 
verſammlung des Krlegervereins Rheinsberg winden in 
den Vorhand die Beſitzer Koſſack 1. Vorſitzer, Temer 
2. Vorſiger, Damer 1. Schriſifuer, Guje 2. Schrift⸗ 
führer, Hinz Kaſſenführer wiedergewählt. Lehrer Bo» 
browski hielt einen Vortrag über den unglücklichen Krieg 
und die Befreiungskriege. 

* Hohbenkirch, 10. Dezember. (Jagd.) Auf der 
geſtern von Herrn Rittergutsbeſitzer Scheffler⸗Gut 
Hohenkirch auf Out: und Gemeindegelände Hohenkirch 
abgehaltenen Treibjagd wurden von 17 Schutzen irog 
des ungünjtiigen Wetlers und aufgeweichlen Bodens 171 
Hajen erlegt. Beſter Schutze mu 23 Hajen wurde Herr 
Oberamimann Albinus in Zaskolſch. 


Inſterburg, 10. Dezember. (Sankt Bureau- 
kratius bei der Poſt.) Auf einem größeren Poſt⸗ 
amt in Ostpreußen wurden, wie das „Oſtpr. Tage- 
blatt“ erzählt, eine Anzahl Druckſachen aufgeliefert, 
von denen die eine verſehentlich nicht frankiert war. 
Das Poſtamt überſieht das Fehlen der Marke eben⸗ 
um und ſchickt die Doppelkarte nach ihrem Be⸗ 
timmungsort in einer anderen Provinz. Vor der 
Behändigung an den Adreſſaten aber bemerkt das 
Ge anf die A das Fehlen der Marke und 
ſchreibt auf die Adreſſe: „Zurück nach X!“ Die 
Karte macht alſo den Weg zurück nach dem ſchönen 
Oſtpreußen und wird hier auf dem Poſtamt bedreht 
und bewendet, und kein Menſch kommt darauf, wu- 
rum wohl der Kollege aus der anderen Provinz die 
Karte zurückgeſandt haben mag. man des 
Rätſels Löſung abſolut nicht finden kann. nimmt 
der Poſtbeamte in Oſtpreußen eine Stecknadel und 


Der Petersburger Korreſpondent des Budas 


Kowalewsky, 


Kriegs worhklänge. 
Die Cholera hauſt fürchterſich in Konſtantinovel. 


über ſanitäre Mißſtände bei den Bulgaren wird 


Die Evakuation geſchieht unter 


üffelwagen bewerkſtelligt wer⸗ 


ge. Die Stationen des Noten Kreuzes arbeiten 


rval ſchätzt die Zahl der evaku⸗ 


Marval vor 


Das bulgariſche Regierungsblatt „Mir“ wendet 


nicht durch unfreundliche Artikel entſchieden, ebenſo 


eine Armee der Verbündeten nicht die Frage, wem 
dieje Stadt gehärt, entſcheidet. y 

Rumänien und Bulgarien, 
Anläßlich des Jahrestages der Einnahme von 
Lemna erinnert „Mir“ in ſchwungvollen Wor- 
ten an die kriegsmutige Haltung der vom Fürſten 


vergeßlichen Tage des 10. September 1878, deſſen fih 
alle Bulgaren erinnern, die in dem Augenblick, wo 
fie einen neuen Befreiungskrieg mit den damit ver⸗ 


„Weil ich hier in gewiſſer Weiſe gebunden 
bin. Ich habe Fräulein Flotts Vertretung feſt 
übernommen und kann nicht nach Belieben 
kommen oder gehen.“ 

„Mir ſcheint, ein Modus ließe ſich ſchon 
finden, wenn Sie nur wollten.“ 

„Ich will aber nicht.“ 

„Aha, das iſt des Pudels Kern. Sie waren 
ſchon immer entſetzlich eigenſinnig, Gräfin.“ 

„Und bin es jetzt erſt recht. Im übrigen 
darf mein Name in dieſen Räumen nicht ge⸗ 
nannt werden. Ich heiße hier einfach Fräu⸗ 
lein Schacht.“ 

„Schacht von Gartenhauſen,“ murmelte er 
ingrimmig, „daß ich darauf nicht gleich ver⸗ 
fallen bin.“ Barſch fragte er dann: „Was fol 
das Inkognito?“ 

„Meine Stellung bedingt es.“ 

„Und weshalb nahmen Sie überhaupt eine 
ſolche Stellung an?“ 

„Aus Laune, Langweile, Abenteuerluſt, 
was Sie wollten; daß die Motive keine edlen 
und vernünftigen waren, ſetzen Sie ja doch 
ohnehin voraus.“ 

Er nickte. „Sie langweilten ſich alſo in 
Berlin?“ 

„Ja, mitunter. Mein Leben erſchien mir 
dann wie ein Kinematographentheater, in dem 
man bei glänzender Beleuchtung immer die⸗ 
ſelben Bilder zeigt.“ 

„Sie konnten ja heiraten, Gräfin, ſich neue 
Pflichten und Freuden ſchaffen.“ 

„Gewiß,“ meinte ſie, „aber auch da war 


Ganz allein ſaß ſie bei ihrer Arbeit im 
Archiv, als ſich zu ganz ungewohnter Stunde 
die Tür öffnete und Herr von Wardenburg 
erſchien. Er war, wie gewöhnlich, im Reit⸗ 
anzug und ſah bildhübſch und ſchneidig aus. 
Mit kurzem Gruß trat er ein, ſetzte ſich an den 
Arbeitstiſch des Generals und begann, ſchein⸗ 
bar eifrig, eine Berechnung aufzuſtellen. In⸗ 
nerlich war er aber nicht bei der Sache. Zu 
ſeinem Arger und Verdruß hatte er ſich mit 
Gabis Identität immer wieder beſchäftigen 
müſſen, und ſie häufig heimlich beobachtet. Nun 
konnte er die Ungewißheit nicht länger er- 
tragen. Die Abweſenheit des Generals ermög⸗ 
lichte ihm heut eine ungeſtörte Unterredung 
mit dem fleißigen Tippfräulein, und dieſe Ge⸗ 
legenheit ſollte nicht ungenutzt vorübergehen. 
Er wollte es diesmal mit einer Überrumpelung 
verſuchen, und ſich plötzlich zu ihr wendend. 
rief er leißſe und dringend: „Gräfin Gabi Gar- 
tenhauſen — ich bitte!“ 


Das Experiment gelang. Ihr Kopf flog 
herum, ihre Wangen färbten ſich, und ehe ſie 
zur vollen Erkenntnis ihrer Lage kam, ſtand 
er ſchon vor ihr. 

„Sie ſind es alſo doch!“ ſagte er hart und 
laut und ſeine blauen Augen flammten ſie 
zornig an. — „Was ſoll die Komödie? Wußten 
Sie, daß ich hier in Hellborn ſei?“ 

„O, Gott, nein,“ rief ſie erſchreckt, „wie 
ſollte ich wohl? Wir vermuteten Sie in einem 
anderen Weltteil. Hätte ich von Ihrem Hier⸗ 
ſein etwas geahnt, ich wäre nimmermehr hier⸗ mein bekannter Eigenſinn mir immer hinder⸗ 
hergekommen. lich. Es gefiel mir keiner. Ich wollte auch 

„Und weshalb reiſten Sie nicht ab, als Sie lieber arbeiten.“ ` 
meine verabſcheuungswürdige Wenigkeit ent- Wardenburg blickte mit finſterer Miene zu 
deckten?“ ihr hinüber. „Was ſagen Ihre Brüder denn 


* 


heftet damit ein kleines niedliches Zettelchen an 
die Karte, und darauf ſchreibt er: „Weshalb zurück? 
Nochmal nach X!“ So wandert denn die Karte 
das zweitemal den Weg nach der anderen Provinz 
und kommt wiederum an dem Beſtimmungsort an. 
Der dortige Beamte aber hat auch jetzt Gert 
feit genug, fie an den vielleicht ganz in der Nahe 
wohnenden Adreſſaten nicht auszuhändigen, weil 
es den Beſtimmungen zuwiderläuft. Er nimmt. ein 
das etwas größeres Zettelchen, heftet es über 


as kleinere Zettelchen und ſchreibt darauf die 


Antwort: „Weil jede Druckſache frankiert werden 
muß.“ Zwei Ausrufungszeichen: Und jo wandert 
denn die Karte wiederum den Weg nach Oſtpreußen 
zurück, und jetzt merkt auch der Beamte oben in 
Oſtpreußen, daß die Marke fehlt. und fetzt, nad: 
dem die Poſt für die fehlende 3 Pfg.⸗Marke nicht 
nur einmal, ſondern zweimal die Leiſtung gewährt 
hat — abgeſehen von der Aushändigung natürlich 
—, wird die Sendung dem Abſender als unzuläſſig 
zurückgegeben. 


d Straltowo, 11. Dezember. (Verſchiedenes.) Der 


Landwirt Heinrich Wölk in Karlsruh hat ſein 30 Mor⸗ 
gen großes Grundftüd für den Preis von 19 000 Mark 
an den Landwirt Steczynski verkauft. — Als ein Fuhr⸗ 
werk aus Rußland geſtern den Bahnübergang bei 
Paruſaw überfuhr, rangierte ein Güterzug. Der Mute 
ſcher, ein 65jähriger Maun, hatte das Herannahen des⸗ 
ſelben nicht bemerkt. Ein Pferd wurde überfahren und 
getötet, währeud der Kutſcher, der unter den Wagen zu 
liegen gekommen war, unverletzt blieb. — In Slupea 
ſind Sonntag Nacht wieder mehrere Häuſer abgebrannt. 


— — — ————— — — 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 13. Dezember. 1910 + Geh. 


Hofrat Dr. Gunhelfinger zu Darmſtadt, bekannter Mathes 
matiker. 1906 Auflöſung des deulſchen Reichstages. 
1904 Demolierung des Sitzungsſaales des ungariſchen 
Abgeordnetenhauſes durch die Oppoſitionsparteien. 1903 
+ Klotbilde Maria, Erzherzogin von Sſterreich. 1891 
Vermählung der Herzogin Helene von Mecklenburg⸗ 
Sneliz mit dem Prinzen Albert von Sachſen⸗Alten⸗ 
burg. 1870 Prinz Friedrich Karl beſetzt Blois. 1863 
+ Friedrich Hebbel zu Wien, deutſcher Dichter. 1839 * 
Plinzeß Hilda von Anhalt. 1816 * Werner von Gies 
mens zu Leuthe bei Hannover. 1799 “ Heimich Heine 
zu Düſſeldorf. 1769 7 Chriſtian Fürchtegott Gellert zu 
Leipzig. 1613 * Karl Guſtav Graf von Wrangel, bes 
rühmter ſchwediſcher Feldherr. 1254 
zenz IV. 1250 f Kaiſer Friedrich II. (Hohenſtaufen) zu 
Blorentino, 


T Papit Innos 


Thorn, 12. Dezember 1912. 
— (Dem verftorbenen Major a. D. 


Georg von Zambrzycki) widmet das 
Offizierkorps des Infanterie⸗RKegiments Graf Dön- 


of (Nr. 41), Garniſon Goldap, einen warmen 
achruf, in dem es heißt, daß das Offizierkorps 


dem Entſchlafenen, welcher dem Regiment von 1865 
bis 1889 angehörte, in treuer Erinnerung an feinen 
in der großen Zeit von 1866 und 1870 bewieſenen 
end ch ſeinen ritterlichen Charakter und 


ameradſchaftlichen Sinn ein ehrendes Andenken 


bewahr 


d 
— (Todesfall.) Herr Hauptmann a. D. 


Zune Lehmann ift in Breslau geitorben. 
er Verſto 


rbene hat dem Infanterie⸗Regiment von 


Borcke (Nr. 21) von 1900—1910 angehört, bis D 
ein ſchweres Leiden zur Aufgabe ſeines Berufs 
zwang. 


— (Strafkammer.) Den Vorſitz in der 


geſtrigen Sitzung De rr Landgerichtsdirektor 
Graßmann; als Bei 

Landrichter Heyne, Erdmann, 
Amdohr. Die Anklage vertrat Herr Aſſeſſor 
Kempke. Der vielfach vorbeſtrafte Fürſorgezögling 
Bruno Kurowski aus Tempelburg, früher Moder 
hatte ſich wegen ſchweren und einfachen 
Diebſtahls zu verantworten; wegen Hehle⸗ 
rei waren angeklagt die Witwe Joſepha Piontek 
und der Arbeiter Joſef Krzeminski aus Thorn. 
Kurowski hat gemeinſamen mit dem noch nicht ſtraf⸗ 
mündigen Sohne der Witwe Piontek dem Reſtau⸗ 
rateur Bonin 12 Tauben und dem Lokomotivführer 
Mettner 6 Tauben geſtohlen, und zwar, indem ſie 
die Latten des Taubenſchlages gewaltſam ab⸗ 
brachen. In Leibitſch ſtahlen ſie einen Hahn und 
eine Henne. i 
während der Schulzeit. Ferner hat Kurowski dem 
Lehrling Bürſchel ein Fahrrad geſtohlen. das der 
Beſitzer an der Fortbildungsſchule ſtehen hatte. 
Weitere Fahrräder entwendete er dem Anſtreicher 
Kalinowski und dem Tiſchlergeſellen Wegner, wäh⸗ 


iſitzer We die Herren 


Dieſe Extratour unternahmen fie 


zu dieſer Verwandlung und Vermummung?“ 


Sie lachte. „O, die ſind natürlich außer 


Pé und beſchwören mich tagtäglich, zu ihnen 
zurückzukehren.“ 8 


„Beſonders, nachdem ſie erfuhren, daß die⸗ 


ſer entſetzliche Menſch, der Werner Wardenburg 


auch hier ſei.“ 

Gabi machte eine Bewegung der Abwehr. 
„Nein, dieſer Grund ſpricht nicht mit. Sie 
willen nichts. Ich vergaß, Sie in meinen Brie- 
fen zu erwähnen.“ 

„Sie vergaßen!“ er lachte ſpöttiſch. „Das 
glaube ich Ihnen nicht. Meine Anweſenheit 
iſt Ihnen dazu doch zu fatal.“ 

„Alſo gut, es war Abſicht. Ich hielt es für 
klüger, darüber zu ſchweigen.“ 

„Darin gebe ich Ihnen recht und bezweifle 
nicht, daß Sie es bitber bereuen, nach Hellborn 
gekommen zu ſein.“ 

Sie ſchüttelte den Kopf. „Keine Spur, Herr 
von Wardenburg. Ich ſegne meinen Einfall, 
und habe Fräulein Flott gebeten, noch recht 
lange fortzubleiben.“ 

„Wirklich?“ 

„Ja, ich ſpreche die Wahrheit.“ 

„Dann gibt es wohl einen ganz beſonderen 
Anziehungspunkt für Sie in Hellborn?“ 

„Vielleicht, Herr von Wardenburg. Jeden⸗ 
falls habe ich mich ſehr gut eingearbeitet und 
gedenke noch nebenbei einige Aufgaben zu er⸗ 
füllen, welche mit der Schreibmaſchine nichts 
zu tun haben.“ 5 

„So? Wenn ich nun aber Ihr Geheimnis 
verrate und den Leuten ſage, wer ſich hier als 
beſcheidenes Tippfräulein eingeſhlichen hat 
und die Geheimniſſe der Familie Haſſelmann 
belauſcht, was dann, meine Gnädigſte?“ 

(Fortſetzung folgt.) 


r. Mielke und Dr. 


1 
E 
| 
| 
| 


land er dem Arbeiter Koslowski nur eine Fahrrad⸗ 
te ausſpannte. Der kleine Dieb iſt in vollem 
mfange geſtändig, Der Frau Piontek iſt zur Laſt 
Hot, ſich durch Aufbewahrung der Henne, die ihr 
ohn ihr nachhauſe brachte der Hehlerei ſchuldig 
gemat zu haben. Sie beſtreitet die Abſicht, ſich 
te Henne anzueignen, da fie ſofort dem Lehrer 
81 Buer. davon Mitteilung gemacht habe. Auch 
Geminsti will nicht gewußt haben, daß die 
aube, die ihm Kurowski gab, geſtohlen war. Reg: 
eier behauptet dagegen, er habe Krzeminski aus- 
kücklich gejagt, daß die Taube „geklaut“ wäre. 
er Gerichtshof ſpricht den Angeklagten 
wizeminski frei, die Sache der aan Piontek 
ird vertagt, damit der Lehrer Wagner gehört 
Imeden könne. Kurowski wird wegen 2 Fällen 
weren und 3 Fällen einfachen Diebſtahls zu 
onaten Gefängnis verurteilt. 


I Podgorz, 11. Dezember. (Bei der Viehzählung) 
am 1. Dezember wurden feſtgeſtellt 188 Gehöfte, 
darunter 161 Gehöfte mit 294 Haushaltungen, welche 

leh halten. Tiere wurden gezählt 415 Pferde, 80 
lick Rindvieh, 1 Schaf, 230 Schweine, 144 Ziegen, 
415 Hühner und 46 Bienenſtöcke. Vom 1. Dezember 
1911 bie 30. November 1912 ſind amtlich nicht be⸗ 
ihaute Schlachtungen feftgenellt worden: 2 Stück Rind⸗ 
vieh, 38 Schweine und 2 Ziegen. 


— — ——— 


Briefkaſten. 


B. W. St. 94. Wenn die kleine Mitgift zur Anss 
ftattung verwendet worden tft — alfo nicht etwa in der 
parkaſſe niedergelegt und jo als bejonderes Eigentum 
er Veiſtorbenen noch vorhanden ift — ſo verbleibt 
hnen die geſamte Hinterlaſſeuſchaft. 


Mannigfaltiges. 


(Doppeltes Todesurteil.) Das 
chwurgericht Beuthen verurteilte am Mitt⸗ 
woch den Grubenarbeiter Auguſt Wiczoret 
wegen Überfalls, vorſätzlicher Beraubung und 
ötung ſowie den Arbeiter Kudelko wegen 
eihilfe an der Ermordung des Gaſtwirles 
Cohn in Klimſawieſe bei Veuthen beide zum 
ode. Der Arbeiter Nieſar erhielt wegen 
Beihilfe 9g Monate Gefängnis, wovon 5 Mo: 


nate auf die Unterſuchungshaft in Anrech⸗ 
nung gebracht wurden. 


Du, und Grumdbeiißer- Berem 
zu Thorn. 


Anfragen wegen Wohnungen find an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
du richten. f 
Melltenſtr. 3, 7 Zimmer, 2200 fof. 
Berechteitr, 8 10, 2, 6 Zim, 12501. 10. 
ellienftr. 90, 1, 6 Zimmer, 1200 ſof. 
Kulmerur. 12, 2, 6 Zimmer, 1200 
tüdenjtr. 8, 2, 5 Zim., Entree, 
Küche, Mädchenzim., Badeſt., 
Keller, Bodenkammer, 
Breiteſtr. 31, 2 4 Zimmer, 300 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, 700 
rombergerſtr. 60, 3, 5 Zim., 700fſof. 
akobſtr. 13, 4 Bim., Zubeh., 650 
chulſtr 22, 1. Et., 3 Zimmer 
mu Zubehör, Stall u. Remiſe, 600 ſof. 
Brombergerur. 6, 5 Zimmer, 600 
Kloßmannſtr. 28, 1, 4 Zim., 550 of 
aderitr. 8, Speicher, Remiſe, 
Hofruum, Pferdeſtall, zu er⸗ 
fragen Brückenſtr. 5, 
ofſtr. 3, 2, 4 Zimmer, 
Mellienſtr. 127, 1, 4 Zimmer, 
Zeiligegeiſtſtr. 1, 2, 3 Zum, 
ankſir. 6, pt., 3 3 400 ſof. 
ofſtraße 11, 2, 3 Zimmer, 400 
eibitſcherſtr. 35, 1, 3 Zimmer, 2168 ſof. 
elbitſcherſtr. 35, pi, 2 Zim, 192ljof. 
ankſtr 6, 4, 1 3, Küche. Zub., 160 of. 
Mellienſtr. 72. 5 Zimmer, 1.10. 
riedrichſtr. 10 12, 6 Zimmer, ſof. 
Mellienſtr. 123, 1 Zim. u. Küche, 
Schulſtr. 20, 2, 3 Zim. u. Balkon, Wel, 
Baderitr. 10, 1 möbl. Zimmer, of. 


Wohnungen, 


2%, 3 u. 4 Zimmer, Entree, Ballon, Gas 
Bad ſofort zu vermieten ; 
Jabionski, Bergſtraße 22a. 


` Wu dem Aoſchluß der Blücher durch. 
aus vertrauter 


Buchhalter 


geſucht. Angebote unter A. T. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Tuchlige Zlegeldede 


Im lofort ein 
©. Pflesser, Friedrichſtr 10112. 


Jüngere 


Buchhalterin 


zum 1. Januar 513, evtl. etwas früher, 
Ne ſuſch t. Gefl Ang. u. H. F. 10 
U die Geſchäftsſtelle der Preſſe “. 


ein auſtändiges Fräulein 


bald geſucht. 
B. Stürmer, Thorn⸗Mocker, Bergſtr. 8, 
Kolonialwaren⸗Handlung. 


Cin junges Mädchen 


Vo kleine Kontorarbelten wird ſofort 
erlangt. Angebote unter M. S. 175 
M die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Ein ſaub. Aufwartemädchen 
don ſofort für den Vormittag geſucht. 
Kloßmannſtraße 23, part. 


OG Sein u. Supalkeltu „9 | 


| 3000 Mark 


dm geſucht geg. Sicherheit reſp. Hypo» 
ge hinter Bankgeld. Ang. u. P, S. an die 
elhäfisftelle der . reſſe⸗ 


1000 Mark 


werden von ſogleich auf Schuldſchein 
e Wechſel geſucht. Angeb. u. F. E. 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ erb. 


Neilpfe 


geſucht für mittl Gewicht. Genaue Ang. 
u. M. J. an die Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


(In kochendem Bier verbrannt) 
iſt der Brauereibeſitzer Blumenſtock in Wer⸗ 
melskirchen. Er ſtürzte in einen Bottich und 
ſtarb einige Minuten ſpäter, nachdem man 
ihn aus dem Bottich gezogen hatte. Bei 
dem Rettungsverſuch zog ſich ein Steuer⸗ 
beamter ſchwere Brandwunden zu. 

(Wegen Wilderns und ver⸗ 
ſuchten Totſchlags) iſt der Gelegen⸗ 
heitsarbeiter Sitter aus Vith vom Schwur⸗ 
gericht Trier zu 7 Jahren und 6 Monaten 
Zuchthaus verurteilt worden. Sitter war 
während des Wilderns von zwei Männern 
überraſcht worden, worauf er Schüſſe auf fie 
abgegeben hatte, durch die einer der Männer 
lebensgefährlich verletzt worden war. 

(Unterſchlagungen von Me: 
tallabfällen) im Werte von etwa 
100 000. Mark führten vier Angeklagte der 
Gute Hoffnungshülte, ſowie einen Althändler 
vor die Strafkammer in. Oberhauſen. Es 
wurden Geſängnisſtrafen von ſechs Monaten 
bis drei Jahren ausgeſprochen. 

(Selbſtmord eines Kindes.) 
Der 11 jährige Sohn eines Kutſchers in 
Kaſſel hat ſich in einem Nebenraum der 
elterlichen Wohnung mit ſeinem Taſchentuch 
erhängt. Er wollte in der Dunkelheit noch 
einmal zu ſeinem Spielkameraden auf die 
Straße. Als die Mutter ihm dieſes verbot, 
ſagte er: „Dann hänge ich mich auf“. Nach 


kurzer Zeit wurde der Junge tatſächlich tot 


aufgefunden. 

(Brandin einem Krankenhauſe.) 
Im Keller des bei der evangeliſchen Garni⸗ 
ſonkirche in Metz gelegenen Diakoniſſen⸗ 
krankenhauſes Maͤthildenſtift brach am 
Dienstag Mittag ein Brand aus,, der ſich 
durch einen Luftſchacht auf den Dachſtuhl 
ausbreitete. In kurzer Zeit ſtand der ganze 
Dachſtuhl des ausgedehnten Gebäudes in 
Flammen. Die Kranken, etwa 230 an der 
Zahl, mußten in der benachbarten Vinzenz⸗ 


probieren Sie im eig 


Molkerei-Butter am nächsten kommend und 


Unbestritten beste Butter Ersatzmittel 
Ueberall erhältlich! 


Alleinige Fabrikanten: A. L. Mohr, G. m. b. H., Altonı-Bahrenfotd. 


Hem 


P. H. an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


W Singer Co. Nähmaschinen Act. Ges. 
Thorn, Breltestrasse 32. 


ſchule untergebracht werden. Das ganze 
Dachgeſchoß iſt teilweiſe zerſtört. Mehrere 
Soldaten und Feuerwehrleute trugen leichte 
Verletzungen davon. 

(Straßenbahnunfall in Nea⸗ 
pel) In der Haupiftraße in Neapel geriet 
durch Kurzſchluß ein Straßenbahnwagen in 
Brand. Vier Perſonen erlitten ſchwere 
Brandwunden und drei Perſonen liegen im 
Sterben; zahlreiche andere Paſſagiere wurden 
verletzt. Der Straßenbahnführer, der ſchuld 
an der Entſtehung des Feuers fein ſoll, ift 
geflüchtet. 

(Milde Strafe für einen 
Mörder.) Aus Liſſabon wird berichtet, 
daß der Korporal Taveira, der vor einiger 
Zeit in Kango am Nyaſſaſee dem engliſchen 
Miſſionar Douglas erſchoß, vor einem 
Kriegsgericht zu der auffallend milden Strafe 
von einem Jahr Feſtung verurteilt wurde. 
Es wurde ihm freigeſtellt, ſtatt deffen 
16 Monate Dienſt in einer militäriſchen 
Strafanſtalt zu tun. Der Viſchof von 
Nyaſſaland, ein anderer Miſſionar, namens 


Gloſſow, und zwei engliſche Miffionarinnen | 


waren zugegen, als der Korporal den Geiſt⸗ 


lichen Douglas, mit dem er einige harte 
Worte gewechſelt hatte, auf der Straße 
niederſchoß. 


( Großfeuer.) Bei einem Brand in 
Koſtrowo, der im dortigen Arbeiterviertel 
ausbrach, kamen zwei Perſonen in den 
Flammen um. In Montpellier brach 
in dem Laden eines gelähmten Buchhändlers 
Feuer aus, dem der Ladenbeſitzer ſowie 
drei Frauen zum Opfer fielen. Ein Brand 
in Winnipeg (Kanada) richtete einen 
Schaden von ca. 9 Millionen Mark an. 

(Zu dem Diebſtahl in der Gruft) 
der kürzlich verſtorbenen Herzogin⸗Mutter 
Eliſabeth von Genua werden noch folgende 
Einzelheiten aus Turin gemeldet: Diebe 
hatten vor der Ausführung der Tat die 


Türen der Dienſt⸗ und Beamten an zen 
des Hofperſonals von außen zugeiperrt und 
alle nach Turin führenden Telegraphen⸗ und 
Telephonleitungen durchſchnitten. Dann waren 
ſie in die Gruft eingeſtiegen. Dabei ſind die 
herrlichen Glasmalereien des Mauſoleums in 
Splitter gegangen. Das rechte Ohrläppchen 
zeigte einen breiten Riß und die Schleier, 
die das Haupt der Toten einhüllten, lagen 
in Fetzen. Die Brillantohrringe und das 
Perlenhalsband fehleu. Von den Verbre⸗ 
chern hat man noch keine Spur. 

(Peſtverdächtige Ratten) wurden 
an Bord des von Südamerika in Dome 
burg eingetroffenen Dampfers „Ber⸗ 
muda” gefunden. Das Schiff wird zurzeit 
der Ausgaſung mit dem Rattentötungsappa⸗ 
rat unterzogen. Die Weiterlöſchung des 
Schiffes wird unter den üblichen Vorſichts⸗ 
maßregeln erfolgen. Zur Beunruhigung des 
Publikums liegt kein Anlaß vor. Die ge⸗ 
ſamte Schiffsbeſatzung wurde unterſucht und 
unter Beobachtung geſtellt. 


Gedankenſplitter. Ven SEET 
Gar hochgeboren iſt der Mann, s 
Der feinem Willen leben kann, 
Des edler Mut jein Adel ift, 
Sein Ruhm die Wahrheit fonder Lift, 
Herder. 


Geſund an Leib und Seele ſein, 

Das iſt der Quell des Lebens. 

Es ſtrömet Luſt durch Mark und Bein 
Die Luſt des tapfern Strebens. s 
Was man mit friſchem Herzensblut 

Und keckem Wohlbehagen tut, 

Das tut man nicht vergebens. 


Berlin, 11. Dezember (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54. Brunnenſtraße 14.) Die Nachfrage nach feinſten 
Qualitäten iſt ſehr zurückgegangen und laſſen ſich die etwas 
größeren Eingänge nur ſchwer und teilmeife nur mit Preiss 
SCH flionen plazieren. Man hofft aber allgemein, daß das 
Weihnachtsgeſchäft demnächſt bald einſetzen wird, und bie 
Preiſe Hi behaupten laffen. 

Allerfeinſte Moltereivutter . o 

I. Qualität „ © > e 

IL Qualitt 

III. Qualitt 


e % 140 Mt. 
. . 186-139 Mk. 
e o 128—133 Mt, 
e . 112—118 Mk. 


Pas beste Weihnachtsgeschenk Hermann Lichtenfeld 


Elisabethstr., Ecke Strobandstr. 


Mein grosses, gut sortiertes Lager nachstehender Artikel, 


reiche Auswahl 


an 2 
SIN GER Nähmas chinen Ke Qualitäten, bietet bei billigen, festen Preisen 


sind unübertroffen. È 
SE praktischer Fest-Geschenke. 


Normal-Hemden 


f. Herren, Damen, Kinder in all, Preisl. $ f 


Beinkleider 


in allergrösster Auswahl. 


allgemein bevorzugten Spezialitäten: 


Siegeri pl allerfeinste Sahnen-Margari 
Dalmato 


beliebteste unerreicht feinste vorzüglich halt- 
bare Pilanzenbutter-Margarine, 


Ster modernes Du 


SE 


enen Interesse die 


ne, in Qualität der 


zk 


Net Ee 


Geichültshnus, 


ſehr günſtige Lage u. gut verzinslich, i 


an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


ft | Nußbaum, 
gegen bar für 490 Mk. zu verk. Anfr. u. | fofort zu verkaufen. »infragen u. B. C. 


Gestriekte Unterjaeken 


für Herren u. Knaben in vielen Preisl. 


Damen- u. Kinderschürzen 


in den modernsten Fassons und Farben. 


Weisse Damen-Tag- u. Nachthemd., 


besonders vorteilhaft. 


Weisse Kinderwäsche 


in soliden, preiswerten Qualitäten. 


Taschentücher 


in jed, Preisl., auch m. handgest. Buchst. 


Damen-Blusen 


in koul,, weiss und schwarz, 


Strümpfe 
L Damen u. Kind. in jed. Art u. Preisl. 
Strumpflängen 
mit dazu passendem Garn, 


Handtaschen 


in Leder, Sammet eto. 


Gestrickte Herren-Westen, 


auch in Extra- Weiten vorrätig. 


Unterröcke 
in Tuch, Velour und gestriekt. 
Negligé-Jacken 
in geschmackvoller Ausführung. 
Oberhemden, 


weiss und farbig, in grösster Auswahl. 


Zuavenjacken 


mit und ohne Aermel. 


Damen-Chemisetts 


in weiss und modernen Farben, 


Soeken 
in Wolle, Makko, Vigogne. 


Sweater 


für Herren, Damen und Kinder, 


-Handschuhe 
in Leder, Trikot und gestrickt. 


Pelzkolliers, 3< Kinderkleider, 3< dier 


wegen Aufgabe dieser Artikel bedeutend unterm Preis. 


Dauerhafte Winter - Stiefel ! 


Päul Tätrey 
e 
= 


Verſch. gebr. Möbel: 
Gr. Poſten Nußbaum Salon⸗Stühle, 
engl. Schlafzim Schränke hell und dunkel 
ertikow, Nußbaumbettitelle 
Ausziehtiſche, Spiegel verſch. Größen. 
Nachttiſche u. a. m. zu verk. Bacheſtr. 16. 


Schuhwarenhaus zur billigen Duelle, 
< 10 billige Schuh⸗Tage > 


für Damen, Herren und Kinder n vom 15. bis zum 
24. Dezember. 


Filz⸗, Kamelhaar⸗Schuhe u.⸗Pantoffeln in großer Auswahl. 
David Schreiber, Schuhmachermeiſter, Heiligegeiſtſtr. 17. 


Eiserne Oefen, 
Petroleumöfen, 

Sparkochherde, 

kompl. Badeeinrichtungen 


empfiehlt als Spezialitäten 


Paul Tarrey, 


Thorn, 


Tel. 138. Altstädt. Markt 21. 


Der Stadtauflage vorliegen« 

der Nummer dieſer Zeitung 
iſt ein Proſpekt der Thorner Gaswerke 
über moderne Gasbeleuchtungskörper 
uſw. beigefügt, worauf hiermit aufmerk 
ſam gemacht wird. 


i POS een eee 


Fiſchkotelettes, 


TE Herientliche Bekanntmachung. 


u‘ E Einkommenſteuer⸗Veranlagung für das Stener- 
202 m . jahr 13 
Königl. preußiſche Klaſſenlotttrie. (om 4 a 1913 bis 31. Mag 9D, m 
i Aufgrund des § 25 des Einkommenſteuergeſezes wir ermit jeder 
595 Eer e A bereits mit einem Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagte 
Kaufloſe vorrätig! Steuerpflichtige im Stadtkreiſe Thorn aufgefordert, die Steuererklärung 
Erdler, über ſein Jahreseinkommen nach dem vorgeſchriebenen Formular in der 


önigl. e Zeit vom 4. bis einſchließlich 20. Januar 1913 dem Unterzeichneten 
fantol. prei tolere cimenter ſchriftlich oder zu Protokoll unter der Verſicherung abzugeben, daß die An⸗ e 
gaben nach beftem Wiſſen und Gewiſſen gemacht find. e Sg 5 

Die Formulare zu den Stenerklärungen werden den betreffenden wenn Sie Ihre 


SS Aen wl Io tn 


H Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen find zur Abgabe der Steuer⸗ 

Hp k er ac o erklärung verpflichtet, auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder 
ein Formular nicht zugegangen iſt. 

Breitestrasse 4, Die Einſendung ſchriftlicher Erklärungen durch die Poſt iſt zuläſſig, 


. geſchieht aber auf Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig mittels 
empfiehlt als praktische Einſchreibebrieſes. 5 


= Mündliche Erklärungen werden im Steuerburean — im Rathauſe, A 
Geschenkartikel: 2 Treppen, Zimmer 44 — werktäglich während der Vormittagsdien aus dem Spezialhaus 
ſtunden zu Protokoll entgegengenommen. Hier wild auch den Giene E — = = 
Ta. Gummi⸗Schuhe, pflichtigen die in Zweifelsfällen nachzuſuchende Belehrung bereitwilligſt ER 
erteilt. 
z Wer die Friſt zur Abgabe der ihm obliegenden Steuererklä⸗ i$ S SS PS; 
Gummi Tischdecken, rung ROETE has gemäß S 31, Abſatz 1 des Einkommenſteuer⸗ ; ei - 


ä eſetzes neben der im Veranlagungs⸗ und Rechtsmittelverfahren u 
Sé 1215 1 endgittig EUER Steuer einen Zuſchlag von 5 Prozent zu e Wë SES 898 Sea Ka u) E Ee 
ummi- un elluloid⸗ erſelben zu entrichten. n: 
Wiſſenllich ichtige oder unvollſtändige Angaben oder wiſſenillche 8 9 2 
Spielsachen, ene pa Cintommen in der Stenererklärung find im § 72 des nur Culmerstr 12 beziehen: nur Culmerstr 12 
Einfommenfteuergefeges mit Strafe bedroht. 


ei Hi = e fi ird Mitafied ne = g = = = 
e RAL der 1. Sie sparen Geld, weil die Preise zum 


Gummi-Schwänmme, jenige Teil der auf fie veranlagten e nicht erhoben, welcher 5 SE z! 
Gewi teile der Geſellſchaft mit beſchränkter Haft tfällt. Dief 
Markttaschen, Aschen kel ap e gun lone Sten puch Snmehtung; avis Weihnachtsieste enorm billig sind. 


Dauerwäsche, Sa e e p Ge p 2 Es bietet Ihnen unsere Konfektion 
Daher müſſen alle Steuerpflichtigen, welche eine Berückſichtigung an D 
Ersatz für Massarbeit. 


Linoleum, gemäß § 71 a. a. O. erwarten, mögen fie bereits im Vor jahre nach einem 
nn TT Sa 3. Durch die festen Preise isthnen Schutz 
auf hinreichend begründeten Antrag verlängert werden und zwar im Inte⸗ 
Thorn, Seglerſir. 30, Ecke Breiteftr,, Alle Eingaben find unter Fortlaſſung jeder perſönlichen Bezeichnung, 
e ind. Der Vorſitzende 


Einkommen von mehr als 3000 Mark veranlagt geweſen ſein oder nichl, 

China⸗ Matten. tung enthaltende Steuererklärung einreichen. 
reſſe der rechtzeitigen Fertigſtellung der Veranlagungsaubeiten ſpäteſtens 
ſein gut ⸗ſortiertes Lager in: insbeſondere des Namens, lediglich zu adreſſieren: An den Vorſitzenden 
Patengeſchenke. der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗Kommiſſion 


S eee eee ZA 


REN 


III 


N 


D een Een Ee Caen 


ed riau 


in allen Abteilungen meines reich ſortierten Lagers 


5 Formulare zu Steuererklärungen werden im Steuerbureau auf Ver⸗ gegen Uebervorteilung geboten. 
SE oeo A| langen koſtenlos verabfolgt. 
SC A 
Zum Weihnachtsfest bis zum 15. Februar 1913. 8 g 
Um Rückfragen möglichſt zu vermeiden, wird dringen 
Ahren, Gold, Silber on e E für den Stadtkreis 


Die Friſt zur Abgabe der Steuerklärung kann nur ausnahmsweiſe 
Ausf der Seit 3 = 
empfiehlt empfohlen, die Steuererklärnug durch Ausfüllung der Seiten 
Uhrmachermeiſter Leopold Kunz, und 4 des Vordrucks zu erläutern. ; . 
und optiſchen Waren, Thorn, im Dezember 1912. 


rue u. alen Free bilig für den Stadtkreis Thorn. 
uur an emn a zu ganz aufzergewöhnlich billigen Preifen. 


Schneeweiße, grätenloſe 


Ihr. und Krifalmaen, à 


das Pfund 55 Pf., 


Schellfiſche, 


groß, 


das Pfund 43 Pf., 


Bratſchellfiſche 


das Pfund 23 Pf., 


Kabliau, gut, 


das Pfund 28 Pf., 


Rochen, 


das Pfund 23 Pf., 


Langfiſch, a 


das Pfund 28 Pf., = U E 
1 


Mafi -Güne L hu, > Altstädtischer Markt 14, neben dem kaiserl. Postamt. 
junge, fleischige Perlhühner E 1854 Gründung 1854. 


2 Pelzkragen „ „ . 4—250 Mk., Herrenpelze 100, 150 u. s. W., E 
das Stück 2.75 Mt, $ Pelzmufen . . 4,50 — 150 Mk., |Pelzjoppen . . 50—120 Mk., Be 


Rücken Pelzmützen. . 12—36 Mk., Ziegendecken 4 —13,50 Mk., Së 
7 5 
Re ZKeulen, 

Blätter 


itake Haien, geſtreift, $ 


Damenjaketts 100, 150 u. s. w. Pelzdecken mit Tuchbezug 
das Stück 3.75 Mt, Au 


Zajanenhähne,, Weinnachis-Geschenke! 


Mass sauber und sachgemäss. — Bestellungen erbitte 
rechtzeitig. 
LA ` 
Gänſe⸗Stopplebern, Halte bestens empfohlen: 

2 S Bilderbücher in allen Preislagen, von einfacher Art his zu hoch- 
friſche Pekigord P Trüffeln feiner Ausstattung, Jugendschriften für Knaben und Märchen, 

* sowie Bücher für die reifere männliche und weibliche qugend der 

empfehlen bedeutendsten Verleger. Geschenkliteratur für Erwachsene, 

als: Sämtliche Klassiker, Gedichtsammlungen, Exzäblungen, 


Romane, Prachtwerke, Literaturgeschichten, Geschichts- 
und geogr. Werke, Biographien, Militaria, Kunstgeschicht- 
a 3 liches, Reiseschilderungen, Atlanten, Andachtsbücher, 


ernſprecher 51. Kochbucher, Kalender, Bilder, gerahmt und unge- 
Fernſprech j e rahmt, Kunstmappen, Albums für Poesie, Karten 
und Marken, Musikalien, Briefmappen, Kassetten 


Reihe Auswahl in Chriſtbaumbehang. | Baiar für Gelegenheſtsgeſchenle 
ſowie sämtliche Haug- und Küchengeräte. 


ën 
2 


p 


DN DENN 


SS 


SS 


8 d 2 


Telephon 517. Breitestr. 6. Telephon 517: 7 
Beſichtigung meines Lagers ohne Haufzwang gern geſtattet. / 
E AAAA 


GENEE EENEG EE NINNI NN 


e | 2 ep ih | t pi Ki f 
Ausnahnte-Angebot für Weilmachts-Binkäufe, 
Inanbetracht meiner kleinen Geschäfts- 
räume bitte ich meine werte Kundschaft 
im Interesse aufmerksamer Bedienung 
um frühzeitigen Einkauf und gewähre 
auf alle Waren, mit Ausnahme der 
Fabrikate der königl. Porzellan-Fabriken 
und der Württembergischen Metallwaren- 


:: :::: mit Papierfüllung etc. ete. :::::: 


Täglich feifhe ufu . Rip ; ik. beim Ei b 
feifehee Seefiſche, grüner Geringe, Halte mein vorzüglich sortiertes Lager )) 
ſowie Räucherwaren bis zum 17. Dezember einen 
Kiſte Büdling 2 Mark, ie Sprotten bestens empfohlen. \ Extra-Rabatt Sai 
1.20 und 0,89 Mark von 0 


Hochachtungsvoll 


E. F. Schwartz. 
Adentlicher Mafhinit, 


] nelernier Schloſſer und Heizer, der auch 


Hamb. Fiſchräucherei, Copp.⸗Str. 19, 
Fernruf 525, und Marktſtand. 


R Stiderin E 
wünſcht Beſchäftigung Fiſcherſtr. 17. 7 
Mein Grundstück 


Altst. Markt 35. 


e o o e Galanterie- Luxus:, Kristall. Spielwaren. 


Lë 


in Rudak bei Thorn 2, in der Nähe der 
neuen Kirche, malfio gebaut mit 4 Woh⸗ Ss 


nungen, 2 und 3 Stvben, 39 ar 06 m 5 Ces kleine Reparaturen felbftändig ausführen 
grop, 105 ich ee tranifheitshalber zu ‚Rechte, Mädchen tann, findet ei 11 either i 
verkaufen. aufs Land ſucht Carl Arendt, gewerbsm 

i B. Kostmann, Pofiſchaffner. Stellenvermitler, Thorn, Strobandſtr. 13. Thorner Brauhaus. 8 


ee — 


e E 


Nr. 292, 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
105. Sitzung vom 11. Dezember, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: v. Breitenbach. 
Die Beſprechung über die Vorlage zum 
Schleppmonopol 
auf dem Rhein⸗Weſer⸗ und dem Lippe⸗Kanal wird 
fortgeſetzt. 

Dazu liegt vor 1 

der Antrag Herold (Ztr.), die Übergangs- 
zeit für das vorläufige e ee des 
ſtaatlichen und des privaten Schleppbetriebes auf 
der Strecke Dortmund —Bevergen auf 20, 

ſowie ein Antrag v. Pappenheim (fonf.), 
te auf 10 Jahre feſtzuſetzen. 

Ein Antrag Hirſch (nutl.) will das Schlepp⸗ 
monopol auf dem Lippekanal und der Strecke 
Rhein —Herne erſt nach 12 Jahren zulaſſen. 

Ein Antrag Borchardt (Soz.) fordert das 
eee für den geſamten Dortmund⸗Ems⸗ 

anal. 

Mit Rückſicht auf die Vorbereitung eines Kom- 
promißantrags vereinbart das Haus, zunächſt 

die Emdener Frage 
zu beſprechen. 

Handelsminiſter Dr. Sydow: Die u 
Reederei⸗Geſellſchaft hat beim Bundesrat die Er⸗ 


teilung einer SE E von Emden 


Is 


* 


nach Amerika nachgeſucht. Der Bundesrat hat das 
Geſuch abgelehnt, weil er ein Bedürfnis nicht an⸗ 
erkannte und für die beſtehenden deutſchen Linien 
eine empfindliche Konkurrenz befürchtete. Ze 
gen hal der Bundesrat die von der Hamburg⸗ 
merika⸗Linſe und dem Norddeutſchen Lloyd für 
Emden angebotenen Verbindungen gebilligt. Hier⸗ 
bei iſt zu berückſichtigen, daß die von Emden aus⸗ 
gehende neue Linie auf eine ganze Reihe von 
Jahren unrentabel wäre. Die Reederei⸗Geſellſchaft 
behielt ſich denn auch Kündigung für den Fall vor, 
daß ihr Verluſt eine gewiſſe Summe überſchreitet. 
Darauf iſt man auch in Emden zu der Überzeugung 
gekommen, daß doch wohl der andere Weg be⸗ 
ſchritten werden müſſe. Hapag und Lloyd haben 
ſich verpflichtet, vom 1. April 1914 ab den vier⸗ 
zehntägigen Verkehr Emden —Newyork mit der Be⸗ 
fugnis aufzunehmen, daß als Ausgangshafen ein 
anderer deutſcher Hafen gewählt wird. Ferner 
werden fie vierwöchige Linien über Emden nach 
Südamerika, Dftaften und Auſtralien einrichten. 
Alle Beſtimmungen find unter ſcharfe Konventional⸗ 
ſtrafen geſtellt. Unleugbar ift dieje Regelung für 
Emden vorteilhafter als das Angebot der deut⸗ 
ſchen Reederei⸗Geſellſchaft. Nimmt man hinzu, daß 
die Errungenſchaften ohne Schädigung der beſtehen⸗ 
den großen deutſchen Linien erzielt ſind, ſo kann 
mit dieſer Regelung auch die Stadt Emden zu⸗ 
frieden ſein. (Beifall.) 
Abg. v. Schuckmann (konf.): Bei ſolchen 
Bien ob 1 
nügend Kapital vorhanden iſt. Garantien für 
Leben und Geſundheit der Auswanderer gegeben 
ſind und ein Bedürfnis vorliegt. Dieſe Bedingungen 
waren in Emden erfüllt. Hier handelt es ſich auch 
nicht um die Frage: Hamburg oder Preußen? Aber 
wir halten die Entſchließung der Regierung doch 
für einen Fehler. Das Anhalten der großen 
Dampfer in Emden iſt nur ein geringes Aquivalent. 
Die Bedürfnisfrage hätte hier Zant werden 
müſſen, da Emden Rotterdam und Antwerpen ſehr 
wohl hätte Abbruch tun können. Der Heimatshafen 
hätte in erſter Linie gefördert werden müſſen Ham⸗ 
burg und Bremen find natürlich gegen Emden. 
Aber die preußiſche Regierung ſollte es nicht ſein. 
KEE rechts.) 
Miniſter Dr. Sydow: Wir haben doch gerade 
in Emdens E je das Angebot der deutſchen 
Reederei⸗Geſellſchaft abgelehnt. Die beiden deut⸗ 
ſchen Linien werden Emden nicht bevormunden. 
bg. v. d. Hagen (3Ztr.): Auch wir e in 
dem Anhalten der Dampfer keinen ausreichenden 


Ausgleich für Emden. H 

Abg. Fürbringer (nil.): Als Oberbürger⸗ 
meiſter von Emden danke ich der Regierung und 
dem Haus für das weitgehende Intereſſe. Wir 
bleiben dem SE dankbar, weil wir ihm 
die jetzt erzielten Erfolge verdanken. 

Abg. Lippmann 1 7 55 ): Aber das Er⸗ 
gebnis laß nh ein ſchlüſſiges Urteil ſchwer fällen. 
Emdens Dankbarkeit iſt begründet, denn Preußen 
hat für dieſen Hafen unendlich viel getan. Aber 
Stettin iſt nach wie vor das Aſchenbrödel. Da iſt 
es Zeit, die Augen endlich vom Weſten nach dem 
Often, von links nach rechts zu richten. (Heiter⸗ 
keit und Zuſtimmung rechts.) Alſo Augen rechts, 
Herr Minister. (Beifall links.) 

Abg Graf Moltke (foi Hauer ver⸗ 
ſtändlich) 


Auswanderungskonzeſſionen it, zu 


ſpricht ſich im Sinne des konſervativen 
edners aus. 

Abg. v. Schuckmann (eLonſ.): Ich verwahre 
mich gegen den Verdacht, im Intereſſe des Fürſten⸗ 
truſtes geſprochen zu haben. Über die Möglichkeit, 
daß ſich Emden auch auf Koſten Rotterdams und 

ntwerpens hätte entwickeln können, ift der Mi- 
mijter hinweggegangen. (Sehr richtig! rechts.) 

Die Ausſprache wird geſchloſſen. Die Erörte⸗ 
rung wendet ſich wieder zu Paragraph 1 der Vor⸗ 
lage. Es it ein neuer Kompromißantrag 
b. Arnim (konſ.)⸗Irhr. v. Zedlitz (fkonſ.) ein- 
egangen, der für Fahrzeuge, die lediglich den 

ortmund⸗Ems⸗Häfen⸗Kanal benutzen, in den erſten 
15 Jahren nach Inbetriebnahme des Rhein⸗Weſer⸗ 
Kanals den ſtaatlichen Schleppbetrieb freiläßt. 

Die Debatte über Paragraph 1 wird eil en. 
Der Paragraph wird nach den Vorſchkägen des 
neuen Kompromißantrages Arnim⸗Zedlitz 
genommen. 

Die weiteren Anträge werden abgelehnt. 

Im übrigen wird die Vorlage unter Ab⸗ 
lehnung einiger ſozialdemokratiſcher Anträge an- 
genommen. 

Das Entwäſſerungsgeſetz für das 
Nederrheiniihe Induſtriegebiet wird in dritter 
Le ung angenommen. 

Es folgt die Beratung des Antrages Gott⸗ 
alk (ntl) auf Slot Regelung der 
pfli 


Schu t 
ungerechtfertigten Schul⸗ 


ans 


und der Folgen der 


verſäumnis. 


een 


werden, frommt dem Wogle des Vaterlandes nicht, wenn 
Die Abgg. Dr. Glattfelter (3tr.) 0 etwas geändert wird. (Beifall SE? 
$o EN Gerste.) ſtimmen gleichfalls zu. Abg. Dombpeck (Pole): Wir bedauern die Re 
er 


Thorn, Freitag den 15. Dezember 1912. 


Abg. Gottſchalk (ntl.): Die beſtehende Bunt- | man jetzt ſchärfer vor, wo man das Streikrecht be- 
ſcheckigkeit ijt en Berechtigte Eigentüm⸗ ſeitigt hat. Wir find auch für eine ſtändige Auf⸗ 
lichkeiten der einzelnen ndesteile jollen berück⸗ beſſerung der Staatsarbeirer. Auch das Ausſchuß⸗ 
ſichtigt werden. ER ſweſen bedarf des weiteren Ausbaues. Wir wii- 

Abg. Heckenroth (konſ.): Wir ſtimmen dem ſchen keine Anderung des beſtehenden Zuſtanoes 
Antrage zu, obwohl wir willen, daß ji) jeiner Durch⸗ und haben das Vertrauen zu den Behörden, daß ſie 
führung große Schwierigkeiten entgegenſtellen unfer Arbeiterrecht fortentwickeln werden. Es 


ntrag wird angenommen. 

Ein freiſinniger Antrag verlangt Vor⸗ 

legung eines Geſetzes zum y 
Schutz der Naturdenkmäler. í 

Die Agrarkommiſſion beantragt ſtatt deffen, die Re- 
gierung zu erſuchen, auf einen vermehrten Schutz 
der Naturdenkmäler in geeigneter Weiſe Bedacht 
zu nehmen. > 
Abg. v Wenden (konf.): Die Tendenz des 


gierungserklärungen. Ein einheitliches Arbeiter⸗ 
recht muß geſchaffen werden. Die Arbeiterorga⸗ 
nijationen mijjen größere Freiheit erhalten. 
Generalmajor v. Wandel: Die Militärver⸗ 
waltung hat den Arbeiterverbänden ſtets wohl⸗ 
wollend gegenübergeſtanden. Mit Organiſationen 
treten wir deshalb nicht in Verbindung, weil Ar⸗ 
beiterausſchüſſe vorhanden find, um Wünſche vorzu⸗ 
tragen. Die Sprache des Verbandsorgans war 
außerordentlich aufreizend und gehäſſig. Es har 
Dinge erzählt, die vollkommen aus der Luft ge- 
griffen find, Selbſt die Ortsgruppe Spandau har 
erklärt, daß der Erlaß nicht verbandsſchädlich iſt. 
Mehr kann man doch nicht verlangen! (Beif.) 
Abg. Dr. Hegenſcheidt (Ap.): Wir ver⸗ 
treten eine Anſchauung, die auf dem Boden der re⸗ 
alen Notwendigkeiten ruht. Die Forderungen der 
g ne Demokratie beruhen auf Doktrinarismus. Eine 
bahnfahrt zeigt, wie die Natur durch Reklame⸗ Partei, die jo auf Disziplin hält, wie die Sozial⸗ 
ſchilder verſchandelt wird. „ demokratie, ſollte dafür Verſtändnis zeigen. Die 
Abg. Ramdohr (tot): Ein Mittel im will an die Stelle der Staatsautorität die 


Antrages iſt uns ſympathiſch, nur eine geſetzliche 
een wir nicht für notwendig. 

Abg. Wenke (fortſchr.): Andere Bundesſtaaten 
haben ein folmes Geſetz bereits geſchaffen. 

Abg. Hundes (ntl.): Das waren aber viel 
kleinere Bundesſtaaten. Wichtiger iſt die Auf⸗ 
klärung durch Schule und Preſſe. Wir find für den 
Kommiſſionsantrag. 

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Jede Eiſen⸗ 


eigenen Autorität ſetzen. Ich freue mich der Er⸗ 
klärungen des Kriegsminiſters Ich bitte ihn, daß 
er auch ferner daran feſthält. Berufsorganijationen 
find eine Forderung unſerer Zeit. Sie mayen die 
Forderungen der Arbeiter zur Geltung bringen 
können. Aber es muß in maßvoller Weiſe geſchehen. 
. 82 97 . e 
Behrens (w. g.): Wir halten die 
Rede des Staatsſekretärs 5 wertvoll für den 
weiteren Ausbau des Arbeiterrechts. Die Behörden 
find immer ſehr unaufmerkſam geweſen gegen Ar⸗ 
beiterwünſche in Petitionen und gegen Reſolutio⸗ 
nen des Reichstages. Die Arbeiter nicht nur, ſon⸗ 
dern auch ihre Verbandsorgane haben nicht den 
nötigen Gehorſam gegenüber den Behörden be⸗ 
wieſen. Wir ſind von jeher für das Vereinigungs⸗ 
recht der Staatsarbeiter geweſen und find für den 
weiteren Ausbau eingetreten. Die beſtehenden Or⸗ 
ganiſationen haben ſich mehr nach links gewandt. 
Nur die Sozialdemokraten kennen in ihren Forde⸗ 
rungen kein Maß und Ziel. Die neutralen Ver⸗ 
bände müſſen ſich zu einer bewußten Linienziehung 
nach links, zu einer bewußten ſtaatsbürgerlichen 
Arbeit im Intereſſe der Arbeiter und des Geſamt⸗ 
wohles bequemen. Dies iſt umſo notwendiger, als 
ein Teil der Staatsarbeiter wünſcht, über kurz oder 
lang in ein Beamtenverhältnis überzutreten. Wenn 
die neutralen Verbände auf nationalem Boden für 
die wirtſchaftlichen Intereſſen der Staatsarbeiter 
eintreten wollen, ſo werden ſie auf die Dauer gar⸗ 
nicht anders können, als zu unſerer großen Gruppe 
zu ſtoßen. 
bg. Weinhauſen (fortſchr.): Der Vorred⸗ 
ner hat wiederum das Organiſationsgezänk vor das 
Haus gebracht. Eine ernſthafte Erörterung ſozialer 
Fragen iſt kaum noch möglich. Von den Erklärun⸗ 
gen der Regierung find wir nicht befriedigt. Sie 
wird uns veranlaſſen, unſere Anträge zur Siche⸗ 
rung des Vereinsrechts mit um ſo größerer Ent⸗ 
ſchiedenheit einzubringen. Die Erklärungen des 
Staatsſekretärs über die Enzyklika zeigen nur, wie 
abhängig die Regierung vom Zentrum iſt. Das 
Auftreten des Kriegsminiſters hat den Verband 
doch an die Auslaſſun⸗ 


des Antrags ſind Fol de 

Abg Frhr. v. Wolff⸗ Metternich (Ztr.): 
Die bedauerliche Sitte des Tragens von Federn 
auf Damenhüten führt zur Vernichtung ſeltener 
Vogelarten. 

Abg. Dr Liebknecht: Schwere Anſchuldigun⸗ 
gen ſind gegen den Bund Jungdeutſchland zu er⸗ 
heben, der die Natur nur als Schlachtfeld betkachtet 
und ſich in der militäriſchen Vergewaltigung der 
Natur übt. (Gelächter.) 

Abg. Dr. Schepp (fortſchr.) Dieſen Angriff 
auf unſere nationalen Jugendvereine weiſe ich als 
unbegründet zurück. (BA ? 

Die Erörterung ſchließt. Das Haus beſchließt 
nach dem Kommiſſionsantrag. S 

Es folgt der Antrag Dr. Heß (Ztr.) auf 
Erhöhung der Entſchädigungen an 
lehrer und ⸗lehrerinnen für die 

Teilnahme an amtlichen Kreiskonſerenzen. 
Die Budgetkommiſſion beantragt, die Regierung 
aufzufordern, dieſe Entſchädigungen durch einheit⸗ 
liche Grundſätze zu regeln und den entſprechenden 
Etatsfonds erforderlichenfalls zu erhöhen. 

Die Abgg. Winckler (konſ.), Dr. v. Campe 
(ntl.) und Ernſt (fortſchr.) empfehlen den Kom⸗ 
miſſionsantrag. 

Dieſer wird angenommen. 

Donnerstag 11 Uhr: Dritte Leſung des Schlepp⸗ 
monopols, Antrag Stroſſer auf Erwerbung eines 
Abgeordnetenhausgartens, kleine 

Hluk 4% Uhr. 


lementar⸗ 


Vorlagen. 


Deuticher Reichstag. 


83. Sitzung vom 11. Dezember, 1 Uhr. 
Am Bundesratstiſche: Kühn, Delbrück, v. Tirpitz, 
v. Heeringen. 

in 
Nachtragsetat für Kiautſchon 
fordert 800 000 Mark zur Aufrechterhaltung der 
dortigen Bejagung von 500 Mann. 

Abg. Noske (Soz.): Wir halten die vorliegende 
un für ungerechtfertigt. Die chineſiſchen 

erhältniſſe haben ſich entſchteden gebeſſert, ſodaß 
eine größere Truppenmacht unnötig 55 

Abg. Dr. Paaſche (stl.): Der Vorredner ijt 


ſchwer geſchädigt. Man dar f 
gen von Arbeitern nicht den Maßſtab legen, wie 
etwa an die Auslaſſungen eines Regierungs⸗ 
vertreters. Wo Organiſation iſt. da hören die 
Seitenſprünge des einzelnen auf. Organiſationen 
find Erziehungsanſtalten für Arbeiter. Eine beſſere 
Behandlung der Organisationen wird uns davor 
bewahren, im Reichstage immer wieder ſolche De⸗ 
batten zu führen. Auch die Marineverwaltung hat 
eine Organiſation bekämpft, mußte aber nachgel 
Wir haben die Interpellation aus Vaterlandsliebe 
a ebracht, nicht aus Agitationsluſt. (Beifall 
inks. 

Abg. Böhle (Soz.): Abg. Dr. enſcheidt 
ſpricht von den Freiheiten der Arbeiten, ber die 
Rechte iſt ja daran interſſiert, die Löhne niedrig 
zu halten. Erſt kürzlich klagte ein Geheimzirkular, 
daß die ſtaatlichen Verwaltungen höhere Löhne 


im Irrtum, wenn er meint, daß Deutſchland keine 
moraliſchen Eroberungen in China macht. In Kı- 
autſchou it ein gutes Stück Kulturarbeit geleistet 
worden. Die Chinejen ſehen in der deutſchen Ar- 
beit ein gutes Vorbild. Der deutſche Einfluß wächſt 
ſtändig. Die geforderten Machtmittel ſind zum 
Schutze des deutſchen Einfluſſes notwendig. 

Abg. Noske (Soz.): Herr Paaſche hal früher 
anders über Kiautſchou geſprochen. Kulturarbeit 
werden wir immer unter ac jedoch bleibt in 
Deutſchland darin genug zu tun. S 

Die Erörterung ſchließt, der Nachtragsetat wird 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten auch in 
dritter Leſung angenom 


men. 
ge Beſprechung der Interpellation über zailen ats bie denen he Die dom Sentrum 
iti i verlangte Unterdrückung des Süddeutſchen Eifen⸗ 
e GE der Staatsarbeiter Bh an . e 
Ve : Wi daß alten dorfer ausdrücklich abgelehnt; in der damaligen 
ee 15 n 2 a "E Auch die | Debatte jiel übrigens auch das Fiſchofswort⸗ Wer 


f i ; CH e ſoziale Knecht iſt, ſoll Knecht bleiben. Auch chriſtli Ar⸗ 
Fuge en ner de u beiterführer haben ſich wiederholt für das Ge 


i ier ſeh ön aus, aber in recht der Staatsarbeiter ausgeſprochen. Jetzt müſſen 
e panie na e Die Staats⸗ ſich die Staatsarbeiter vielfach durch Revers ver- 
arbeiter ſollten fo geſtellt werden, daß fie einen flichten. keinem ſozialdemokratiſchen Verbande beiz 
Streik zur Aufbeſſerung ihrer Lage nicht nötig grast ne ein EEN ob er ſo etwas 
haben. Die Arbeiterausſchüſſe find allein nicht in iben ſolle, ſo antworte i Ja, unter⸗ 
der Lage, die Wünſche der Arbeiter zu vertreten; A 15 eine ſolche 
da müſſen die Organiſationen eintreten. Der Er⸗ E des 
laß läuft nur auf ein Verbot der Organiſation aus. = Koali- 
Ein Ventil muß aber da fein. In einem viel jedes Koali- 
geſtaltigen Betriebe find natürlſch verſchiedene 
Meinungen vorhanden. Was wir verurteilen, iſt 
die Denunziation. (Sehr richtig! b. d. Soz.) Das 
verurteilen wir auch bei Ihnen (zu den Soz.]! Der 
„Vorwärts“ hat bewußt von einer Verſammlung 
berichtet, die garnicht ſtattgefunden hat. Damit 
ha er die Militärarbeiter Bar (Lachen bei 
den Soz.), daß fe ſozialdemokratiſch denken. Wenn 
die Verwaltung den neutralen Organiſationen mehr 
Entgegenkommen zeigt, wird ſie von ihrer Er⸗ 
ſtarkung Vorteil haben (Beif. b. d. Natl.) 

Abg. v. Winterfeldt (fonf.): Wenn der 
Kriegsminiſter von maßloſer Agitation gesprochen 
hat, dann wird er auch das nötige Material haben. 


zutreten. 
unterſchre 
ſchreiben Sie, weil es unmoralij 
Unterſchrift zu fordern. Der 
Staatsſekretärs, daß Privatverträ 
tionsrecht einſchränken können, ma 
tionsrecht jlluſoriſch. 

Abg. Schwarz⸗Schweinfurt (Ztr.): Wir leh- 
nen es ab, Herrn Müller⸗Meiningen ale Schuh. 
herrn der chriſtlichen Gewerkſchaften anzuer⸗ 
kennen. Von Mißbrauch der Kanzel ſprechen die⸗ 
jenigen am meiſten die die Kirche nur von außen 
anſchauen. Die chriſtlich⸗nationalen Arbeiter tragen 
dem Staat Vertrauen entgegen. 

Donnerstag: Scan nan g Wahlprüfungen. 


Die Oſtmarkenpolitik des Fürſten 


uß nach 6 Uhr. 


Bismarck. 


(Zuruf bei den Soz.: Soll er hier vorbringen!) 
Im übrigen timmen wir den geſtrigen Ausführun. Zu dieſer Frage ſchreibt man: 
gen des Staatsſekretärs Dr. Delbrück völlig zu. Es iſt von mehr als akademiſcher Bedeutung, 


Engliſche Vorkommniſſe veranlaſſen uns zu wün⸗ 
ſchen, daß bei uns nicht Derartiges vorkommt. 
(Sehr richtig! rechts.) Selbſt in Frankreich geht 


wie ſich Fürſt Bismarck die Ausführung der ojt- 
märkiſchen Anſiedelung gedacht hat. Er ilt der Mr- 
heber der Gesetzgebung, die jetzt zur Anwendung 


* 


der Anſiedelungskommiſſion vorzugsweiſe auf die 


eben. d 


des Zwangsenteignungsgeſetzes führen ſoll, und die 
Frage, was der erſte Reichskanzler unter dem Bes 
griff der Bekämpfung des Polentums durch den 
Erwerb von Grund und Boden eigentlich verſtanden 
hat, bedeutet auch für die Gegenwart viel, da es 
nicht wenige. Deutſche EN wird, die ſich durch 
die Autorität des Reichsbegründers in ihrer Partei⸗ 
nahme beſtimmen laſſen werden. Der Streit zwiſchen 
denen, die den Fürſten Bismarck als Befürworter 
der Anſiedelung von deutſchen Bauern für ſich be⸗ 
anſpruchen, un anderen Beurteilern. nach denen 
ſich Bismarck von Anfang bis zuletzt etwas ganz 
anderes beim Anſiedelungsgeſetz gedacht hat, ent⸗ 
brannte zuerſt, als Herr von Poſchinger in der 
„Deutſchen Revue“ Aufzeichnungen des verſtorbenen 
Herrn von Kardorff über eine Anterredung 
veröffentlichte. die der freikonſervative Führer im 
Jahre 1886 mit dem Fürſten Bismarck gehabt hat. 
Nach der Einbringung des Anſiedelungsgeſetzes 
ging hiernach Kardorff zu Bismarck, legte ihm dar, 
daß das Geſetz nicht „marſchieren“ könne, und 
empfahl als das Richtige den gelegentlichen Ankauf 
polniſchen Großgrundbeſitzes und die Anſetzung 
deutſcher Domänenpächter. Der Fürſt erwiderte 
ihm, daß er dieſelbe Anſchauung habe daß ihn aber 
gewiſſe politiſch⸗taktiſche Momente trotzdem nötigten, 
das Anſiedelungsgeſetz einzubringen. An dieſe Be⸗ 
merkung des Fürſten Bismarck erinnert jetzt wieder 
Profeſſor Dr. Hans Delbrück im Rahmen einer 
ſehr intereſſanten Auseinanderſetzung, die er in der 
Wochenſchrift „Das neue Deutſchland“ mit dem Ge⸗ 
ſandten a. D. Naſchdau durchzuführen hat. 
Raſchdau hatte in der genannten Wochenſchrift He- 
hauptet, daß Fürſt Bismarck wohl gegen Einzel⸗ 
heiten in der Ausführung des Anſiedelungswerkes 
Einwendungen gehabt, in der Sache ſelbſt aber nie⸗ 
mals geſchwankt habe. Demgegenüber behauptet 
Profeſſor Delbrück daß der Fürſt niemals ein An- 
hänger der bäuerlichen Koloniſation geweſen fet, 
ſondern ſie nur aus beſonderen taktiſchen Bedürf⸗ 
niſſen des Augenblicks habe geſchehen laſſen. Den 
Beweis nun für ſeine Behauptung führt Delbrück 
jetzt, indem er ſich nicht blos auf das wichtige 
Zeugnis des Herrn von Kardorff beruft, ſondern 
auch auf Reden und weitere Meinungsäußerungen 
des Fürſten aus dem Jahre 1894, worin es u. a. 
beißt (in einer Anſprache an die Deutſchen aus der 
Provinz Poſen, am 16. September 1894): 
„Es iſt nicht mein Programm geweſen, daß bei 


Anſiedelung kleiner Leute deutſcher Zunge Bedacht 
genommen würde. Die polniſchen Bauern ſind 
nicht gefährlich, und es iſt nicht entſcheidend, ob die 
Arbeiter polniſch oder deutſch ſind. Die Hauptſache 
war, daß der große Grundbeſitz Domäne wurde 
unter einem Pächter, auf den der Staat fortdauernd 
Einfluß behält. Das Bedürfnis, raſch zu verkaufen 
und zu koloniſieren, Dt von anderer kompetenter 
Stelle ausgegangen, aber nicht von mir. Ich habe 
dieje Maßkegeln nicht jo überwachen. nur anregen 4 
können.“ Am 23. September desjelben Jahres jo- 
dann ſagte Fürſt Bismarck zu einer weſtpreußiſchen 
Deputation: „Wir ſind, wie ich glaube, etwas zu 
eilig in der Sache vorgegangen; daß der Fonds 
bewilligt wurde vom Landtage, war ja ſehr erfreu⸗ 
lich, aber man hatte zuviel Eile, ihn zu verwenden. 
Man wollte ſofort ſchon am Donnerstag die Früchte 
von dem jehen, was am Montag geſät worden war. 
Man hätte ſich Zeit laſſen ſollen. Mit der Zeit, 
auf dem Wege der Rentengüter, fand es Po ja 
wohl, daß man in Ruhe eine, wenn nicht deutsche. 
jo doch deutſchtreue Bevölkerung allmählich her⸗ 
ſtellen konnte.“ 

Was Raſchdau in einem Nachwort zu Delbrücks 
Ausführungen vorzubringen hat, das kann die Der- 
brückſchen Zeugniſſe nicht erſchüttern und bewegt 
ich mehr auf dem Gebiete von „Sentiments“, als 
aß es einen realen Inhalt hätte. Naſchdau meint 
war, er wäre in der Lage, eine vor Jahren im 

reundeskreiſe mitgeteilte Außerung des Herrn 
von Tiedemann ⸗ Seeheim über ein 1898 mit 
Bismarck geführtes Geſpräch zu wiederholen, das 
über die Stellung des Fürſten gas Anſiedelungs⸗ 
frage keinen Zweifel h aber leider teilt Raſch⸗ 
au aus dieſem Geſpräch ſchlechterdings nichts mit, 
und ſo kann man mit ſeiner Andeutung nichts 
rechtes anfangen. Wir wollen bei dieſem Anlaß 
nicht näher auf die Anſiedelungsfrage ſelbſt ein⸗ 
Geer es dünkt uns aber jedenfalls wichtig, erneut 
eſtgeſtellt zu ſehen, daß Fürſt Bismarck in dieſen 
Dingen einen Standpunkt eingenommen hat, der 
gewiß für viele Leſer eine Überraſchung bedeuten 
wird, ele Tatſächlichkeit jedoch nicht beſtritten 
werden kann; denn ſchließlich iſt Fürſt Bismarck 
immer der beſte, vielmehr klaſſiſche Zeuge für das, 
was er ſelber gedacht und gewollt hat. 


proteſtverſammlung des deutſchen 
Fleiſcher⸗ Verbandes. 


Berlin, 11. Dezember. 

Zu einem Maſſenandrange des deutſchen 
Fleiſchergewerbes geſtaltete ſich die große Proteſt⸗ 
verſammlung, die der Vorſtand des deutſchen 

leiſcherverbandes nach der „Neuen Philharmonie“ 
ür heute Mittag einberufen hatte, um gegen die 
Maßnahmen auf Ausſchaltung des leiſcher⸗ 
gewerbes Stellung zu nehmen. Zu der Verſamm⸗ 
lung waren auch die außerhalb des deutſchen 
E ſtehenden Fleiſcherorganiſationen 
einge Schon lange vor dem feſtgeſetzten 
Beginn der Verſammlung ſtrömten tauſende von 
Fleiſchermeiſtern aus allen Teilen des Reiches nach 
dem Verſammlungslokal, und bald zeigte es ſich, 
daß der geräumige Saal für die Beſucher viel zu 
klein war. Mit allgemeiner Zuſtimmung wurde 
daher beſchloſſen, die EN nach dem 
rößten Lokal Berlins, der „Neuen Welt“ in der 
aſenheide zu verlegen. Auch dieſer Rieſenſaal 
war bald überfüllt, ſodaß Abſperrungsmaßregeln 
inkraft treten mußten. 

Der Vorſitzer des deutſchen Fleiſcherverbandes, 
Obermeiſter Karl Margy- Frankfurt am Matn, 
erklärte einleitend, daß die Veranſtaltung einen 
weit größeren Amfang angenommen habe, als man 
erwartet hatte. nn ein über das ganze Reich 
ſich erſtreckender Verband von Handwerkern kurz vor 
Weihnachten eine außerordentliche Tagung ein⸗ 
berufe, dann müſſe der Grund ein überaus ernſter 


3 
$ 
A 
“i 
1 


r 


— . 


geweſen ſein. Eingeladen ſeien u. a. der Zweck⸗ 
verband für Groß⸗Berlin und die Handwerks⸗ 
kammern, für welche Landtagsabg. Obermeiſter 
Plate⸗Hannover anweſend iſt. Ferner ſind er⸗ 
ſchienen Vertreter des Hanſabundes und Bürger⸗ 
meiſter Eberle⸗Noſſen vom Reichsverband deutſcher 
Städte. — Nach einigen Begrüßungsworten an die 
Gäſte bemerkte der Porſitzer, daß der Zweck der 
Verſammlung die Abwehr der auf dauernde Be⸗ 
ſchränkung des Fleiſchergewerbes Ne Maß⸗ 
nahmen der Regierung ſei. Die Regierung müſſe 
überzeugt werden, daß ihre Maßnahmen die Zu⸗ 
kunft des Gewerbes gefährden und daß ſie eine un⸗ 
gerechte Bevormundung des ſelbſtändigen Hand⸗ 
werks bedeuten. Was heute dem einen Handwerk 
geſchehe, könne morgen dem anderen paſſieren. 
Müller⸗Düſſeldorf ſtellte aus der Mitte der 
lung, den Antrag, die Verſammlung 
infolge des Maſſenbeſuches auf morgen zu vertagen, 
und zwar nach dem Zirkus Buſch. — Es folgte eine 
kurze Debatte über dieſen Vorſchlag, worauf die 
Verſammlung auf 10 Minuten vertagt wurde. 
Nach Ablauf dieſer Zeit begann Obermeiſter 
Schumacher⸗ Hamburg ſein Referat über: „Die 
Maßnahmen auf Ausſchaltung des Fleiſchergewerbes 
und die Stellung des Verbandes dazu.“ Er gab 
einleitend ebenfalls ſeiner Freude über den ſtarken 
Beſuch Ausdruck und betonte nochmals kurz den 
Zweck der Tagung. Die zunächſt Beteiligten haben 
die Folgen des unſeligen Schrittes der Regierung 
längſt am eigenen Leibe geſpürt, und auch die nicht 
direkt Beteiligten haben durch ihr Erſcheinen ihr 
Intereſſe an einer ſolchen at d der cc kund⸗ 
etan. Sie haben ſich geſagt, daß der Beſchluß der 
Regierung aller Gerechtigkeit Hohn ſpreche und 
alles Recht mit Füßen trete. Es kann nicht unſere 
Aufgabe ſein, uns darüber zu unterhalten, worauf 
die Vieh⸗ und Fleiſchteuerung zurückzuführen iſt. 
Das iſt an anderer Stelle geſagt worden. Die 
Stellen, an die ſolche Worte gerichtet werden 
können, werden über die Arſachen der Teuerung ge- 
nau jo gut orientiert ſein, wie wir, aber fie wollen 
nicht orientiert ſein. Die zweite Frage ift die, ob 
es möglich iſt, den Zwiſchenhandel bei der Fleiſch⸗ 
verſorgung auszuſchalten, oder, wenn die Frage 
nicht beantwortet werden kann, daß man dem 
Fe e nachſagen kann, daß es für ſeine 
ätigteit einen unverhältnismäßig hohen Profit 
nimmt. Der Redner kommt zu einer Verneinung 
dieſer Frage. Es ſei deshalb in einer Zeit, wo das 
Fleiſchergewerbe ſo ſchwer zu kämpfen gehabt habe, 
wie kein zweites Gewerbe, doppelt bedauerlich, daß 
die Regierung mit Maßnahmen gekommen jet, die 
ſo verwerflich ſind, wie wohl ſelten behördliche Ver⸗ 
fügungen auf der Welt. nn die Regierungs⸗ 
vertreter durch den ſtädtiſchen Fleiſchverkauf wirk⸗ 
lich die Probe auf das Exempel hätten machen 
wollen, um zu beweiſen, daß die Fleiſcher zu hohen 
Verdienſt genommen haben, jo hätte ihnen das 
niemand verübelt, wenn es auf ehrliche Weiſe ge- 
ſchehen wäre. Aber mit koloſſaler Bann, 
freien Ladenmieten, Hergabe von Betriebskapitalien 
und der Bereitſtellung von Beamten, die aus an⸗ 
deren Mitteln gezahlt werden, kann man leicht 
billig verkaufen. (Sehr richtigl) Wenn der Land- 
ſugt gal, ba es von Schorlemer vor kurzem ge⸗ 
ſagt hat, daß es ungünſtige Verhältniſſe waren, 
die das Fleiſch in den Großſtädten verteuert haben, 
und man jetzt gezwungen ſei durch ſtädtiſche Maß⸗ 
nahmen der ärmeren Bevölkerung SE Fleisch 
zu bieten, und daß die Städte in der Lage ſeien, 
den Zwiſchenhandel auszuſchalten, um die Geſchäfts⸗ 
unkoſten zu mindern (Zwiſchenrufe: Niemals! 
Pfui!), jo müßte der Miniſter eigentlich doch willen, 
daß der Grund zu dem billigen Verkauf in den 
oben angegebenen Gründen liegt. Hierzu kommt 
noch, daß es nicht die ärmere Bevölkerung iſt, die 
aus dem ſtädtiſchen Fleiſchverkauf Nutzen zieht, 
ſondern in eriter Linie die Beamten (Sehr richtig!), 
ie immer nach Beſſerung ihrer Lage ſchreien. 
Soweit es Të um die Schweinemäſtung handelt, 
die für die Volksnahrung hauptſächlich inbetracht 
kommt, ſo muß man die Teuerung in erſter Linie 
den Landwirten zur Laſt legen. Anter Bezugnahme 
auf die in den e Tagen in London zuſammen⸗ 
tretende Friedenskonferenz fragte der Redner, wie 
die Vertreter Deutſchlands auf dieſer Konferenz 
dort gewiſſermaßen als Vertreter der Friedens⸗ 
idee bezeichnet werden können, während mit den 
Maßnahmen der Regierung im Innern Deutſch⸗ 
lands ſolcher Zwieſpalt hervorgerufen werde. Die 
Urſache liege darin, daß man einen großen Stand, 
der immer der Liebling der en war, auf 
Koſten von tauſenden anderer Exiſtenzen ſchützen 
will. Um die Verſammlung möglichſt wirkungsvoll 
zu geſtalten, bat der Redner, die vorzulegende Re⸗ 
ſolution ohne Debatte anzunehmen, und fuhr dann 
fort: Wenn die Männer, die durch das Vertrauen 


des Volkes an der Spitze der Regierung geſtellt fr in 
führen müßte. Di m 
punkt der Mittelſtandserhaltung aufs ſchärfſte be⸗ 
kämpft werden. H H 
von Handel und Gewerbe ift Deutſchlands wirt- 
ſchaftliche Bedeutung zu hohem Anſehen gelangt. 
An dieſer bewährten Politik muß feſtgehalten 
werden. Wir 
ſchiedenſte gegen jede Maßnahme, die die Selb⸗ 
ſtändigkeit des Fleiſchergewerbes beeinträchtigt.“ 


worden ſind und ſich in letzter Zeit dieſes Ver⸗ 
trauens nicht ganz würdig gezeigt haben, heute hier 
bei uns geweſen wären und die Empörung in 
unſeren Herzen geſehen hätten würde vielleicht 
manches anders. ögen die Worte, die hier ge⸗ 
fallen ſind, an die Stufen des Kaiſerthrones 
dringen, und möge es zur Wahrheit werden: 
„Friede auf Erden und dem Menſchen ein Wohl⸗ 
gefallen!“ (Stürmiſcher Beifall.) 


Trotz der Bitte des Vorſitzers und des Reſe⸗ 
renten, von einer Diskuſſion abzuſehen, erhielt 
Kobelt⸗ Magdeburg zu kurzen Ausführungen 
das Wort, der zunächſt betonte, daß es die Gerechtig⸗ 
keit erfordere, auch andere Redner zum Worte 
kommen zu laſſen, als ihn. Er gab zu, daß die 
Landwirtſchaft im letzten Jahre infolge der Futter⸗ 
not und der Seuchen ſchwer zu kämpfen hatte. 
Bisher ſeien es immer der Bund der Landwirte 
und die übrigen Agrarier geweſen welche behaup⸗ 
teten, die Fleiſcher hätten das Fleiſch verteuert, 
man müſſe den Zwiſchenhandel ausſchalten und dte 
Städte ſollten die Fleiſchverſorgung in die Hand 
nehmen. Wir wiſſen, daß die Städte nur mit 


Widerwillen an die Sache herangegangen find, und 


im vorigen Jahre war dafür keine einzige Stadt 
u See erſt als in dieſem Jahre der Druck 
ſeitens der Regierung erging, ließen ſich einige 
Städte hierzu bereit nden Seite handele es ſich 
lediglich um die Frage, ob für die Folge die Maß⸗ 


nahmen, welche von der Reichsregierung den 
Städten aufoktroyiert worden ſind, mit dem 
Fleiſchergewerbe oder ohne dasſelbe ausgeführt 


werden ſollen. In vielen Städten haben ſich die 
Fleiſcher geſträubt, mit den Stadtverwaltungen zu 
ehen. Das fei aleh gewejen, weil dadurch dte 
Steiler die Magiſtrate gegen fih hatten und die 
reiten Volksmaſſen wieder Stoff bekamen, Dë 
ber die Fleiſcher zu entrüſten. Wenn man überall 
mit den Städten gegangen wäre, hätten die Fleiſcher 
darüber mitreden können, wieviel Fleiſch eingeführt 
und wie die Preiſe geſtaltet werden ſollen. Wenn 
man von vornherein ſagt, man tut nicht mit, und 
den Magiſtrat erſt Verkaufslokale mieten und Leute 


anitellen läßt, dann kann man doch von einem rich⸗ 


tigen Vorgehen nicht mehr reden. (Der Vorſitzer 
ruft den Redner zur Sache, der betont, man müſſe 


auch die Gegner zu Worte kommen laſſen; er habe 


weil 


daß ein 


die Fleisch und 


Bedürftige einen Vorzug beim 


vergünſtigung für 
bewerb zwiſchen dem ſtädtiſchen und gewerblichen D 
Fleiſchverkauf mit ganz ungleichen Waffen geführt. 
Angebot von leif 
Urteil 


Die Wirkung der Regierungsmaßnahmen würde 
eine raſchere und wirkſamere geweſen fein, wenn D 


dem legitimen Handel und 


dienen. 
daß die in dem dem Reichstag vorliegenden Geſetz⸗ 


den S 


Terminhandels, der in dieſem 
einanderbeſtehen von Konjunktur⸗ und Vertrags⸗ 
preiſen und den großen Qualitätsunterſchieden 
beim Schlachtvieh zu ganz unhaltbaren Zuſtänden 
und zur dauernden Lä 


Verſammlung ihr Ende. { 
hatte der Vorſitzer auch noch den Präſidenten 
des Hanſabundes, Geheimrat Rieker, begrüßt. 


ſaale Profeſſor Dr. Rich. 9 i 
„Stil des N Nad e Zeitalters“, 
wie er ſich in 

der anklingenden Plaſtik und dem Kunſtgewerbe 


ſich nur mit dem beſchäftigt, was die Fleiſcher am 
meiſten beſchäftigt. 
Städte Verkaufslokale einrichten, kann man nicht 
von vorübergehenden Maßnahmen 
ſolche Lokale nicht ſo raſch wieder beſeitigt werden. 
Auf der anderen Seite wird auch 
Landwirte kommen und mit den Städten auf län⸗ 
gere Zeit e ee AY abſchließen wollen, 
ei 


Sehr richtig!!) Wenn die 


reden, weil 
der Bund der 
heute 


Zwiſchenrufe: 
chluß! 


eben hohe ſchpreiſe herrſchen. 
e: Das wiſſen wir alle! Schluß! 
Reſolution vorlegen!) Infolge des an⸗ 


haltenden großen Lärms und der andauernden 
Schlußrufe konnte der Redner ſeine Darlegungen 


nicht zuende führn und brach dieſelben unter leb⸗ 


hafter Zuſtimmung der Verſammlung ab. 
Die Verſammlung nahm hierauf einſtimmig K 


folgende 

Reſolution 
an: 
„Die vom deutſchen Fleiſcherverbande nach 
Berlin einberufene, aus allen Teilen des Reiches 
außerordentlich ſtark beſuchte Verſammlung der 


Fleiſchermeiſter Deutſchlands ſtellt feſt, daß die auf⸗ k 


grund der Regierungsentſchließung vom 28. Sep: 
tember 1912 durch eine Reihe von Stadtverwaltun⸗ 
gen getroffenen Maßnahmen nicht zu einer allge⸗ 
meinen erbilligung des Schlachtviehes und 


Fleiſches geführt haben. Wo eine ſolche eingetreten 


ilt, ift fie auf andere Urſachen zurückzuführen. Die 


Statiſtik der Vieh⸗ und Fleiſchpreiſe iſt im höchſten 


Grade Ae d Die Stadtverwaltungen haben 
es nach dem Beſchluß des Vorſtandes des deutſchen 
Städtetages zwar von vornherein nicht als ihre 


Aufgabe betrachtet, in die Fleiſchverſorgung einzu⸗ 
ac und ſich 


auch keinen Erfolg davon ver⸗ 
1 Die unterdeſſen gemachten Erfahrungen 
ürften ſie hierin beſtärkt und zur Genüge die 
großen Schwierigkeiten und die Unzulänglichkeit 
einer direkten oder indirekten Betätigung auf dem 
Gebiete der gent bus bewieſen haben. Dies 
iſt der Fall, band das Fleiſchergewerbe auf An- 
raten des Verbandsvorſtandes den Städten beim 
Ein: und Verkauf weitreichende Anterſtützung ge: 
währt und ihnen ſo den ſchwierigſten Teil ihrer 
Aufgaben abgenommen hat. Zu beachten iſt dabei, 
d Teil der Stadtverwaltungen erhebliche 
finanzielle Opfer aus allgemeinen Mitteln bringt, 
olizeilichen Vorſchriften über 
den Fleiſchverkehr unbeachtet läßt und fich außerdem 
eine Reihe von Unkoſten nicht anrechnet. die der 


prochen. 


ſelbſtändige Fleiſcher zu tragen hat. Dabei hat es 


nicht ermöglicht werden können, daß nur wirklich 
leiſcheinkauf ge⸗ 
racht⸗ und Zoll⸗ 
ie Gemeinden wird der 


nießen. Infolgedeſſen ſowie der 


ett⸗ 


em Publikum wird durch das ſcheinbar günſtigere 
5 3 durch die Städte ein falſches 
über das Fleiſchergewerbe ausgezwungen. 


die Vergünſtigungen nicht nur den Gemeinden und 


den lediglich auf privatwirtſchaftlichen Vorteil hin⸗ 


arbeitenden großen Induſtriewerken, ſondern auch 
Gewerbe ohne ein⸗ 


ſchränkende Beſtimmungen zugebilligt worden 


wären, da die freie Konkurrenz von ſelbſt für Preis⸗ 
daß in di ſorgt. 
a 


Der regierungsſeitige Einwand, 


in dieſem Falle der Zwiſchenhandel den Haupt⸗ 


Auch gehabt haben würde, iſt nicht ſtichhaltig. 
u 


die Kommunalverwaltungen mußten fih 
namentlich des ausländiſchen Zwiſchenhandels De- 
Aus alledem ergibt ſich die Notwendigkeit, 

Ba vorgeſehenen Zollerleichterungen nicht nur 
adtverwaltungen, ſondern allgemein zuge⸗ 

tanden werden. Die Reichsregierung ſowie der 
eichstag werden dringend erſucht. dielem berem- 

tigten Wunſche Rechnung zu tragen. Sollte die 


bisher geübte Fleisch gene der ſelbſtändigen Be⸗ 
tätigung des Fleiſchergewerbes nichtsdeſtoweniger 
beibehalten werden, i 
Intereſſe des Fleiſchergewerbes an der Anterſtützung 
der behördlichen 
ſchaltung der Selbſtändigkeit des Fleiſchergewerdes 


ſo entfällt naturgemäß das 


aßnahmen. Auf dieſelbe Aus⸗ 
ielen auch die jetzt viel erörterten langfriſtigen 


erträge über die Lieferung von Schweinen. 


Dieſe wären zudem unausführbare, unverantwort⸗ ſi 
liche Spekulationsgeſchäfte, an denen das Fleiſcher⸗ 


ewerbe bereits heute eine Beteiligung in jeder 
orm ablehnt. Regierung und Landwirtſchaft ſind 
onſt — und mit Recht — ſcharfe Gegner des 
alle bei dem Neben⸗ 


Lähmung der Bewegungs⸗ 
reiheit und Selbſtändigkeit des Fleiſchergewerbes 
Dies müß nicht zuletzt vom Stand⸗ 


Durch die individuelle Betätigung 
ent⸗ 


proteſtieren deshalb aufs 


Nach kurzer weiterer Ausſprache erreichte die 
Zwiſchen zwei Rednern 


vortrag im Thorner Verein für 


Uunſt und Uunſtgewerbe. 


Am Mittwoch Abend ſprach im großen Artushof⸗ 
amann über den 


alerei, Dichkkunſt und Muſik und 


ausprägt. Man könnte das Geſagte ebenſo gut 
unter dem Titel „Das Impreſſioniſtiſche in unſerer 
heutigen Kunſt“ zuſammenfaſſen, da, wie der Vor⸗ 
tragende einleitend erwähnte, alles Moderne eine 
e Note aufweiſt und daher der 
gegenwärtige Stil in Malerei, Dichtkunſt und Mujit 
ſtets die gleichen Tendenzen, impreſſioniſtiſch zu 
wirken, verfolgt. 
preſſtonismus in unſerem ganzen, beſonders im 
derne Deich Leben zum Ausdruck. Da der mo⸗ 
derne Menſch eine Abneigung gegen alles hat, was 
verſtandesmäßig begriffen werden ſoll, dagegen 
eine große Vorliebe für alle die Sinne beſchäftigen⸗ 
den Reize zeigt, ſo hat dieſe Geſchmacksrichtung in 
der modernen Malerei dazu geführt, daß die Gegen⸗ 
ſtände auf den Bildern jo undeutlich, verſchwommen, 
wie in Abenddämmerung gehüllt, und kaum noch 
faßbar, erſcheinen. Die Formen und Körper ſind 
vollkommen zerpflückt und in bloße Flecken auf⸗ 


elöſt, die nichts von dem behalten, was man durch 


zachdenken erfaſſen möchte. Daher auch jede Ap- 
neigung gegen alles Anekdotiſche, weil letzteres ja 


auch mit Verſtand aufgefaßt werden muß. Es bleibt 
nichts übrig, als eine gewiſſe verſchwommene 


gieren. 


wegung. 


kiſchen und deutſchen 


beginnen 
überlaſſen, ungleichmäßig aufhören. 


beſten mit den Worten, 
heutige Drama einleiten: „Alles iſt Stimmung!“ 
Vom Drama verlangte man ſtets, daß alles Hand⸗ 
luna ſei. Das Stück mußte in fünf Akten klar auf⸗ 
gebaut, Urſache und Wirkung, Schuld und Sühne 
mitenander verknüpft ſein, 
gelöſt werden konnte. f 
vollkommen antiquiert und führte demzufolge in 
den Ster und er Jahren einen erbitterten Kampf 
gegen alles, was mit 
feſter und logiſcher f l i ſie entgegentrat. 


zuſammengeſchrumpft. In dez ; 
ders war die Vorliebe für kleine Dramen, Einakter, 
groß, bei denen ſich die Handlung, die oft übrigens 
hervorſtehende 
Theaterdichtung könnte 
Leh e Geſchehen, auch nicht darauf an, daß ein 


Paus banale Situation wird dadurch, 


nichts beſagen, in Spannung 


Drama, wo alles nur Stimmung ſein möchte, läßt 
ohne weiteres erkennen, daß die Hauptſtärke der 


Tatſächlich kann man auch von einer Blüte der 
Lyrik ſprechen, deren Hauptvertreter Dehmel, Lilien. 
cron, Stefan f ` 
ſind. Wir beſitzen heute vorzugsweiſe Lyrike 


a 


Überhaupt kommt dieſer Im⸗ 


gewiſſe 


Stimmung, in welcher jedoch für den modernen 
Menſchen der Reiz liegt, vun Dinge fi 

ahnen laſſen, ohne ſich deutlich zu entſchleiern. 
Einen ähnlichen Vorgang weiſt die moderne Dich⸗ 
tung im Symbolismus auf. Auch hier wollen in 
A aen Dramen, wo nur ebenſolche Viſtonen 
übrig bleiben, die Dramatiker lediglich Stimmung, 
Sinneseindrücke erzeugen. Verſchiedene Theater⸗ 


dichter lieben es daher, die handelnden Perſonen 


nicht mehr mit hiſtoriſchen Namen zu nennen, ſon⸗ 
dern ſie einfach als „der Vater, die Mutter, der 
König“ uſw. erſcheinen zu laſſen, um ſo durch das 
d alles Perſönlichen und Übergehen in 
das gemeine keine klar erkennbare Situation 


zu ſchaffen. Die Muſik iſt ebenfalls nur eine bloße 


ombination von Tönen, und moderne Künſtler 
. lonen gen alle Eindrücke, die nichts Jagen 
ſollen, muſikaliſch. 

Die Abneigung gegen das verſtandesmäßige 


Verknüpfen der Eindrücke findet man innerhalb der 
Grenzen eines Bildes ſelber. 


Sind bei Raffael- 
chen Bildern oder ſolchen von Michel Angelo alle 
Figuren für ſich erkennbar, zueinander in Beziehung 
geſetzt, und iſt das Ganze klar komponiert, ſo ver⸗ 
meiden moderne Künſtler alles geſetzmäßige Arran⸗ 
Das Bild ſoll mit einem Blick erfaßt 
werden, das Gedächtnis keine Arbeit leiſten. Daher 
werden mit Vorliebe Ausſchnitte aus der Natur 


e T ſodaß moderne Bilder oft wie ſkizziert 


erſcheinen, weil ſie zeigen wollen, daß ſie nur mo⸗ 
mentan entſtanden und nicht logiſch bearbeitet ſind. 
Andere, wie die Lieberinann chen Strandbilder, 
machen den Eindruck ganz flüchtiger, zuckender Be⸗ 
Im modernen Kunſtgewerbe zeigt man 
ebenfalls keine Freude mehr am ſorgfältigen Zeich⸗ 
nen und Komponieren, wie es in den alten, roman⸗ 

Kunſtformen, oft ſinnreich ver⸗ 
Bändern, zum 


ſchlungenen Ausdruck kommt. Die 


an ſtrenge Ordnun . Linien⸗ find Flächen⸗ 
ornamenten gewichen. 


n neuartigen Bajen ſieht 
man SE jedentlich die Glajur, am oberen Rande 
„ nach unten zu, dem Reiz des Zufalls 


Dichtung kennzeichnet ſich am 
die ein Buch über das 


Die moderne 


ſodaß nichts heraus⸗ 
Die Moderne alt 915 für 


Hiler zuſammenhing, deffen 


Das Drama als großes logiſches Gebilde iſt heute 
den 90er Jahren bejon- 


garnicht beſtand, ſofort klar überſehen ließ und das 

Moment allein ein geiſtreicher 
Eine beſtimmte Form der heutigen 
man SE 
roße 


ialog war. 


nennen. Es kommt hier nicht auf das 


Hel räger der Handlung iſt, ſondern eine oft 
daß das 
ublikum durch allerlei gheimnisvolle Fragen, die 
auf etwas Ungewiſſes hindeuten, imgrunde aber 
ehalten wird, reizvoll 


und nervenſpannend. Die Formloſigkeit im 


modernen Dichtkunſt in der Lyrik zu ſuchen iſt. 


George, Hofmannsthal, Arno Holz 


x, nicht 

aber Dramatiker oder Epiker. Im Ae 
igt Dë dasſelbe, wie im Drama. Die eine mo- 

erne Richtung iſt durch den freien Rythmus kennt⸗ 
lich. Sie verpönt die in Verſen gleich gebildeten, 
untereinander 5 Zeilen und die leihe 
rsbaues. Der freie Nyth⸗ 


dn, 
Mozart), iſt veraltet und wird daher vernichtet. 
Die Melodie ſchrumpft zum freien Rythmus zu⸗ 
ſammen, wo nichts als ein gebrochener Akkord 
übrig bleibt, der durch Wiederholung in eine ge⸗ 
wiſſe rythmiſche Stimmung zu verſetzen vermag. 
Das raffinierteſte, was gerade Wagner oft ange⸗ 
wandt, iſt die chromatiſche Fortſchreitung der Töne 
die in der Tat, ebenfalls durch Wiederholung, auf 
die Nerven reizend wirkt, im übrigen aber nur 
einen momentanen Eindruck übrig läßt. 

Was den eigentlichen ei alt der ‚modernen 
Malerei ausmacht, ift, daß fie die Farben als 
Selbstzweck betont und die Bilder als wahre 
Farbenräuſche betrachtet werden können. Das hat 
zunächſt dazu geführt, das, was man in Wirklich⸗ 
keit nicht ſieht, durch Farben wiederzugeben. 
Andererſeits führte die Licht⸗ und Freilichtmalerei 
zu einer Technik durch Licht. Nicht die Dinge, die 
beleuchtet werden, treten hervor, ſondern das Licht, 
das die Gegenſtände verſchwinden läßt. Dieſer 
Farben⸗ und Lichtreiz zeigt ſich heute überall. In 
einem Zimmer ſieht man weniger mehr auf das 
Muſter, als auf die Farbe der Tapete. In der 
Muſik verfolgt man das 1 47 Ziel durch Klang⸗ 
reichtum, Klangfarben, ſodaß heute das 5 
dominiert und, wie bei der Aufführung Mahler⸗ 
Ge Symphonien, ungeheuer anſchwillt. Die 

ichtkunſt verſucht ebenfalls, das rein Sinnliche zu 
bevorzugen und in Gedichten durch Wiederholung 
3. B. der „i“⸗ und „ei“⸗Laute Klangwirkung und 
Stimmungen zu erzeugen. Allerdings 
eignet ſich hierzu die deutſche Sprache infolge der 
Konſonantenhäufung weniger, während die fran⸗ 
zöſiſche darin 1 Leiſtungen aufweilt. Da aber 
die Dichtung mit Muſik und Malerei inbezug auf 
Farbe und Klang nicht konkurrieren kann, ſucht ſie 
die Malerei als Hilfsmittel zu verwenden. So 


ſo nur 


entſtehen bei modernen Bühnenſtücken wunderbale 
ſzeniſche Bilder, die den Vorgang, die Debut 
Unterſtützen ſollen. Ein moderner Bühnen⸗ 
dekorateur hat jogar verlangt, die Dichter müßten 
die Stücke für die Dekorationen schreiben, welche 
die Maler entwerfen. Die Muſik muß ebenfalls 
ſichtbar gemacht werden, und die Lieder. früher 
lediglich geſungen, müſſen heute — z. B. im Kaba⸗ 
tett — getanzt werden. Dieſe Sichtbarmachung der 
Sinneseindrücke, die ein Nachdenken erſparen, ha 
auf die ganze Schriftſtellerei und Verlegertätigkeit 
eingewirkt. Bei Büchern beſtimmt heute die Aus⸗ 
ſtattung den Wert, während der Inhalt zurücktritt. 
Am in der modernen Malerei den Eindruck der 
Farben möglichſt reich und vielfältig zu machen und 
die Feinheit des gegenwärtigen Empfindens zu 
erhalten, iſt ein Mittel erfunden worden, das mit 
0 bezeichnet werden kann und in der 
anier beſteht, ein Bild nicht zu malen, ſondern 
Farbe an Farbe zu ſetzen. Es entſtehen dadurch 
nur Punkte, und das Ganze wirkt wie ein farbiges 
Moſaik. Eine blonde Stirn beſteht demnach aus 
vielen — farbigen — Punkten. Die Verfechter 
dieſer Richtung berufen ſich auf die Natur und 
behaupten, die Phyſik lehre, daß in reinem Weiß 
alle Spektralfarben gemiſcht find. Der Maler ziehe 
daher alle Farben aus dem Weiß heraus u 
bringe fie getrennt auf die Leinwand. Wenn dei 
Beſchauer entſprechend von dem Bilde zurücktrete, 
werde die in Wirklichkeit farbige Stirn wieder we 5 
erſcheinen. Der Sinn der Malerei ift jedoch der, 
farbenſchimernde Wirkungen hervorzurufen. Man 
könnte die Punktmalrei mit Rauhigkeit bezeichnen. 
n der Muſik wird eine ſolche Rauhigkeit dur 
iſſonanzen dargeſtellt. Bei Wagner, einem durch⸗ 
aus impreſſioniſtiſchen Künſtler, bilden ſie das 
Hauptmittel ſeiner Wirkung. Sie klingen dem 
modernen Ohre ſchön und reizvoll durch ihr Schim⸗ 
mern und Flimmern. Die moderne Dichtung hat 
lange verſucht, etwas ähnliches herauszubringen, 
und glaubt durch Eindrücke, wo alle Sinne beteiligt 
find, aber verſchieden ſich mit einer gleichmäßigen 
Stimmung beſchäftigen, Wirkungen, wie an den ge⸗ 
ſchilderten Bildern und Diſſonanzen, hervorzu⸗ 
bringen. So ſpricht Arno Holz von Dote, 
ſchwülem Schweigen“, Dauthlandey von „roſenroten 
önen“. Der Vortragende unterſtützte das Geſagte 
mit Rezitationen, Mufitproben und Lichtbildern 
und gab am Schluſſe, auf einzelne franzöſiſche 
Bilder und Plaſtiken hinweiſend, der Hoffnung 
Ausdruck, daß dieſer Impreſſionismus, der von 
frankreich gekommen jei, wenn er auch manches 
auernde 240 hen habe, von uns überwunden 
werde, weil doch das logiſche Gebilde bei uns 
Deutſchen den Vorzug und damit den Sieg er⸗ 
ringen dürfte. 
Der Vortrag fand ſeitens der zahlreichen Zu⸗ 
hörer lebhaften Beifall. 
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Eine Königin als Krankenſchweſter. 

Königin Eleonore von Bulgarien hat bei 
Ausbruch des Balkankrieges die Tracht der 
Schweſtern vom Roten Kreuz angelegt und fih 
mit Leib und Seele der Pflege Der verwunde⸗ 
ten Soldaten gewidmet. Die hohe Frau iſt in 
dieſem edlen Berufe kein Neuling. Vor ihrer 
Vermählung mit dem König Ferdinand hat 
die damalige Prinzeſſin Eleonore Reuß⸗Köſtritz 
jahrelang als Diakoniſſin gewirkt und als 
ſolche während des ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges 
lange einem Feldlazarett vorgeſtanden. Später 
ſetzte fie ihr ſegensreiches Wirken im Kranten: 
haus zu Züllichau fort, bis ſie am 28. Februar 
1908 dem damaligen Fürſten von Bulgarien 
die Hand reichte. Man kann ſich denken, wie 
ſehr die bereits früher beliebte Königin durch 
ihr aufopferndes Verhalten die Begeiſterung 
des bulgariſchen Volkes und insbeſondere die 
der kämpfenden Soldaten erweckt hat. 


Humoriſtiſches. ; 

(Im modernen Theater.) Der Regiſſeur 
ſtürzt in die Garderobe der Heldin: „Kann ich klingeln, 
find Sie angezogen?“ — Gie: „Noch nicht, ich mu 
mir noch die Strümpfe ausziehen ...“ in 

(Vergaloppiert) „... Wiſſen Sie, mein. 
Mann geht nie unter Menſchen — er lebt nur in der 
Familie!“ o 
Guſammenpaſſen d.) „Ja, was hal Beil 
der Tipferl für eine Braut! Falſche Zähne, Wi? 
Haare, Schminke, Watte — an der iſt ja nichts Echtes ` 
E „Er hat fie auch auf der klünſtlichen Eisbahn kenne 
gelernt.“ 


Dip Ruben in Gurslvschrift ep: die Zinstermine an, Es bedeutet: a m Umrech atze: 1 Fr.. Lire, Leu, Peseta: 80 Pf. — Oest. 1 fl Gold: 2 M., Wahr.: 1,70, 1 Kr. 0,88, 
HERE leerer Berliner Börse, Il. Dezember 1912 "Eisen" 
runde el 9 l Set D here 1.3.9.7 18.12 b 18.5.11. vvarsoh. Im do. (0 g ii Ee LAN O E E 


Berlin. Bankdiskont 6% Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 6%. 


Nachdr. verh. 


15 (ees? 


Arg, 4000 JG Vie ang A Det 3% 


30.258 fo. 400 Mich 4 do. AVI-XXIH v — — do ` déi ‚5008 
44. 1. 2 4 87.105 Sec dét? 1 SE Berliner Brauereien Greet e E Be 
jo. 1.5.16) 0 68.8.0. 3 reſtend. 1 y 
SE 5 5 113.9000 1.905B|Siem.& Miel. KE 56 
do. dolo ` eulg. St. A. 92. 6 3 99.250 Siemens! 8.00 
S o. delen 97.25B do, mittlere a 6 143 75G [Simonius OI 8 IE 85 
E  Pr.StSchatild G 2 2 
5 o 12 10 4 7 125.250 5 
= 0. J. 5. a . 
5 Fiss. ks. Anl. v 670 H 143258 3 
ER rn N do. v. 980% 4 o ` Wie 9 187800 8 
ZS ` de Statt. A d Spandau 91a] 3% 88.00 }GrchA 81/84 41.5 do. IX u. Ma d 1 17 0% oe 
SE Stendal 03 88 25h |do.ks.Goldr. d| 1,3 do. X u. Mis ua 
8 erst Sege? Jog, Monopolla| 13 do. XIVu. J d 0 anne = 
Oi 1 S Teltow.Kreis) 96.706 do. Pir. . 400 Z | 1,6 do, DIE 8 137006 e 
5 Brem.Ani.S9|v E s= [Jap A.10.1.7/—] 4% do, Xiu. (id zem B 
S "o osla ee band 1 A3 5 190% 2 
© Cassellikr.|e alſen. ent a 3 do. unk. 160 b 6 103.256 . E 
MexA.10200lg,] 5 do. 611-650] d 9 | 92.80G 2 
8 bande 8 05.400 h. % 5 Ho. $. J. 90 v 9 70008 8 
i 1 Ve e RE f 
en 6 40,4 - [Sirassen- u, Kleinbahnen fdan B f. Via wo 8 
Ka z ast. Goldr. 91.75b 7 E0G do. Dud / 8 
8 do. Kronen e 4 | aa sell 1 185.008 flo. . xila ; ; 9 197 50 = 
1 Sade. Si do. einn. fu. F v] 4 | 82608 5 ege do. XIV v. 160d Krupp -Obligl @ | 10198 
ag. ee 2 de 9 Beil dl 44] 86.405 Bel 8. 1 6%120,008 We Zy u. 19l ; |Laurahötie Ja 5 fs Sc $ 
oO; enten-Briat Joe, 607 L RE, 247.50 
SS Hannovrsch. |ad| # | 97,006 ; de 641 ra ire.1530.00B Elekt.Hochb 3 | 85.306 a 
ER de. jv A Portug. Ant a 3 SE 12.132756 8 
=a Kur-u.Neum.|d 4 Rumän. 0307 5 | 99.206 do. do. a 5 | 87.006 > 
SH da. 3 3% da. 69 4 88 505 nes v VI v 10 157 75 2 
En . 3% a HE ` m x HN E ed EN 
S ` ` 9. a 88. 10b s | do. Waffenfb) à Zn 
8 8 Posensche 5 eb. 443 7 808 f eh ö. Ea 00 de asser. 18 816.006 8 8 
S 3 Magdeb.Str.) 2] 9 1184 00 
ef. bo. | 4 do. kleined6j e | 4 | 87.506 Posener 90 1 9368 50 3 Dt. Eisenhdl. 5 | 87.758 es 
£o Fan d 4 5 Be 1905| d X 2 5 Stettiner del? 99478 506 ` GE à Dinnerdahl . 13 8 gora 2 
a4 0. v uss. k. A. 80| e DC isb G 3 echt A 33 
© Rhein-Westild ; det 80, 4 —.— UStd. Eisb.Gi 1| 0 | .. 150.756 WC Cappel 7 28 400.75 000 Zypena h 7 12 [176506 — a 
Si d je 34 do. de, 9421 4 | —.— Schifiahrts-Akfien i; g d b . MohWbLind.| 2120 814 00» |VictoriarahrlO] 7 | 99.256 28 
ec Sächsische. |d 3 do. de. 844 3% —— : firo Dampf T 7 1125.00 ` j e * g „Eis. 139.50G Mir Genest 2| 0 | 83.75bBjVogelTal.Dr.|O1t3 178.80 3 _ 
E Sehlesische|d 3 do. do, 9602 3 les em Geteste j GOG fMhloRüning.| 730 |245.50b Vogtl. Masch 7 0 05.5006 > 2 
3 4 9e leb BALI] 4 lee JW bat. 110 281 00b 173.10bG|Mühlh.Brgw.| 1 [11 |171.50bG|Vorwohl,P.C.1 1 |15 ag me > 
E Schlaw Holsti d 3 do. de. 02j@| 4 | 88. 40 vo rad Lloyd 1| 5 119.256 jdo.XXHlu.151@ 189.756 Meptunsoh.|2| 0 | 85.10bG]WWandererF|0127 404 5008 8. 
z de. v 4 do. do. 654 441100306 |Schl.Dpf.Co.] 2| 0 | 88 25be|Pr-Ctr.8d.90 d Egest.Saline 183.75b fHeueBd.A.-G| Z |10 | 87.25hG|WorschWsstj 411 186.5008 = 2 
S 2 Hand] | —— 3 do. Staatsri.igs| 4 E E 99 01 00 EintraohtBrk 90.005G|Niederi. Kl 42 1194.75b@]Westeregin „111 04.756 = 2 
8 2 de. e 3%] .— do. Kon. Ob. 42, Eisenbahn-Prior.- Obligat. fdo.v.06uki 6] a b eisen. Kraft 1112 199 60G |Nitritfabrik.]£]16 [15 1.00 8 do. Pr.-Akt.| 1 400 500 Ss 
25 de. In vid s |—-— do. prm. A. 64 a| 5 BCEE aT 1 84,806 do. v. OT uk Tja 511.50bGfNordd. Eisw.| 1 D 34.808 |Wostfal.Com| 2| 5 120.756 >” 
2 2 Oster pr. Obi a 4 | 97.106 do. do. 6600 5 3 71. 256 do. v. 86, 89 v 65.756 do, Gummi 1 3 77. 100 Westf. Or. Ind 7] 940184 00 5 @ 
Ea de do. 4 3% 88.750 do. Bodenkr.ja| 5 3 74.800 |do. v.94, 96 v À 110.606 |do. Jute l. 8. 10 137.256 | do. Kupfar|7 | 5 [195.2506 8 œ 
2 3 Pomm. d 5 SaoPaulo kl. a 5 de.v.04uk131@] 3%] 86.500 53.000 |do.Wollkäm.| 2110 145.1050 do. Stahlw.)7| 0 | 51.3004 3 2 
£ ‚PrAnlid| 3% 88.258 482406 \ 2 
ez Posen. do. 4 4 85.9050 SchwästA86| f | 3 2.60 50.606 fd. C. -0. 7,010 97.606 20.00 |@hschlEisb| 1 3%) 83.50 8] do. Bd.A.G.|—fre.1575 00bG SS 
E= do do. a gd 85.006 Serb.amA8bla| 4 - 162.0006 0e. Eisenind. 1] 0 | 82.00bGi Wicking P.C. 2| 4 | 99.758 CS 
2 8 do. 0. 43 —.— Span.Schdk gif 4 170.00bG1d0.Kokswrk.| 2112 1208:10bG]Wiel &Hrdimi 8] 8 11004 2 
SE Ahpr.XXXXlle| 4 | 98.4066 Türk.Bagg.Alc| 4 A 148.75bG| WiikeGasom| 4| 6 5.750. a, 
553 deit XXII a| 3%) 88.400 do. unifiz.03] c 4 | 85.758 |° 3 
3% AXIV-XXIX v| 3%] 87.3006 de. do. 05| c 190.805 do, 2 
SS do. Dal 3 | 82.106 Jo.Zoll-0.11] a 3 73.005 We, g # 71.006 5 
SS dellpris 16 v 98.406 —.— fo. 400. — - „uk. 95.9050 co. Breet 8. 7 | 8 S 
80 de ` Wéi? 28 00 96.406 fung, Goldrt.| a 1 87 96.00 o. Nation. 5 1| 6 a 
do. I In Wal 29 87.500 fdo. do. a 3%) 88.20nG1do.Kronenrti7 4 85. „uk. 00G fdo. Uebers.|2| 9 D 
S do ild] 3 81.806 fdo. U. Folgela| 3 | 77.508 We St. Bl. 10e H „Komm. 95.60bGfDiso. Comm. 119 z 
5 Stadi Kreis-eto.Anleih.]d0. Ill. Folgsla| 4 86.400 ge de. alle 187. do. 98.756 IDresdneräk.| 18 z 
8 Aut Kreis-eto Ae Mestpr. rit Ila 88.808 Väear. SUD a Häre BI? 87 30G |Gotha@rakr.) (1 9 — 
= Atona.. v 3% 80 800 86.3000 Sen. H 1000) 7 4% 95 song], NYP-Vors. 97.10G [do. Privatok.| 1| 6 EI 
„ Barmen 04e 36 en, do. 100 Lif 4 88.400 do. do. 91.600 |Hamb p. 8. 1| 9 Gi 
<Š imino ial 4 D pd 4 | =: 0 1 dee e f 2 
der a de. 19090 . be lHildesh.Bn 2 
S do 827989 32 1 88.906 Conigsb. 8 1| 7 3 
"e do. 1904 03 i ' 215 ` ) 
2 D n S a 3 4 77 Keen Leipz gren 1 A i 2 z 
0.99,04,05] a 8 bSTMafkischeg. Z R G 
5 Breslau 915 3 EEN Magdeb.BV.| 1] 6 36.56bG|do.Wsti.Ind.| Z| 4 16. 2 
8 Brombergü2ld| 4 49 84.806 |do 80 250 IMecklo.B.40] 2] 8 112.75bG]do. do. Kikw.| 7 |12 1163.50n6|Wien ® 
e do d| 3 do. Erg Metz d 4% 84.75 80.256 |Meining. 3. 7 7 RiebeckMiw.| 4112 175. S 
` E Odafl89/9 v4 do. kleine d 86 80bG}Mitteld.Crdb| 1 6 424.000 |J. D. Riedel 7 12 = 
© de Dr uk. IId 4 86.5000 Nat.-Bk.f.Dt.] 1| T 150.5066 ]Rombeh Hütt 7 10 3 
e de. _1908la| 4 95.806 Ward KrodA| 11 7 € 18 3 
039/33, v d 9.Grundkr osi“. el 
s SE v 3 20 300 Denabrüskäl 7 $ 7 00 Te 0 113 10bB 
Eibert 98 a 4 } 58.406 Wat f.. 6017 142 100GfRotho Erde |7] 0 | 12.408 | Sold. Silber, Banknoten 
Essen 19010 v 4 do, do, ja 99.006 [Preuss. Bakr 1| 8 2 1190.00bG]Sovereigns p. Stück] 20 Ad 
en inia : 0 SECH e ` 88 00G EE 2 2 11985 el 8 0 E 90. Fraue gucke 1.225 
0. ehuan a .Hyp.A.-B. angarh. N. OI. 50G Bus Geld ei OO 216.75 
Halla 86/92]v| 3; AH br.-B. 1} 8 710 1147.500G|Amerikan. Noten 4.1950G 
do. 19000 a 4 $ ach.Maastr] D V iohab.Ant,| 1/12 219.40 Engl. Banknoten 11.120.415G- 
Hameln. StA a| 3 Trg kfb. ca 5 | —-— fdo. Gonuss—Ifre.) 74.000 Pert p. S. v| 4 | 94. 120 75 6 Schl.el.uGas) 10 [187.008 |Franz.Bankn. 100fr.| 80 955 A 
Hannover 85, 3H —.— fdo. Anl.y.87ia| 5 | —- — lig. bt. Kab. 2] 7 424.286 {XIN XIV u.19) v 4 129.256 Hohl. Pri. Im 10 1 138.2556 0Pest. Noten 100 Kr. 84,506 
Harburger d 3%} 98.50B \do.imGold07|?e| 5 | 99.500 !Braltal.kisb.| Z| 5 86.750 }BriKOb.Iu18jv| 4 | 88. 158.10 6 fl. Schnssderf 2] 7 1139.10bG]Russ, Noten 100 f 218.30 bf 
Hildesheim Ja] 39 —-— ldo 1000 Pa 5 | 89.400. }Frkf.Güterb.| 1 0 J 56.500 8 Hyp.uW| v 164 506 ISohomburg.|O] 7 199.50 I do, Zoll-Kup, k —-— 


‚ Belanntmachung. 
Fleiſch aus glo 


— hier unterſucht und mit rotem, 
rechteckigem Stempel verſehen 
— eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 80 Pfg. 
Eisbein 60 5 
Backe, Abſchnitte 55 y 
Bauch, Schulterſtücke 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich vor⸗ 
mittags in den Fleiſcherläden ſtatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 
Thorn den 1. November 1912. 


Stets frisch erhäftfich ` Cleverstolz ersetzt beste 


—— 


i Mn allen einschlägigen Geschäfte Melerelbutter 
Der Magiftrat. e EH Vitello Ist feinster Gutsbutter 
Soeben friſch einge⸗ ö 5 


É Van den Bergh’s Margarine - Ges. `  gbenbügie ` 
troſfene Diesjähr. Ware: e aa fe 
Wallnüſſe, 
Lampertnüſſe, 
Paranüſſe, 
Feigen, 
Weintrauben, 


Achtung! 
Sultaninen, | chtung 


Sultan auerplättwäſche n Hausfrauen! 
ad & | sitt ein teurer Brotaufstrich. 
ar „Immerrein l Ade 30, 38, 40, 50 9. br um, 


} 


Zitronen, iſt die vornehmste zum Selbſtabwaſchen! Reines chene per Pfun = u Pfg. 
ſüße Mandeln, j i — it — e a r EEA E NAROS 
19 n Mengen 
S chalmandeln, ſondern wirkliche Plä Waſchfran. jeder Mann ſeine eigene Blaumenmuß, e eke ere Zaang, 
e e Alleinverkauf für Thorn Garantiert reinſter Blütenſchleuder⸗Honig, 


empfiehlt 


Lier im Hut, Wäſche⸗ und Herrenartikel⸗Geſchäft ver Pfund 90 Pig. und 1.00 Mk. A 
g 2 e Weſtpreußiſches Margarine⸗Spe ialhaus, 
Franz Zurawski,| J. Skalski, Breiteſtraße 8. Te re neuſtädtiſcher Markt 1 b 


Culmerſtraße 7. EE R möhh 7 2 gr., jhöne, mobi. simmer Elegant möbliertes, großes 
Eine atademſſch geprü g \ üblierteg immer i $ s R 
Wäsche-Nähterin Ju fa laut e || Tem. Senats) Schong. 28,3. ae 2 3. Vorderzimmer 


empfiehlt ſich zur Anfertigung eleganter | & 
U. einfacher Herren⸗, Damen: u. Kinder- 
wäſche, ſowie kompletter Ausſtattungen 
und ſämtlicher Bettwäſche. 


Thorn, Araberſtr. 21. 


n 


EE — — nit Schreibtiſch vom 1. 12. zu vermieten. 

e 2 1 —— 0 ut möbl. Park.⸗Vorderzim., 15 Mk, Wi f E 
U 3⸗Zimmerwohn von ſofort z. verm. Gerechteſtr. 33, pt. Schulstraße 22, 1. Et. e u O 
+ EE GR E Fo 0 e e e . 
Möbl. Parkerre⸗ Zimmer Zimmer, Balkon, Gas Bad u, Zube mmer, evtl. mit Klavierben., 


ſofort auch ſpäter zu vermieten. hör, eventl. Stall und Wagenremiſe per im ruhigen Haufe ift ſofort zu vers 
G Mellienjtenke 134. von ſofort zu verm. Junhkerſtr. 6. ſofort zu vermieten, S mieten. Gerberſte. 13:15, D t 


| Anton, Er 
en! Ifür den 1155 Kaffee: 


friſch geröſteter 


Maher und Malzkaffe, 


gemahlen, pro 1 71 155 80 Pfennig, 
empfiehlt š 


Cari alles, Geglerftraße. 


vr 


(Dankbarkeit 7 


veranlaßt mich, gern u. koſtenlos 
allen sungen⸗ u. Hals leidenden 
mitzuteilen, wie ich mich durch 
ein einfaches, billiges u. erfolg. 
reiches Naturprodukt, Dorän- 
Kraft⸗Malz von mein. langs 
wierigen Leiden befreit habe. 
H. Peukert, Kfm., Berlin SW47 
Grossbeerenstrasse 30. 


—— 


Modelle Sant 


kauf Lannoch, Brükenitr. 40. 
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| geg * 
13 rosser billiger (Weihnachts - jer all. 
| 23 s * 
E: ; 
E =: Ein wirklich praktisches Geschenk Ge 
í — und dabei gut und billig sind 2 = 8 
oo ein Paar Schuhe oder Stiefel * 
= Schuh - Z 
| @ 800 
EA Zentrale ; 
E u DEU e nur Breitestr. 25. 
| eos Ich biete an: Zeg 
f $ Damen- und Herrenstiefel in guten Qualitäten e 850, 7.50, 6.50, 5.50, 4.50 Mk. 3 
L 802 Gelegenheitskauf nur solange Vorrat: Zeg 
| 3 Damenstiefel, echt Chevraux, echt Goodyear-Welt, statt 12.50 Mk. iin. „„nur 8.90 Mx. i 
i — Damen- und Herrenstiefel, beste Ausfuhrungen, echt Goodyear. Welt Eed TT 1080 ur 800 
| sos Luxus-Ausführung . . . ER 12.50 Mk. ® 
| 8 Kinderschuhe, Mädchenstiefel, Knabenstiefel, Filzschuhe, Gummischuhe, Schaftstiefel in Ce e spottbillig. 8 
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Fernruf 


3382 


n Granowski, =: 


Bauklempnerei und Inſtallatious⸗ 
Geſchäſt. 


FBV SS SO) 


Parfum-Meuheiten. 


J. F. Schwarzlose Söhne. 


Gustav Lohse. Coty, Paris. 


| 

| Olin 
genee 
| 

| 


en 


Sound: d ; 


“Ein Emderlofes Ehepaar ut SE 

der Neuſtadt freundliche 
2:Simmer:Wohnung 

mit Entree z. 1. 4. 13. Ang. m. Preisang. 

u. P. K. an die Geſch. ber „Breile- 


3° dt Amt, 


in der Iunenftadt v. 1. 1. 13 ſucht mitte 
lerer Poſtbeamter. Ang. m. Preisang. u 


II. H. an die — — — — í 


eee 


Si Zemmer, mit auch ohne > 
zu vermieten Eliſabeihſtr 10, 2. 


Herrihaftl, Wohnung, 


4—5 Zimmer, reich. Zubehör, im neu 
gebauten Haufe vom 1. 5 SC zu ver⸗ 


Parlum Lilas: Parfum Akazina: Eau de Cologne Ambré anlique: 
Ee Fes ae Rose Centifolia. ein 
eal Maiglöckchen, - iers, 

D SEL, 2 5 1 en Se Georg Dralle. Le Vertige, 
` ð b ï PILLE Violefte Renaissance, Astra Ilusion. Violette, 
k. un Zu eh E e ei l Rose Jaequeminot, 
í Taſchenmeſſer HA J. G. Mouson & Co. | Roger & Gallet, Paris. Lilas pourpre. 
i cheeren Parfum Nocturno: Parfum Nemora: 


| F. Seidler, Uj. Partt 4, 


Mariy Flieder, 
Gordelia, 


mieten. So 
ee 1645 Parkſtr. 


Hinterwohnung 


von 2 oder 3 Zimmern, auch a 
Bureauräume geeignet, Bromberger” 


Le Mugnel. 


D'orsay, Paris. 


Rose Trianon, 
La Ser&nade, 


Le Charme d'Orsay, 
Le Parlum du Chevalier d'Orsay, 
Les Roses d'Orsay. 


neben der Apotheke. 
Elektriſche Schleiferei für Raſier⸗ 
meſſer, Scheeren, Tiſchmeſſer. 


Holzpantoffel 


immer noch billig! 


Männer⸗Pantoffel 6,50 Mk. per pn. 
Frauen⸗ ji 5,50 


Lo D 


3 Paul Bauer, $e Air a 


Houbiguant, Paris. 


La Rose France. 


sowie 


Igemo-Selſen. 
J. M. Wendisch Nachfolger, 
Altstädt, Markt o Seifenfabrik, atstat. markt 33. 
— — DSS SSS See 
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Oktavausgabe FE 
Aber Land una Meer E | 


29. Jahrgang 


ars Merge, 


der Mandelmilch-Pflanzenbutter 


e 


Shrlich erscheinen 13 Hefie 
reis jedes Hefies M 1.25 
Die „Arena“ bringt 
Romane und Novellen, 
Erzählungen und Gedichte un- 
serer ersten Schriftsteller, Ki 
illustrierte Aufsätze 


aus allen Gebieten der Wissen- 
Bei schaft, Technik, Kunst, Liter- 
tur etc. In der Abteilung 
Eultur der Gegenwart 
wird unter Mitarbeit der besten 
7 = Kenner ständig über die Fort- 
RK: S4 schritte auf den wichtigsten E 
d Gebieten menschlichen Schaf- E 
| E fens und Wissens berichtet. 
4 PrächtigerBilderschmuck P 
S in meisterhaft gedruckten, teils Si 
£ 
| 
h 


(vegetabile Margarine) 


Nur echt mit dem Namenszug des Erfinders 


Geh. Medizinalrat Prof. Dr. Oskar Liebreich Nachahmungen weise man zurück! 


Alleinige Producenten: Sana-Gesellschaft m. b. H., Cleve. 


Zur Unterſtützung des Generalagenten wer von einer erſtklaſſigen 
ſicherungsgeſellſchaft (Leben, Unfall, Haftpflicht) tühtige 


ssnipektoren 


geſucht. Außer feſtem Gehalt und Speſen werden hohe Barproviſtonen gewährt. 
Auch Nichtfachleute werden durch Fachmann eingearbeitet, um fih für einen Poſten 
im Außendienſt — eventl. auch nur am Platze — vorzubilden. 

B werbungen unter 483 an die Expedition des „Juvalidendank“, Danzig, 
Brotbänkengaſſe 37. 


Reh⸗Rücken, 
Keulen, 
-Borderblätter 
u. Faſanen 


Faſt neuer Phonograph 
billig zu verkaufen. Friſeurge dan 
n Mellienſtr. 80. 


| Prima obeejchlefifche | 
Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


iu. Brennholz 


9 offeriert zu billigſten Tagespreiſen 


Rieff lin Nachf. 


farbigen Kunstbellagen und Illu. F% 
strationen nach Schöpfungen 
bedeutender Künstler. E 
E  Beichstillustrierte P 
und billigste moderne 
deutsche Monatschrift 


3 auf Lager u. empfehle: 

Jagdwagen, Kabrioleits, Selbitjahrer, 

Konpes, Halbverdeck, Sand ſchneider, 
Vonnywagen 

in beſter Ausführ. nach neu eſten Modellen 

W. Mikolajezak, Wagenbau er 

Thorn, Araberſtr. 21 u. Graudenzerſtr. 23. 


In beſter Geschäftslage Thorns foll ein 


Laden, 


. ca. 14 qm ausgeb. 1 Reflet- 
tanten wollen fi ſich melden u. L. L. 
in der Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Si — Abonnements 2 
durch elle Buchhendlungen und 
à 4 ? 


Seen Marhtag, gegenüber 
osians 
Probeheft durch jede Buchhdig. 


tuahof, e En im Laden 


blutfriſche Aiſchotkeletts, 


Schellſiſche, Schollen, 
Kohungen u. a. 
zu äußerſt billigen Breifen. 
Scheler, Fiſchhalle, Fernruf 295. 


Dutch, Neſtaurant 


Mehrere hundert tadellos gewachſene 


Peihnachtshäume, 


1,5—2,5 Meter hoch, verkaufe, um zu 


E mer billigſt. Damen mantel! 1 2 

2 x ucht einen verheirateten Bü 5 1 welcher 

P = 5 5 Templin, Telephon 12. billig, guter Hofhund gegen Inſertions⸗ Joseflesinski, BE ſellen kann. Aueh 1 
i iſſomitz, Poſt Enlkau. koſten abzugeben Bergſtraße 48. an die Geſchäftsſtelle der ref 


Neuſtädt. Markt 20. 


straße 46, an ruhigen Mieter zu vers 
mieten. 
tube und Süde per 1. Januar zu 
vermieten Eirebandſie. 24. 


Simmer mit od. ohne jg. 


an gebildete junge Dame zu vermiel en, 
Zu erfr. in der Geſchäfteſt. der Preſſe“ 


Baderſtraße 28: 


Herrſchaftliche Wohnung, 
4—5 Zimmer, Bad und Zubehör, 
freundl. 2⸗ Zimmerwohnung 
mit Küche ab 1. 4. 1913 zu vermieten. 

Joh. Zeuner: 


Herrſchaftliche 


Wohnung, 


6 Zimmer nebit reichlichem Zubehör, i 
meinem Haufe Brauerſtraße 1, hochpart,, 
zum 1. April zu vermieten. 


Robert Tilk. 


[ Rarterremohnung, 


3 Stuben, Küche und Zubehör, von ſo⸗ 
fort zu verm. Araberſtraße 14, 1. 
M. Zim fof. bill. 3. om. Bäderfit. 6, 2. 
3 gi möbl. Borderzim., für 1—4 
en paji, Schreibliſch vorh., fep. Eing. 
per fof. z. verm. Nenit. Markt 18, 2 


Friedrichſtr. 102, 
herrſchaftl. Woh nung, 


6 Zimmer, Badeftube, SE 2c. per fof- 
oder fpäter zu vermieten, auf Wunſch 
Pferdeſtall. Alles Nähere beim Portier 


5 Zimmer, mit nun L 
und Zubehör, elettr. Flurbeleuchtung, DÉI 
mietet von fofort oder jpäter 
R. Uebrick, Brombergerite. 41. 
(KE Hagers und Ciskeliereien von 
f. oder ſpäter zu vermieten. 
aw), Macht 27, 3 Tr. bei Scheda; 


Wohnung, 


Mellienſir. 120, 1. Etage, 4 N... 


| mit reichlichem Zubehör, von fofort oder 


ſpäter zu vermieten. 


G. EE Si 59 


= - 3 - 
Einen ganz neuen ai U. zwei gebrauchte 


Ride dE 


hat billig 85 verkaufen h 
Schmiedemeiſtr. Masugn⸗ 
am Bahnhof Thorn⸗Macker 


Mehrere 100 ſchöne 
Weihnachtsbäume 


u haben bei mäßigen Preiſen. 
g G. Hein, Mocker, Bergſtraße 49. 


Große SE in prachtoollen 


er d ERS 
D x öpfe werden 
und billig lig EEE RUN 9 — 5 su 1 Marh 
rze 
Gerechteſtraße, Ecke Wës, 


